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1. Abbau von Strandwällen 

Die einfachste _-\rt der Gev,:innung von Feuerstein ist nach dem Auflesen an der Oberfläch 
liegender Feuersteinstücke die Auswertung von Strandwällen. \Verden Feuerstein führend 
Kreideschichten am ::\Ieeresnfer von Brandungswellen unterspült und ansge,rnschen, s 
häufen sich die im \Vasser unlösbaren Feuersteinknollen am Fuße des Steilufers in Strand­
wällen an. Hier bietet die Xatur dem ::\Ienschen den begehrten Rohstoff in großen :.kngen 
dar nnd noch dazu in einer durchaus brauchbaren Giite, da das die Strand,,·iille fast stiinclig: 
0C'netzende ::\feer<'s\\·asser das schiidlichr .--\ustrocknen der FP11ersteink 11 ollcn Yerhindert ockr 
ein;;ehriinkt. Der StC'inbearbeiter findet also für seine Tiitigkeit die bequemsten .--\rbeits­
bedingungen . ihm ist gc,,·issermaßen lic-reits ,·011 dC'r Xatur dC'r s\rheitsti:;ch gedeckt . Das 
schönste Bei;;piel einer solchen Auswertung von Stranch,·idlen hat die dänische Forschung 
geliefert! ). An der Steilküste Nordostjütlands, die vom offenen Kattegat umspült wird, st ieß 
man bei Sangstrup am Fornaes-Leuehtturm auf Reste alter Strand,,·älle. die jetzt 7 m über 
dem :.Ieeresspiegel liegen. da seit de r Steinzeit der \Yaf-serstand entsprechend gesunken ist. 
Die Re:-:te sind von Sand iiberweht worden und mit Heide 11nd Gras bewachsen. Diesem 
günstigen Cmstand ist es zu ,·erdanken, daß die Spuren der steinzeitlichen Steinbearbeiter 
aufs beste bewahrt geblieben sind. Im Jah,re 1!)50 haben das :;\luseum und die Cni,·ersität 
,·on _-\.arhus einen Teil der alten Strandwä1le durch Ausgrabungen wied er freigelegt und 
dabei interessante Entdeckungen gemacht. Die Steinbearbeiter hatten _die \Yälle ausein­
andergerissen und die brauchbaren Feuersteinknollen herausgesucht. Gleich an Ort und Stelle 
richteten sie sich _.\rbeitsplätze ein, an denen sie die Knollen zurechtschlugen . Tausende von 
Flintabsch liigen bedeckten eine bei der Ausgrabung freigelegte 14: m breite Fläche innerhalb 
der ursprüngli chen \\'iille. Aber auch Halbfabrikate und bei der Bearbeitung zerbrochene 
Stücke lagen zu Hunderten an den \\'erkpliitzen herum. Roh zugeschlagene Halbfabrikate, 
sogenannte Planken, ließen an ihrer Grundform erkennen, ob aus ihnen Beile, Dolche , Speer­
spitzen oder Sicheln hergestellt werden sollten . Seltener wurden auch Fertigstücke solcher 
Geräte und \Yatfen gefunden . Dagegen stieß man häu figer auf Geräte, die bei der Fein­
bearbeitung zersprungen waren. So lagen im Umkreis von 2-3 meines Arbeitsplatzes unter 
anderem die Stücke von G kurz vor der \·ollendung zerbrochenen Flintdolchen , die aus ihren 
Teilen nach der _-\.usgrabung wieder zusammengefügt werden konnten . 

\Yährend sich weiterhi~ in Fornaes die Schlagsteine zum Bearbeiten des Feuersteins 
fanden. fehlten Siedlungsreste völlig. Bei dem Fundplatz handelt es sich also nur um die 
\\.erkstiitten der ~teinbearbeiter; ihre Siedlung lag anderswo, walm;ehcinlich mehr auf der 
Höhe. Die auf den Arbeitsstätten hergestellt en C:eriite bcweise11 , daß der \\·erkstiittenbetrieb 
währPnd der Schlußstufe der nordischen Jungsteinzeit , der sogenannten Dolchzeit, bestanden 
hat. Diese entspricht aber der 1. Periode der europiii:;chen Bronzezeit. Der Betrieb Ü;t also 
trotz seiner einfachen Arbeitsweise einer der jüngsten der in dieser Schrift behandelten 
Anlagen . \Yohl mit Recht nimmt der dänische Bearbeiter P. V. Gwn an, daß die nordjüti­
schen Steinbearbeiter hauptsächlich Halbfabrikate und Fertigprodukte für den Vertrieb 
nach feuersteinarmen Gegenden in Xorwegen und Schweden hergestellt haben, da dort tat-

1 ) P . Y. GLOB, En l-1int.➔medie pa. Fornaes . .,Kuml,Arbog for Jysk Arkeologisk Selskab." Aarhus, JQ51. S. 23ff. 
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sächlich Gegenstände aus dänischem Feuerstein in Funden nachgewiesen word n irnl. 
\Venn auch an den Arbeitsplätzen im allgemeinen nur A.usschuß und Abfall liegen ebli ben 
sind, so zeigen doch die geringe Größe der Halbfabrikate, die m eist zwischen 10 u d :2 cm 
liegt, und der -verhältnismäßig hohe Prozentsatz von zersprungenen Geräten. daß n d eser 
Stelle das Gestein mehr für H erst ellung von wohlfeiler Durchschnitt irn·are geeignet wa , als 
für h oclrn·ert ige Qualitii.tsware. Die Lagcrnng des Feuersteins in den Strand\\·;iUe 1 er liclt 
\\·ohl doch nicht in vollem ~Iaße die gute Strukt ur und Gesch meidigkeit des ~Iat eria l , <li der 
bergfrische Flint besitzt. Dafür verminderte aber die leicht e Zugiinglichkeit des :Rohs offes 
in den Stran<l,1·üllen den Zeit- und Arbeitsanfmrnd bei der Herstellung <ler Feuer:<t ing ,räte 
ganz bedeutend. 

Es ist- anzunehmen, daß der Steinzeitmensch a uch iillllliche Strandwiille in an erc-1 Ge­
bieten ausgewertet hat. So hat die dä nische Forschung d ie h ohen ::itrandw;l!Ic a1 der Ost­
küste der Insel Seeland am Stevns-KJint untersucht, die in einem Areal ,·on 3-4 Y:m · ünge 
und bis zu 0,5 km Breite ungewülrnlich viel Flint ent hielten, darunt er große ~IenJ'n g ober 
Vorarbeiten zu jungsteinzeitlichen Beilen 1 ) . \\'ie die eingehenden For ·clnmgen eso 1clers 
von C. J. BECKER ergeben haben, sind diese \\"erkstü.tten im ~Iit tcl-X eolithiku 11 ( ang­
grabzeit) betrieben wor<len, waren also älte r als die nordostj i.i tischen Yon }~ornae,. Ih Ab­
satzgebiet wa ren hauptsiichlich Sü<l- und Ostscl1,1·ede11. _.\uch an der '\\"e:;tkü:;te :,;iicls hv,:e­
d ens (, 'chonens), südwestlich von ::\falmü, wo Yiele grobe \"orarbeiten zu ikilen auf< cm 1melt 
wurden, werden :Fcuersteinbcarbcitungsstätten am d ortigen Stranch1·,dl angcnor me1 ~) . 

An der Kreidesteilküste der Insel Rügen müssen gleichfalls die Verhältnisse fü ein Aus­
wertung der Stranclwälle günstig gewesen sein . Ob dort aber etwaige steinzeitli he Yerk­
stii.tten bis zum heutigen T age ungestört bewahrt geblieben sind, ist u ngewiß. 

2. Mardellen-Grubenbau 

An Stellen, wo bra uchbare Feuersteinknollen in Schichten dicht unterhalb d r E dober­
fläche angetroffen wurden, konnte s ich der Steinzeitmensch mit einfachen Förd un . sart en 
begnügen. Er grub die schwache Deckschicht weg und brach die Kreideschichten uf, bis 
er schließ lich auf Feuersteinknollen stieß, die aus d er Kreide hernu,:gc::;temmt \\ unl 11. E in 
planmii ßigcs·Erweit ern dieser Grube zu einem regelrechten Steinbruch \Yurde ,. n J m YOr­
geschichtlichcn }Icnschen nicht Yorgcnommcn, da er dann zu Yicl Deck::;chichtPn mcl t::rnbes 
Gestein hätte bewegen mi.isscn3). Er beschränkte sich deshalb darauf, die C r 0 ben ,·ämle, 
sobald er auf die Feuerstein führende Schicht traf, nach allen Seiten auszuhöl Jen mcl zu 
untl'!'graben, um n och recht zahlreiche Feuersteinknollen zu erlangen. Diei' er \us, ·eitung 
<ler Grube an ihrem Grnnde waren natnrgcmüß wege n der Einstmzgefahr Yerh iltn smiißig 
enge Grcuzcn gesetzt. Daher hörte man bei Erreichung dieser Grenzen mit <ler Fö derung 
in der Grube auf und legte in geringem Abstand eine neue Grube in der gleiche 1 \Y ise an. 
Lag die neue Grnbc cler ersten nahe ge nug. so hatt e mau noch den Yortei l. den br, tun der 
neuen Grube in die ausgebeutete C rnbc schütt en zu k öw1en, und erreichte , adt rch ein 
fre ie res, durch die Ahrn,ummengc n nich t so eingeengtl',; .-\rbeite11. Das Ergchni -· tlic er För-

1) Tu. :-L,·r11 LI HSES , Fli11tha111ll'l i ~t1·1mld1-r1·n. ,, Fr.1, Xat iu11 ,d11111 s1·1• t ;; :\l'l.H'jd,111ark" J \1;14. S J::-iff - C. J . 
Hi-:c i-Eil, Den g rubc11kern 111iskc K11ltur i Da11111ark . ., ,\aru og<"r for tl<>rdisk Uldk_n1tlighl'l ·· I u.-,tl. Ko w11h, g,- 11 1 Ll.", l. 
::i. 2-!:H. und ::-i . :!~flf.- C. ,J. lh:c1rn1t, OiC' nonlschwcdi,chl'n Flimdt'fHlls. Ein B,·itrag zur t:,•,1·hil'11tt- dt· m·ulithi­
schen Fcrnlrnndl'!s in ::ika1ulirnlYicn. ,.Aetu. .:-\n:hneologieu·' XX 111, K opt•tdt n!,!C ll l\J;i:!, S. i:! ff. 

2) C. J. DEci-En, .,:\e t tL ,\n:h,teologit:u" XXUI, S. 71. 
3) U nter welt:hcn Umständen man in der Steinzeit Steinbrüche ,rnkgtc, wird im Schlu ßtei l S. O <l rgelegt . 
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derungstätigkeit war mit der Zeit eine gn.nze Anzahl von wenige )Icter tiefen Gruber , m 1 

deren Öffnungen sich die Abraumwiille hiLuften, soweit der Abraum nicht in altsgebct tete 1 

Gruben wieder Platz gefunden hatte . 
Man wird diese Förderung Yon Feuersteinen wohl nicht mit dem viel zu hochtrab nde 1 

Xamen „Bergwerk" bezeichnen können , obwohl es mehrfach in einschliigigen Yerö cn -
lichungen geschehen ist. Unter einem Bergwerk mit Tagebau verstehen wir in un,ere 1 

industriellen Zeitalter ganz andere Anlagen von viel gewaltigeren _-\.u smaßen. ,Ja , nich eir -
mal der Begriff „Steinbruch" ist für diese Grubenanlagen zutreffend, da \\·ir mit de B -
zeichnung „Steinbruch" einen ein heitlichen _-\.uf:,;chluß der Erdrinde von au:,:ehnlicher 
verstehen . der dmch )lcnschenhand herbeigefüh rt ist. Diese Yiclen, kleinen, trich t erförmige 
Grnbcn ent::;prechen a.ber dem J3egriff „Stei11b rnch ' · in kei11Pr \Veise. Deshalb möchte ic· 1 

für diese Förderanlagen die l3ezeiclmung ,)Iarddlen" a11,1·cncle11. ,,}Ianlellen ·' oder ,.Tri hte -
gruben" sind X.imen , die in früheren Jahrzehnten in der \'orgeschicht sfor~chung recht b lieb 
gewesen , aber mit der Zeit in1111er mehr außer Gebrallch gekommen sind. Dies hat wohl ahe · 
seinen Grund, daß man friihcr vielfach Manlcllcn für Hcste \-on Siedlungen - für \\.ohn ode · 
Kellergruben - hielt, was sich bei der fortschreitenden Erforschung vorge::;chicht ichc 
Häuser als fal sch herausgestellt hat. So vermied man mit Recht den _-\.usdruck )Iar die 
bei Siedluugsanlagen. Man ·sollte diesen Namen aber nicht völlig in Vergessenheit gerate 
lassen; denn er ist ein treffender Ausdruck gerade für solche Gruben zur }Iaterialentua 1m . 

wie wir sie oben beschrieben haben. Ich kenne keinen passenderen ~ a men für eine För 
<lerungsanlage geringen Ausmaßes, die bei dem geschilderten Betriebs,-erfohrcn zu eine 
}Iehrzahl dicht beieinanderliegender Trichtergruben führt, ein Xame, der also eine prin itiv 
Förderungsart deutlich von den entwickelteren Betriebsweisen wie Steinbruch oder erg 
·werk unterscheidet und abhebt,. }Ian kann daher den Begriff ,,)Iardellen" sogar für äh1 ich 
einfache _.\.nlagercste der N~uzeit anwenden, die m an an manchen Orten, besonders in i\\'äl 
<lern, antrifft. 

Die beiden schwedischen Forscher N. 0. HOLST und B. ScH::s;ITTGER haben schon sehr frül 
weitere :Fachkreise auf Feuerstein-l\Iardcllen aufmerksam gemacht, die Leim Kreidea bat 
in Südwestschonen bei Malmö entdeckt wnrdcn 1). Die Beschreibungen und Zeichnunge de 
Gruben ,·on ScH::s;ITTGER sind etwas summarisch und schematisiert. Auß erdem ist die ieit 
stellnng der Anlagen nicht völlig gesichert, wie neuere Untersuchungen an den Fundst1,1Ie1 
ergeben habcn 2 ). \\'eitere planmäßige Grabungen an diesen SUitten zur völligen Klii un 
der strittigen Fragen wiiren sehr en\·i.inscht. 

Ich sehe daher davon ab , auf die schwedischen :l\'aclrn·eise ,·on Feuerstcinmnrclellen 1 iihc 
ei11zllgPhe11, und ,\·e1Hle mich gleich einem besser untersuchten dänischen Beispiel so che1 
)lardellen z11. Im Jahre l!l;"iO st ieß man bei Ausschachtungsarbciten für einen Hausb u iJ 
Xordjiitland bei .--\all>org am Limfjord a.uf ::\Iarclcllen, \'Oll denen eine ga nze Reihe durcl di 
)luseen in Aalborg und Kopenhagen untersucht wurde 3). Die Kreide steht dort unmitt li.Ja 

1
) X. 0. HOLST, Fli11tgrufrnr och flintgrii fvare i TullstoqJstrakll'n .• ,Ymer. Thbkrift utgi n·n uf tl\· ·n~kc 

Sälb kapct für _\ntropo logi oeh (:pogrnfi", X.X.\'J, 2, Si<><'khulm Hl0li. 8. l:l!Jff. - B. ~c11:-:nT,;r:R, Fürhist, ri sk1 
flintgrufror oc-h KultmlagC'r viel KvarnLy oeh 8. 8nllcrup i Sk.ine. ,,Antikntrisk Tidskrift f ,:r i-:YC'rig<' .. .XI X, l 
Stucklwl1n !!)] 0, S. l ff. - 1-:inc Z11sam1n c- nfuss1111g diPscr seim•r DissL·rt,ttion v1·rii ffr11t lid1te ~,·11:,;1TTU El t in dL•t1t Thl' 
::;prul'hc in der .. l'rähistorischl'n Z,-itsehrift' · B,I.] T, B e rlin ( l!llO) l!ll 1. S. lU:lff. mit d,·m Titel: Die prühio; tori .-!1<· 11 

.FeucfäteingruLcn und diü KulturlagL'r bei Kvarnby und Sullerup in Sc-honc-n. 

') C. _.\ __ .\LTHI:-C. The Skanian flint mines. ,.ArsLerättclse Lun,i·' l!l:.il, S. 139ff. - C. A .• .\r.Tm::s, The Pi ks of 
the Scanian ,.Flint ~li1ws" . ,.Arsberättebe Lund" 1!)55, S. 2:!-Hf. 

3) C. J . l3t:CKE H. Late -XL•o lithic Flint i'\lines nt _.\alborg. ,,Actu _-\rchaeolng;ica" XXII. Kopt•nh:1 ~en 9.,1. 

S . l:l:}ff. - C'. J. BECKEH, Flintµrnhl'rllL' YC<l Aalbo rg. En 3:jQ(l.a:trig: D,tn; k Ek:sportvirksomhed ... Frn Xat11!1:tl­
musccts a\rb,-jclsmark" l!J.il. ~- 10,ff. - · S. C1RA~TZ.-\l', Stenuldcrcn~ Gruhedrift. ,.Kuml, Arbog fur Jy~k A k,-o­
logis k ~e lskab " . Anarh11s, l!l.,4 , :S. :!Off. 
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unter einer 20-30 cm starken Humusschicht an und enthält ein Band von Feuersteink olle 1. 

das nicht parallel zur Oberfläche der Fundstelle , eines kleinen Hügelzuges. sonder me 1r 
horizontal wrläuft (Abb. 1) . An den höheren Stellen des Hügels liegt die Feuerstein chic lt 
mehr als 4c m, nach dem Hügelrande zu nur noch :! oder l,;3 m tief. _.\n einigen Stdle1 lag n 
die Flintstücke so seicht, daß sie vermutlich infolge von Frosteinwirkung zu spröde ge, ·oni n 
waren und sich für die Steinbearbeiter als unbrauchbar erwiesen. :'lfan hob daher 111 r tl rt 
(!ruhen aus. wo der Feuer:-;tcin mindestens L5 m tief lag. weil man dann erst mit au h­
barem :'llaterial ree;hncn konnte. Die Gruben sind oben et,rn L,-2 m weit. habe1 ein·n 
etwa:-; engeren senkrechten Hals und cnYeitern s ich am Boden der (;rube. wo da;.; Feu •r­
skinhand angetroffe11 \\'ll!'de. hdrilehtlieli. im 1Jun:liscl111itt chrn, auf :l n1. al:-o ,111f cl l' d1 p­
pcltL· \\'1·itc der oberstl'11 Cnil1eniiffi111ng. Dil' l ;111ri1Jli11il' dl's (:nil>l'nl1odl·11,- i,-t. ent:-!•r ·l'hl' 1d 
dem Ziel. 111öglie;l1:,;t ,·ielc Fcul'n;teink11ol1L•11 zu gl',rii111l·11, oli11e :-;ich eil'!' l;l'fahr ein ,.: E 11 -

~N-

• • ••••••••••• •• -••• • •••••-•••• •• ••• • u••••••• • •• ------...:•·· ---------------------------

0 10 20m 

..\bb. l. ..\alborg-Hassl• ris (Xon.ljütlund). Profile und Grundri~se ,·un ~lard c-llen. Die fl achen (.:ru ht> u li ~ re hts 
<'rg.1be n unbrauchl,a re Fliutknullen; die ticfc: ren Gruben 1-:1 lidertcn gute n Flint . Die punktierte Lini t• im P ofil 
gibt das Bund ,-on Flintknullen an. Die • .\bbildung ist unvollst ii ndi g, weil nicht alle ~brdc-ll t• n inne halb df'_r 

Grabungsflächeu untenrncht und eingezeichnet wurden. Xach Gll.\:-iTz.n·, Kuml 1954. S. 37, .\h . II 

sturzes der Kreidedecke auszusetzen, recht unregelmäßig. Je nach der Fündig eit der 
Feuersteinschicht ging man ip der seit'wärtigen ünterhöhlung der Grubenwand w iter an 
anderen Stellen mußte man Pfeiler des Kreidegesteins intakt stehen lassen. um d e T ag­
fähigkeit des Hangenden nicht zu überbeanspruchen. So entstanden die blütenkelc ,1art gen 
Grumlris;;e der Cruucnböden mit ihren ::\"ischen und \'or:-;prünge11. von denen 1111- _.\b . 1 
einen Einrl.rnck \'ermittelt. Da die Gruben in füudigcm Gebiet recht eng 11e l.Jc11eina Hier an­
gelegt wurden , um 111öglichst -Yiel von dem unt.<.>rirdi:;chP11 \\-erb,tuff zu ge\\·i1111e11 11 1d , 11ch 
um <len liistigen Al.Jru11m in die ausgebeuteten .:'{achbargrnben schiitten zu kü1111c11 i,-t d ,1,­

Lcste Areal des Funclgebietcs \'Oll Gruben dicht durchsetzt und in wenigen .:\Ictern' iefr d:\s 
Ge,;tcin in noch Yiel stü rkercm Umfange unterminiert, a ls die Grnl.icnöff111111gc11 an d ' r () er­
Hiiche erkennen ließen. Bei dem Unterhöhlen der Grubcnwii.nde konnte es infolge <le1 die tcn 
Anordnung der Grnbe n nich t ausl.Jleiben, daß an vielen ~tei len die Kreidcwiinde · wis hcn 
<len Grubenböden durchstoßen wmden. )fanchmal waren die Ycrbi11dungslöchcr sog ·oß . daJ3 
ein .:\Iann YO!l einer Grube zur anueren hin<lurchkriechcn konnte. Trotzde m ka nn ,. 11 ei wm 
Cntertagcbau mit Stollengiingen bei diesen Anlagen noch nicht die H ede sein, ob rnh die 
Unterhöhlungen in den tieferen Schächten so stark ausgebildet sind, daß sie mitm er , a11z 
den Charakter Yon Stollen erreichen (Abb. L Kr. 3-ii) . Yi<.>lmchr wurde, "·ie die_.\ 1:;gr ib('r 
BECK!::R und GnA::-.Tz.nr hervorheben. jede Grul.ie se lbsLindig für sich hergcst !lt: die 
unterirdische Verbindung mehrerer Gruben war nur eine 11ach Lage der Dinge ich not­
wendig ergebende Folge, die jedoch 11icht geplant war und nicht weiter ausge\\·E'rte ,1·1 rdl'. 
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·war doch wahrscheinlich die ältere der sich berührenden Gruben bereits mit Abraum 
0

efül t. 
so daß die Yerbindung keinen Zweck mehr haben konnte . Bezeichnend für den .\far eil n­
charakter der Förderanlagen von Aalborg ist auch der rmst a nd, daß ma.n. wie GR .. ·TZ.· l' 

hervorhebt. mit dem Grubenbau dort aufhörte, wo die Flintadern 4 ,70 m tief und tic er 
liegen. Dabei hatten die .\rbciter die Erfahrung gemacht, daß sie in 3-4 m tief•n 
Gruben die Cnterhöhl1111g der Urnbenwünde Yiel weiter treiben konnten. als in fla -her·n 
Uruben, da die stärkere Deckschicht die Einsturzgefa hr Yel'l'ingerte . .\lan konnt e a ,:;o J(' 

Fmgcgen<l am Boden einer tieferen Grube in größerem .\faße ausbeuten und Yiel m hr 11 

stollcnartigen Au s\n•itungen kommen . als in flachen Gruben. Obwohl man in _\a lbo g a l o 
den .\I a rdell cnhau so \1·eit enh\·ickelt hatte , da ß der t ~hcrgang zu einem echten Fnt ert , geb 11 

nur noe h ein kleiner Schritt gewesen würe. tat man di f':-;c n ~ehritt nicht. sonde rn be nü;tC' 
sich mit der . .\nlage \"Oll <:ruben in der Zone. \\"O die Fcuer,;t c inknollen :2 - 4 m tief lagc n . 
.\Ian fand \\·oh! das Aufbrechen der Kreide bis zu griißercn Tiefen hinab und das Z 1ta< c­
fördern d es tauben Gesteins aus größeren Tiefen als zu besc lnn:'riich und zu zeitra l>en d. 
Immerhin mögen Yorgesc hichtli che Crubenarbeite r auf die:::e und ühnliche \\'eise pra 1 tisc 1e 
Hiirn·ei$e für Förderungs mög lichkeiten an an<leren Stellen mit tiefer liegenden Feue !-'tei 1-
bändern erhalten haben. )lan kann d a he r in diesen unten zusammenhängenden .\Ia <lell n 
eine teclrnische Yorform oder Keimzelle von l:ntertagebauten sehen, wie sie im nä hst n 
Ab$clrnitt besprochen werden . 

• .\uf Grund der technischen Urtümlichkeit des l\Iardell enbet riebes d a rf man nich t 
hohes Alt er des . .\alborgcr Feuersteinabbaues schließen. Es wurden in und an de11 .\Ia 
auch \Yerksttitten gefunden, in denen die gewonnenen :Feuerst einknollen gleich an 0 
Stelle die erste Bearbeitung erfuhren. Zuerst wurde die Kreiclekaut e der Knollen abgc -rat t. 

und dann die Außenschale durch mehrere Schläge abgesplittert . Der K ern erga b da rn 
wöhulich ein oder zwei Pla nken (Yorformcn) für Gerü,te. wenn sich der Knoll en ni ht 
untauglich erwies oder die Planken nicht schon bei der crstt•n rohen Zulieu rheitu1 w z r­
sprn11ge11. So k onnte aus dem bei der Au:;grabung gesammelten . .\bfall eines \\'crJ.q !atz " 
in einer Grube \1·ieder ein Yollstii.ndige r Flintknollen .zusammengesetzt werde11. weil diC' cid 11 

Kernteile des ~tückes ,·om Bearbeiter als uubra uchbar Yen1·orfen worden wa rc11. .\I 11 g .· 
wann an diese r und an anderen. besonde rs gut erhaltenen Arbeit s tiHten recht klare Ei1 blic ·e 

in die _-\rbeitsweise des Yorgeschichtlichen f:itcinschlügcrs. Yermocht e ge wissc rma fk r den 
Hanch\"nker noch nachträglich Lei seiner . .\rbeit auf die Finger zn schauen .• .\us den Hai · 
fabrikaten (Pla nken) und den zerbrochenen Ueri\ten , die im . .\aluorger _:\farde lle1 rni 'r 
gefunden wurden, geht hcrYor, daß hier, \\'ie auf den Strandwii.llen \'Oll Fornac:-. hc,:; 11Jc " 
Dolche und :--ichc ln hergestellt wurden, die mit Sicherheit UL'zcuge 11. da13 die Flintge,1·i 111111 g 
in .\alborg ebenso wie die , ·on Foraaes zur Dolchzeit , also wühn' nd der erstl'n Peri o le cl ·r 
Hronzt-zt- it, ,·011stattP11 ging. \Vir haben es hier de11111aeh mit einer sehr spiiten .-\nlaf!l' z I t u 1. 
die t-ic·h mit der ei nfachen ~lardellenl>etriebs11·pj:-w begnügen ko1111tc . weil der ge:;uclite 1\"er ~­
stoff sehr flach unter der Erclobcrtläche aw;ta11cl. 

Die Al111licl1ke it d er Erzeugnisse a uf cl e n Strancl,,·ällen YOn Fon1aes und in d e n :-Ianie ll 11 

Yon _.\alborg geht noch weiter. Auch in Aalborg konnte man nur Cerüte bis zu :20 cm ·;röl e 
herstellen. Ein Satz von l U Feuersteindolchen, alles Fertigprodukte, die im _-\rbeit s ebi t 
Yon J„alborg beisa mmen vorgefunden wurden und aus ..\alborger Flint hergestellt sin l, 
zeigen das Haupterzeugnis d er Aalborgcr \Yerkst.ätten: lanzettförmige Dolchklingen il ein •r 
L iinge z "·ischen 1:1,r; tim.l lfl , i:i cm. Auch in Aalborg fehlten wi e in F o rnat'S jeg li c h e Hi1 "·e i. e 

auf eine Siedlung, die irgendwo in der Nachbarschaft gelegen haben muß, • .\alborg ist eile 
reine Erzeugungs- tmcl Bcarbeitu11gsstiitte \'Oll Feuerstein, der Arbeitsplatz YOn 81 czia -
arbeiten1 oder Hancl\1·erkcrn, die ihr Daheim an einer anderen Stelle in der Vmgebung h lttc , 
,·on wo sie auch ,·erpfl egt \1·urclc11. Ihre Produktion hatte ein so großes Ausmaß , ". il s c 
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ebenso wie die Erzeugnisse der ·werkplätze Yon Fornaes für den Export berechn t " r, die 
Bedarfsdeckung also weit über die örtlichen Bedürfnisse hinausging. _--\.uch in _.\ al or stellte 
man einfache, preiswerte Gebrauchs\\·are her. Der "'erkstoff, der in Aalborg gi:h en wurde, 
erlaubte nicht , Prachtdolche bis zu 4G cm Linge zu schaffen, wie sie aus :Ska n in,l\ icn als 
~Ieist erstücke ,·orliegen. Der Feuer:;tein für solche Glanzki;;hmgcn i;;t an and cn ~t eilen 
Ska ndi.11a Yiens gewonnen worden. 

Ein herYorrage11d guter F e11cr:;tein find et sich in weit en Land,.: tr ichen D i nf-n arks 1), 

besonders auc·h auf ~eelaml. Bis vor kurzem ,1·,ir aLer kein 1111rnittelharcr X ac·l111 ei;; iir Yllr­
gesehichtlichen Flinta bbau an diesen Lagcr:stütten erbracht ,1·orde11 (,-gl. ~- :.?l 

_.\uch in anderen Lindern ist der Feuerstein bei fla cher Lageruug der Flim b;· 1de in der 
Kreide oder in ähnlichen Gesteinen durch ~Iardelknbetrieb gewonnen wor<le:1~) 

_.\11f dem Arn.sberg bei :\Iiskolcz in X ordungarn stehen plattige Schichten ,on _.\r 
an, deren untere Lagen gut brauchbaren Chalzedon führen . _.\.n dem H ochufi:r e nes Bache::: 
treten die Chalzedonbiinder zutage, so cl aß ,·ie le Chalzedonstüekc a n der Ercob riL.i he an­
zutreffen sind . Offenbar ist dieses dem Feuerstein ähnli che Gestein schon ,-om Jnngpalüo­
lithiker aufgelesen 1111d zu Gerütcn , -erarhcitet worden:.). Dann ist man aLer c! rn iberge­
ga11gen, das nutzbare Gestein Yon oben her durch Jlarcicllcngrube11 Lau zu fo Lien ~). un<l 
drang dabei bis 4 m · tief in den BO(len ein. Etwa 30 solche Gruben scheinen n · chg \\'ie:;cn 
worden zu sein , die, soweit man aus den kurzen Angaben des .--\.u:sgriibe rs e1 tne llne 1 kann , 
in ganz einfacher Bauweise ausgeführt sind. Unterhöhlungen Jer ,\-ände sc-1 eine 1 nicht 
vorgenommen worden zu sein. Das _.\.Jt er d er _.\.nlagen ist wohl sicher 5teinzeitlic 1, a er eine 
genauere Zeitbestimmung bisher kaum möglich. da die in <lcn Gruben gefun Stein-
geräte und -abschlüge hierfür nicht ausreichen. Die angetroffenen Holzkohle (Eiche, 
Kastanie) sprechen für eine ·warmzeit. HILLEillUSD n eigt daher dazu , die :-Iar in das 
Klimaoptimum der Litorinazeit zu verlegen und sieht in den Anlagen eines er '!testen 
Silexberg,Yerkc Europas. Eine genauere Bekanntgabe d er sicher bemerken.;;,, ten l.'nter­

suchungscrgebnisse \\'Üre recht. wünschcns,i·crt, um über die Beclcntung cüeser .\n L gen ein 
klareres 13il<l zu erhalten. Zwar halt-o ich dio ßeurteilung HrLLEUIU~DS . dort wiirc ei1 c-;; ,.cier 
iiltestc-n SilexbNg\1·prke Enropas'' fr>;tgcst cllt, worden, in .-\nbetrac-ht dl'r recht eir fac:l en }Lu·­

Jellen für sPht·,,·eitgehen<l. da ich den Begriff .. Berg\,·erk" lieber nur bei ent\\'ickt'ltcren . .\ bbau• 
weisen anwenden möchte; doch könnten die }Iardellen ,·orn A Yasberg in der Tat e ncs lcr iil te­
sten Zeugnis:öc einer Yorgeschichtli chcn Ge\\'innung ,·011 fcucrsteinnrtigem }faterial dar_ teilen.; ). 

1) Ein<' cinf:l(: ill' . uhcr l'l'(' ht ans l'haulil'hl' \"erureitung;karte n>11 gull-m :-;<'11t>n-l·\·u,'r" tl·in i~ D:i, ,·m,, k. ~l'll\n'­
J"n um! auf H ii;.:en brin;.:t, 8. J. lJ!.:(·KE lt in den .,.\da Arc-!111,,oloµi ,·:t" XX\.]!. K"i' '' nha;:,·n 10:,u, :-;, 1-li. _\b!,. -;, 

l>c rsdbc re1fa~"'' r hat l'i11u crwl'it.l'rte K ,1 rte des ~l' l lllll- und des Daui1lll·Ft·ut•r;lri11s ,erufk111li,·h t ·n .. . miquit.,··· 
XXXIII. 19.i9. S. ~8 . .-\bb. 1. 

") ~it•he z.B. :5piennes (Bl'lgien) auf!:,. 25, eine Reihe von cng lisch t: 11 .\nluge 11 auf S. :;.i, l t. 37 f., Kn ·min ki ( Pol,•n ) 
auf S. 46 u11cl Olten (Schweiz) auf S. 58 .• -\ußerdcm nrwcise ich auf die .-\ng,,ben Yon J . _-\~D P.EE . Bcr~ Jau in der 

\·or1.eit. 1922, S. -H. über ältere einschlägige Berichte aus FrankrC'kh. Das Profi l einer .. ) !arcl.:lle-- in cll·r rc•idc , on 
Champignolle~, n ördli ch Yon Paris, das _-\);n REE auf~- 4 . ..\bl, . 3 wi l'd c rgibt, hat e ine weni;: t~11i5 ·hc, estalt. d'1. 
e:; das Erweit<' l'll der Grube in der '.Tiefe dN flinlschi c ltt nichL erke nnen liiilt. ~ ach d<>r Er,:,·erijf L· nlli ·hun;! Y O!l 

C:. Fnl·J l' i~t c~ wahrschc inli<.: hcr, daß r.s sic-h um einen Sl'hal'ht han cklt. cll'r an L·inc-r rnorl,:,rnC'n K L"id,, rn l'i1 " ·a ncl 
nur in se in er Pl'riphcrie frpi ge i<>gt worden ist und des, ·n Kern anrll'r, gl'~ tultct war (,·gl. :-:. :1 J ). Ein zw, r st'h,·rnu­

tisehl' . aber sehr anschn 11lichc Grundrißdarstcllung franzüsische r l'ngsl l'hc-ndcr :'ilurd, ·llt- n mit lil 11 c·11b ill!L'Wrlib! 
an.:;c·orduc-ten _\u ~wt•itut1g<' n bringt TH. JiAl.'D0=" in1 „Con;jrl•s pr;histori qtll ' de Fn1nl"c·· · l\-_ lfl 1s. I ari:-- 10i1fl . 
:::. Jlti Taf. \ -, -; _ 

3 ) L. \ .t:llTE~. in . . Ada Arc lrncologica .\ca,lt'ntiae Sl'ie11tiarn111 H1111gari l'at•" llcl. Y. Buda p,: st J\lj,'i :3. :ltl. 

~) .T i:xü H 11.1.1-: u1u X D, Über l'in .\tcliL·r des, . Prnto-Campi~ni,•n ·· a nf dc•111 . ..\ rnsbl'r;; in _\li,kokz ( l . l!!a n ) .. . 1-:i,Ll'it 
1111d L·q.;c·,l'l1ic!tte· · . Hel.\·. Ll'ipzig El~ti, :-;. :;;_iff, - J i,:xi.i Jl11.r.E111t .<:<D. :,(p11,•n• . \11,:;m hu l!C!<' tl au cl,·11 .h·a,hcre= 

bei :.\li~kolc-z in l;ng-arn . • ,Eiszeit 1111cl l'rg<'~l'hichte". Bd. \ "J. JH~\l. ::-- . !Jl iff. 
5) \'gl. :tlll'h S . fi, c\11111crkt111g 1. 



+rittet& Wöf::1,:ttnittcFsi *b#ttl WH6V84itii.t' , 

i 

Der älteste Bergbau in Europa 

Es sei noch auf eine andere Art des Grubenbaues hinge,,·iesen, bei der nicht tric 1ter 
förmige Eintiefungen angelegt, sondern Grüben gezogen wurden, die häufig parallel 11 Len 
einander lagen . So hat man in Obourg (Belgien) die in der Kreide dicht unter der Erd ber 
fläche an;:;tchcndcn Feuersteinbä nder in offenen, 5-D m langen. \\·enigc ::'llcter breiten 1111 

bis zu-! 111 tiefen Gräben ausgebeutet (s . S. 3~ und Abb. 10). In Lurnbrcs. sücl lich YOn C'· lais 
siml N incm Kreideh ügel j11ngst eiuzcitliche A11sbcutungsstcll en Y O!l Feuerstein fr :'i t;cs.tell . 
,,·or~k·if:-te i dPnen lii11glichc, fast rccht \\'inkligL' Flüchen Yon et,,·a In m Linge und ct,,·a - gc 
ringcrer Breite mit se11kret"l1tcn ,Linden UIHl flachen Höd c' ll :11tsgl'lwben "·unlen . ::'l[a I i,; 
dort n11r bis zur obersten Silexs.chicht, hi11 ,tbgl•ga11gcn, auf die rn:111 sc hon l.,c i 1 m ' icfl 
st icG 1 ). Au ch in 13orow11ia bei Krzcmionki (l'olcn) scheint mnn cin E> ::;olclie grahc11a ·tig 
_.\ b ba uwcise des .. gcbii nclertcn Fc11nsfrins;; in dem dort an ste hend en J urn ku 1 k a 11~c11· ncl 
zu haben (s. S. -!U). In La Pctitc-Garcn11c und in Lcs ::'lfart ins in Süch\-c$tfrankrcich 1: gn 
der Feuerstein sekundür in stark sandigen Tonen . _.\n cliescn Plätzen ,rnrdc el.,enfallt di 
grabenförmige _.\nfdeckungsweise -verwendet; denn der lockere, sofort, na chstü rzende 13 . de1 
erlaubte keinen Trichtcrgrubenbau mit, 'Cnterhöhkn der Grubenwüncle und erst recht k iner 
Schacht- und Stollc11ba,u. In Petite-Garenne hatte eine zuerst un tersuchte Grube ein 
L inge YO!l 3 m; bis zn :J m Tiefe war sie :3 m breit. Dann wurde sie in nu r halber 13 cite 
unter Stehenlassen der anderen Hülfte a ls Stufe, noch ein gutes Meter tiefer geführt. so da 
sie in 1,5 m Breite gut 3 m Tiefe erreichte . w·ar diese GruLe, wenn sie wirlJich Yollst:·mli 
untersucht worden ist , nur ein quadratisches Loch, so hatten die anderen Anlagpn Y O 

Petite-Garenne langgest reckte Grabenform. Beispielsweise \\·ar eine zweite ausgPgra en 
Grube mindestens 5 rn lang und nur 1,5 m tief2). Vielleicht ist auch in }Iakow (ehemals .\L kau 
Oberschles ien) nach den <lort in <lilu,·ialen Schichten zahlrei ch Yorkom mem.len , z. T <li 
Größe eines Kincl:;kopfes erreichenclen Feuersteinknollen in ä lrnlieher "'eise gegr lUei 
worden . X ach STÖCKEL stößt man an dieser Stelle „allenthalben auf lang gezogene Gr 1be1 
Yon G-7 m Tiefe" 3). 

D as größte und bedeutendste französische Zentrum der Feuersteingewinnung und Yer 
arbeitung liegt in der Umgebung von Grand P ressigny in Mittelfrankreich südlich ,·on T urs 
In der clortigen Kreide lagert ein besonders guter Feuerstein, dessen Knollen bis zu 4 c1 
Länge und 30 cm Dicke und ein Ge,\·icht bis zu 5 Kilo erreichen und dessen gleichmi f3i g 
Struktur das Abschlagen von Kliugen und anderen Geräten \"Oll 30 cm Liinge und da ül,e 
ermöglicht. Der Pressigny-Feuerst cin unterscheidet sich ,-or a llem durch se ine du kcl 
lederoraune ocler h oniggelbe Farbe von anderen Flintarten und ist daher leicht zu erkei nen 

1 ) H . 1'111i YO:<T, F o,,c d'cxtrnction de .:likx ii, Lun1 bres (Pu~ de Cnlui::s). ,,l3ull..:t in J e l.i f:;oc it'-tt"· l'rc· hi .,t, riqu 

Fran ~·a i.-,c" B<l. ;iü, HJ;i!), 8. lü l I. 
~) A. F.-1.vn.-1.t·n: Atelie rs pr,,histori,1ues d 'cxtrnction et d e tnillc du Hilcx ii. Ja Petit e-C:arenne. eummu11e d' .. \n 

gouleme (CharcntC' ) . .,Hevuc anthropolof iqt:c" XXI, Paris 1911, S. 1 ;!g-140. Abb. 1 nuf S. 13:! br ingt t'i n Pro il dC' 
Grube 1. - Lo n s -RE!sE Xo L'GIER, Les civilisntions cnmpigniennes en Europe Oec-identale. Le ~J an~ rn,;o. !S. :l:J!) f 
und S. :lLi9ff. mit zwei Profilzeichnungen der Grube 1 auf S. 371, Abb. 90. - XonaEH bringt übrig<'ns au f S. :J.,ff 
eine knappe Zu tinmnH'n:;tellung von steinzcitlichrn 1-'cucrstcinbrrgwrrkcn uus .Frunkreirh und auf S . 34i, Ka tc 1 
eine Sk izze der \·erb reit ung solcher Bergwerke in Frnnkreieh, B t'lg ic-n , l-I ollnnd und EnglanJ. 

3) S TÜC"KE L , rber <l as \ 'orkommen von Feuersteinen in Oberschlesien. ,.Zeitschrift fiir Ethnolnµie•' · 11r 
Berlin lS:- 1. \·erh a ntllu ngrn S . (ISS) f. - STÜCKEL, der noch l S,9 im • .\nsc-hluß a n Felum C':;st·r :::; .uTz d iC':;e C:rilbt>r 
für künstli che _.\nlagcn zur Ccwinn1111g des F cu,· rstc- ins hielt (s iehe LlEBETlt .\l'T HoTH EHT , D ie mittlc-rc :St J nzl' i 
in ~,·hlcs ien . Leipzig l\J:lti. :-i. 7), wollte s ie ISS l e her uls natürli <: he ~L'tikunge n infolge Ylln t111t ,,1-irdi:;ch <' ,\us 
waschungen von F l' tiers tPin führe1Hlen Krciclesehiehtcn ansehen. \\"ie mir jedcwh H err Dr. ( :. R .1SC" !II-E in "ürn 
berg (friihcr in Hacibc:rz. Hatibor) freundli chst mi t tei lt, s teh t in )fakau Kreide nicht nn, und die \·enief 111!.'C' J 
riihren sic-hC'r 'l"Oll :lft'n~d1 enhand her. - OTTO K LEDIA!sX. Die ,\nfün ~C' rlc•r (:l'sehi ,·htC' ~c- hll's iens. Kiiln-Rrnu 1sfelc 
HJ,,(l, ~ - :;:; u11<l K a rte :2 , Zl'il'hcn . l-" • - TAnr:t::s;: fit.:LDIIns Kr, l.\ibkn Przcdh i~tor_n ·zna , 'l\·il :! , Lond on ltl ,, l,i. 
Ft:,!1, S. :IO!J. 

>-mo, •. 
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Dies ist deshalb Yon besonderem ·wert, weil man auf Grund der herausfallenden Fär ung 
das große .Absatzgebiet der Erzeugnisse von Pressigny ohne Schwierigkeiten an den auf­
gefundenen Geräten dieses Gesteins erkennen kann. Die französische Forschung: hat sich 
seit langem intensiv mit dem Nachweis der Verbreitung Yon Gegenstiimlen aus re:;:-: gny­
Feuerstein beschäftigt 1) und ein gutes Bild über den so ausgebreiteten Handel mi de I Er­
zetwnis~en der Groß\Yerkstiitten von Grand Prcssign\· enh\·orfen. -C-bcr Frankrei h h naus 

0 ~ ' 

sind Pressigny-Ceräte in größerer Zahl bis zur \\'cstschweiz gcla,ngt. in geringerer ii.nfi.rkeit. 
kann man sie iiber Belgien, Holland bis nach Xorddeut sc hland und Südenglan<l ·erft !gen. 
und auch in Xorditalien sind sie festgestellt worden 1 ). 

Der über·n1s ausgedehnte Handel mit Pres:--igny-Feuersteingeriiten i,;t allein chn 1 ein 
Zeugnis für den großen Umfang der Steinschliigern·erkstiHten in dem Gebiet Y0n re:-. 1gny. 
Aber auch unmittelbare Be,1·eise für die- Bedeutung der dortigen C:rofhl·erkstättcn iew II zm 
C:enüge Y0r. Seit der :!. Hiilftc des 1 !J. Jahrhunderts ist man in immer ste igen m laße 
auf die Yielen Reste \"Oll Feuerstcinurbeit!':istütten aufmerksam ge\rnrden. die in dPr l-m­
gebung \-on Grand Pressigny liegen. Das Hauptgebiet Jieser \rerkstätten zieht :;ic·h in einer 
Lünge Y0ll l:? km und einer Breite \"Oll !) km zwischen den Orten Grand Pres;::ig11_·. Bi rrou. 
_.\billy und Xeuilly-le-13rignon hill3 }. :.Iit Jem Bekanntwerden dieser FunJstellen k me 1 Yon 
nah und fern immer n1e!tr Liebhaber, um die eigenartigen . .\bseh lüge und Halbfab ikate Yon 
der Erdoberfüiche aufzulesen. Als daraufhin gute Stücke seltener wurden. nutzten ce:;c tafts­
ti.ichtige Leute den starken Frem<lcnYcrkchr sogar dazu aus. Geräte aus Feuersl ein elbst 
zuzuschlagen und _diese Fälschungen zn verkaufen. Es soll schon recht mühsam un zeit-

1) Insbesondere h ,it die vorbereitende Leitung des Congres rrehistoriquc de France in Tours 191 <lur ·h \·er­

,:endung von 440 Fragebogen an Fachleute und )Iuseumsleitcr Europas eine l-mfruge yeranstaltet wo libt·rJll 

. .\rt C"fa kte ans l'ressigny-FC"uerstein \·orha n<J t· n seien. DiP zahlrcieh cing<'gangcnen . .\ntwort ,·n sind in ern mfall!! • 
reic-h ,·n C'ompt<: Rcn<lu d,•r (;_ Tagung des Congn•sse8. Paris !!)11. Yt·röffentlieht Ull(l u. a. ,·u n E. HL·E zus· mmt'II · 
,gefaßt sowie zu ci1ll'r \'rri.Jreitungskartc· ausgewertet worden. kh konnte dil's<: KartC' in Pint·r , ·o n ,JA on-l KJE;:~ s 

er~,-,111.ten Fassung in 7\L ,TAH:-C. Handl'l . Hl,ili . auf S. ~-1, .\hb . 5, \'l'rüffe11tlieht·n. 

2) Al,; Ergänzung zu der erwähnten \·t: rbreitungska rtc 111ügt·n nol'h folgl'!Hll' Li teraturangabi, ful < en: R . 
.':-rRVH!c:L. Die Feuersteingeräte der Pfahlbau-Kultur. Leipzig 1!)33 bringt auf 8. 9-Hf. und l.jl ff. e ne L ,te d.-r 

Pn•"ign_,·.FeuPrst C' in&:<"rilte und auf Karte-! ihre \'crbr<'itung in drr ::-iehwriz. die unsere K rnn rnis~e i1 ,·rfr ·ulicher 
\\"t·i,,· Y<'rtidl'n . Danach ist clas :\bsatz.grl., iet d,·r Erz,·11gniss<: von l'rl',s igny auf die \\",·,t, c- hw,·iz be ,·hra11kt. 1111d 
hl'riihrt i;l'r:1d,, nuc:h die \ \",.sta11slä11fer rh•s B uc lt·11sC't·s. 0 ,· 11\ _!!c·gc-niilll•r sehrl'ibt 0. :'II f::-,:m:-c. \\" ,·lt:: ,d,i, htl' clt-r 
~teinwit. :! . .-\ufl.. \\.i l' II l!J.!O. l:i . 400: ,.Ei m . .-lm· ~tii,·kc r\"<\ll F,·u,·rstl' in:,!t' l'Ül l' II aus t:ra1td l':·,·,,i .. ·11_,·] i11d bis 
(J:;t,•rreieh gelangt:· Freilil'h mal'ht er keine näheren _.\11!;ahe11 iihe r dil' Fundorte. Di~ ~,·ltene n , . rk,,1 111111i,a,· 

n>II l'rl':;s igny-F,·u,·rs t l' in ,u ·tpC:1kt•.•n in Siiclwestdeulsc:hla11cl stellte R. Cr~ssLEll ( Ei11,• Lam.C'nsp itze a 1, J>r- ,"i!..'.11_\' · 
F,·ul'r,tein von K ork , Lt!krs. Kl'hl. ,. lfatlische Fundlil'richt e·· X\' I 1 (10-IU) :::;_ 1 :is ff.) z,i-an1111~n. ); - d1 , Tt:ii1H.1. 

(a. a. ü . :::; _ 9,) sei . . \\"r:;tdeutsch land am Enrll• dl'r J 1111µstr inzr it rei ch an l'rt'ssig11yft•11 erstl'i11 •·. Er v ·rm·i ·t dalll i 
,iuf . .\rh,·il,·11 nm RAuf;~uc·Ht,;R und ::STA~tl'Fl'SS . aus deren _.\us fiihr11ngt·n abC'r ni C'ht öit-hP r ht'n·o g,·ht o l, d i,· 
.-rwähnkn St eingr rät c aus l'r,•:;signy st.tmmrn. ;:,iT1tün 1•:1. gibt an dl'rsc- llwn St,,11,, ,m. dafl .. im :\lt1><·t1m 'ang, r111iind,· 

C'ine <l,,rt gefund,·m' l'ress iµ11yspitzc lirgt". Für diesL• :\ngahl' lralH' ieh k<'im· Bl'stütigung i, rha ltt·n ki,m t•n. I· in,• ,,.l,r 
\\"i l' htig,, Ergii11z11ng fiir Xonhn·stdeutst:h!and. B,•lg it'n und Holland brinµt di,· \'nhrc·itun;.:,kartC' de S) >: nd nkltt• 
,111~ Cra11d-Pn•ssig11y-F,·11erstcin \'Ul1 K. \\'. iSTlWYI·'.. Die l~i11zdgra bk11 lt ur in Sdd,·ewig-H vl .-t <·i11. ::--;,,u 1iin,,, .,· 

l!l.-,:; . Tafrl :l3 und :::;_ 130. - K. H. l3R.nrnT, ::Spiittwolithisl'hc Eulturl1l'1n·g11nµt·n im Spi,·ge l nurd, t•std •ut,d1<• r 
Einzc· lgrnhs trritiixte .. . Arehaeolog ia Geographiea" V, Hamburg rn.,n. S. :3 um! Kart t" ,·111. In Italie , i11 gkil'h­

fall, G,·riit,, a11s Pn•ssig11_1·-Fe11C'rs lein naehgewirsl!n wurdl'11. lhrc Fundorte lil'gt•n ha11pt ,ä<'h lil'h in • 11n lit di„11. in 
dt•r Lo rnhanlt·i (,J. UE ;,-,;r,:t:-.T-\·1::x.A:-,;T in , .C'o11gn.>~ pn'•hi:-;tnriq1w d t• Fr:11H'C'. Cotnptt• Hl·11du eh• la ti. ~ C' -~io n Tour:-.··. 
l'aris l!ll 1. S. :!,;l 1111d ~:-!,). Fiir Siitlt-11gland galicn C1.A1tK 111ul !'11:,:u-r . . •• \ 11tiq11ity·· \"! 1. [!);J:J. :--. J ;ti, ,.i 1 [," 1111 ,1 . 

.,..t(i,·k au, d,•r (:,-µ,·111l v1111 l'-alis h11ry 1111. Spa11i,;11 sehl'int nivht 1.11111 .\l,salzl,'.t· l,il'! .i,.~ l'n ·~, i;.: 11y -Fe 11,· ·,t,·in. g„h ,,r t 
· zu hab,·n. Fiir di,· _.\ng,dH· ,·on .T. n~: ;\!u1u:Ax. L'hu111a11it1• pri·histuriqtt,·, l'aris 1!1:!-t . S. 1.-,:l. dit· ntt ·g,·z,, t·hn,·t,·n 

Klitq!l' ll von Pre:-.:-.i g 11y s~iL·n nach ga11z \Ve;-(tcun,pa t•xpnrt il'rt ,\·nrdl'n. habe i(·h l,i .-. ber k<'inc- Bt·I 1,!t' g fundc.•n. 
3) J. B . B.urn~:.n·. Xute relative a 1a Carte des Gites it Sil,·x tnill,;s pn:•h i,turiqu,·s de ht H t·,!i >n d Grnnd 

Prcssigny. ,, CnngrL•s i:rl'his turiqut• de Franec. Cumµte Rendu de la (i. s,,ssinn" , l'aris 1911. S. :!-t-üff. 11 it l'int•r 
,~ t.•rbrl'i tunµ:--kurte. 
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raubend sein, auf dem ,verkstättengebiet trotz seiner großen Ausdehnung gute Beis iele 
der so umfangreichen Tätigkeit der steinzeitlichen Handwerker zu finden 1 

). 

Bei der großen Beachtung, welche die Feuersteirrn·erkstiitten in der r mgebung Yon l res­
signy gefunden haben, ist es sclrn·er zu Ycrst ehen, daß man der Frage nach der Gewirn ung 
des Pressigny-Feuersteins , soweit ich sehe, kaum in tensin~r 11achgegangcn ist. r11d iese 
Frage interessiert uns in unserer Übersicht über <l en Feuerstein bergban YOr allem . Pla11mii 3ige 
Grabungen a n den Fundstelle11 sind meines \\'issens 11i cht dur e; hgeführt ,,·orden . Der F e 1er­
stein muß dort so zahlreich an der OLerfliiche auftreten. daß die :--iteinzcitlc·ute im wa lu· ·tcn 
~inne de,- \\\Jrtes mit den Füßen auf ihn gestoßen ::;ill(P). \\' i1hrenll der TPrtiiirze it i,-:t die 
Kreid e . ,,·l·ld1e den Fe11Prstc•in enth ii lt, in grofk rn l 71nfangP ,·011 :\ft'l'rn·a,-,-e r a11f":.rp]ii,-t 111d 
abgesl'lt,1·e m11it wordl'n . J)ie dabei frci11·t,rdl'11de 11 Fl'ucr,-;tei11k11ullPn ku11ze11trinte11 ,-il'h i11 
:\fasse n in einer 1,50 m starken 8e;hicht- YOn Ton . J. (;_\L·1ucno::s- g laubt daher, daLl der 
Steinzeitmensch den Feucr:;;tein nicht aus der Kreide selbst gc,rn1111e11 habe. so ndern aus 
den \" On Flint angereicherten oberfliichigcn T onschichten, <li c leichter zu durchgraucn ,1·, rcn 
als die hiirtere Kreicle 3). Es würden clann hier ähnliche , sekumlüre Lagerull~snrhi.ilt isse 
des Feuersteins ausgebe utet worclcn sein wie in dem S. 15 erwühnten Funclplatz Yon La 

P etite-Garenne. Ob <liese Auffassung zutrifft, mü ßten Untersuchungen der Qualit ät <ler 
im Ton lagernden Feuersteinknollen erweisen. }fan muß Yielleicht die }Iüglichkeit in Betn cht 
ziehen, da ß die im Tertiär umgelagerten und nun dicht unt er der Erdoberfläche liegen en 
Knollen in ihrer Struktur so gelitten haben, daß aus ihnen unmöglich 30 cm lange Klino-cn 
geschlagen werden konnten. Sie m ögen für die Herstellung kleinerer unJ einfacherer Ge äte 
durchaus genügt haben, aber die langen Dolchklingen erforderten doch wohl Yöllig ge:::un es, 
bergfri sches F lin tmaterial, das am sichersten in tieferen Schie;htcn <lcr Kreide anz.utrc en 
ist. Ob solche Schichten wirklich in d e r Steinze it a!lgcgraben ,1·orden sind . kann nur clt rch 
sachgenüße Ausgrabungen gckliirt ·werden. Da d ie Groß,,·crk:;tiittcn Yon Press igny 11 eh 
i.ibcrein:;: timmenclcr Aussage d e r Fnndzusammcnhüngc der Exportstücke i..n der :-::chi ·ciz 
und in De11tsehla11<l ganz am Schluß d er Jungste inzeit, zur Zeit der (;lockcnuecherkul ur, 
also rnn<l um :.?000 Yor der Zeitrechnung , in l3lü te standen, wii.re e ine a usges prochen b rg­
münnische Förderung des Steinma terials in Pressigny durchaus mög lich. 

Hier sei eine Parallele angeführt, die z,rnr außerhalb des , ·on uns behandelten europä i,;c 1e11 
R aumes - in Agypten - liegt, aber wohl ühnliche geologische Lagerungsnrhii.ltnisse aufw ist 
wie die (_;egend Yon Grand Pressigny. Ich meine die }farclellen in den \\-ad is el - Cheikh ml 
Socljour , früheren Xl'oenfl.i.isscn clcs Xil , clie jetzt trocken uncl in reinem \\"i.i s tengehinde li ec•cn . 
In sch6n gestuften Terrassen fallen die Hoch11fer ab. die unten aus Kreide bes tehen . de ·en 
obere, Feuerstein führende Schichten ins T erti ä r (Eudn) gehi.ircn. Ob auch hit'r wi\hrcncl !er 
Tertiiirzeit eine A11 ,; ,rnsch11ng der Krci<lc und eine _-\mcichernug der Fli11tk11 ulle11 in cn 
TcrtiiirschichtPn stattfa 11<l , e11tzit>ht sich mei11cr h:e1111t11is. \\'ie der C:roßtinjii gL·r und Frl't ntl 

der Yorgc;;c!tiehtsforschu 11 g H. t::, ßTOX-KA1m l S!J0- 1 S!J 7 fr st ,; tel I tc, ziehen :,; il'h lün;:; !er 
unteren tmJ mittleren Terrassen besonders <ler Ostufer dieser \\'a<lis eine Unzahl Yon Fe1 er­
s tcin-:. f.ndcllen hin . ~1-:i:o~-KArrn, der lUl:2 bei d e r gewaltigen Schiffskatastrophe mit !er 
,,Titanic " unterging, war mit dem Agyptologen J. nE :\IouC .-\S befreundet, \\"elcher die •'r­
gebnisse der Pntcrsuchunge11 SETOX-K.-rnns Yeröffcntlichtc~). Da. clie iigyptischcn }Tanlc·l eu 

1) R . D .\'.\IEL, Au pays cles ,. livl'C'$ d e betun,". ,,Bullet in de l.i. Soei,·t,· Pre hi , lo riquc Fn11·, ~·aise·' Bel . .:iO. l' .:i3, 

~- :!3;'; ff. 
") T.\u .-uui:s DE ÜRA::<os .ui:::s-.:s , Le · Palcolithi<1u<' du Gru nd-Pn~ss ig ny. ,.Conbrcs pr,·hi.;t o riquc ck 1-"rnu c··, 

Paris l\) 11, ti . !)S. 
3 ) J. G.u·nrc110:--, Contribution a l'ctuclc des Emplaceml'nts geographiques dPs ..\tC'liers tl c Taille du Sil,•. <:n 

Tuurai11e ... Congrc•s prehistoriquc de Frnncc" , Paris !Oll, S. ~38 f. 

~) J. OE '.\[cmc.\:-; , Ln. Pn'.·histoirc -Oricntalc (Ounage pos thume publit:· p.ir L. C1-:1rn.u:,;) Bd. IT. Pari~ J! ~ti, 

S. 15Gff. - J. DE '.\loRG A:> , L ' humanitc prc'.·hi~torirp1e. Paris Hl~-L S. L:iGff. 

:! Jal10 
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nicht wie meist in Europa in ihren oberen Teilen durch den Ackerbau zerstört und e nge bnet 

sind. bieten sie sich in dem \Vi.istengebiet dem modernen Beschauer fast so dar. \\ ·e si Yon 

steinzeitlichen Handwerkern „Yor mehr als GOOO Jahren'; Yerlassen worden 5in , . S ·To>­
KARR hat eine Yerbreit11ngskarte der ::\far<lellen im \\'adi el C'hcikh aufgenomme 1, de ich 

,,·cgen ihrer eindrncks,·ollen Einmaligkeit wieder abdrn cke (Abb.~). ebenso die an;:;chau ­
liche Geliindecla rf'tcllt1ng mit dem Trichter.rrrub ,nfeltl 

(.-\hb. :l) . Die 1Ianlelle n sollen im allge1nei1 en e111c11 

größeren Durchme:-ser ab 0.liO bis O.,U m abe 1 und 

nur einige }lcter tief sei n. Cm die ~Iarde lle1 :;im ri11g­

formig Halden YOll _-\brat1m auf.:;rhäuft. I cidcr .,incl 

tliesc Angaben recht, 1111zurcich C'11tl 11nd ·ern ittcln 

kei11e Klarheit über tkll _-\ufl.Jnu der .-\nla •e11. \\.iih­

rend die auffallend kleinen Öffnu11gen der 'rnb ··1 1 fiir 

~chachtan lagen ,,·ie die ,·on :-:,pie11nes (Ygl. den nüch­

sten Abschnitt) sprechen k önnten. die dann YO I dem 
l,'ntersuch e r nicht bis z um Grunde frt.>i gcl gt , ·o rden 

würen, macht w ohl die e11ge A11einamlerr •ihu 1g der 

Gruben , deren Tiefe übrige ns unt erschiedli h g \H•:;en 

sein soll, die _-\11nah111 e wahrschein licher. aß ;; :;ieh 
llII\ Yerhiiltnismiißig kleine }fardellc 11 geha 1dcl habe. 

die schon in geringer Tiefe den ge\\·iin:-chte1 \\"crbtoff 

lieferten. Trifft dies z u . so könnt en auch i l'r :,:,;iO'n \· 

Abb . :?. Trot'kt·11tal des \\"adi -cl•Chcikh in 
.:\gypten mit .-\n~abe der zahlrl!ichen Flint• 
::llürdellt•n. Xadt i')ETC'l~-K .rnR und J. DE 

~!011<:.,:--. Pri·hi~toirc, OriPutalc, Pari~ 192ll, 
:-:. l:i'i. Abb. :'01 

"' . 
flache :-Schi.irfu11ge11 im Tun zur Gewinnu11 0 g:eeiane ten 

Feuersteins ausgereicht haben und mein 

üußerten Bedenken zu w eit geh en. 
In und bei den ägyptischen }!ardellen rnr le 11 die 

geförderten Fe11erstei11knolle11 gle ich zu Ha bfabri­

katen zurechtge!:ichlngen: und zmu war z I er enne n. 

daß die ei11zt>l11e11 \\"crk ;; tüttc11 sich je,\· il;: uf be­
stimmte Gt'rütcforme11 spez iali:;ierU:•11. D •r l rod11k ­

tions1.1mfang muß n ach der übera us groß n 7.: 1hl dL' r 

}lardelle11 1111d \\"nbtiitt c11 :-owie nach d L·r }le11~e 

der He::.tc der stei11:,:chLigeri:-chcn Tiiti; k ·it . ;u1z n­
he!Jlich ge1n':,:e 11 ,-ei11. !•: ,- :-:pric-ht dafor . 1L 1.1 di _. Hal\,­
fabrikate (l'la11ke11) 11Tithi11 11ilaufo·ii n ::: u 1d -, l111·,irt:­

Yl'l'handelt worden sind. Sdl>:,;t ,1·L·1111 n1a I l'it e bnge 
Dauer der Fönlen111g 1111d Zuri chtung: dl':; FL'tl 'l':-tei 11:­

i11 diesen \\'adis v oranssl'tzt. geht sie \\. it ii lt'r dl'll 

Bedarf der örtlichen 13eYölkerung hinau:. }!an d:1rf 
wohl annehmen, daß zur Zeit des Jk::; tel en;;; kr .-\11-

lagen das Gebiet noch kl'ine \\"iistP \\·ar. cl · 13 F ib:;c die 

Tiile1· clurc: hs trii n1 tPt1. daß :lll iltrl'tt l"frn ~ ie ll1111 ~L'll 

lagc u , in UL'IIL' ll auch die- Fcuc1·stcinh anc l\\'crkl'r \\'oh11!C'tl. und cln!3 s ielt der Ha11<kl 11 it ihn'll 
Erzeugnis;;cn zu ~chiff zu m Xil uncl auf diesem weiterhin al>:spiclte. Bei der grulk lk let1t1111g 

diP:-,Cr }lanlellengebietc fiir clic Aufhclh111g eine:,; \\·ichtigen Z,l' c iges :,;te i1 1zeitliehe1 Ha Hhn-rk:-

11nd :-:tci nzeitlicher \\'irbehaft in .:i.gypten ist der \\'un,- c h llE }lunc.\:-;,; 1111r zu l enT 1t igt . es 
miigt•n an dit'Sl'tl :-;tellt-11 . die wie ein großa1·ti,!,!'.l'S F rcilicht111t1:-l'\ltn a11111ute11. fa ·h n1 , 1rni:-l'hl' 

.-\usgraln111ge11 durchgefiihrt werde 11. die un,- über Jen Aufbau dn F iird t-l'lllli!S uila '\'II tttitl 

ihr .-\lter gt>naue rc Auskunft geben . 
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Xach diesem Exkur:; mag noch auf eine Anlage in }lauer bei \Vien eingega ngen wer en , 
die in mehrfacher Hinsicht von den bisher behandelten Fllndstellen ab"·eicht. Einmal steht 
das dort geförderte Steinmateria l nicht innerhalb Yon Kreideschichten a n, sondern is im 
Jurakalk eingeschlossen . Es handelt sich also nicht um echten Feuerstein. sonde rn nur: um 
feuersteiniihnliches }faterial, das als Hornstein bezeichnet "·erden kan n: Sl'ii1c genauere Be­
stimmtlllg i,;t: Radiolarit. Die Abbauweise des dunkclrnten. Yiolette n oder grünl ich -bra t nen 
}Iaterials durch die steinzeitlichen _.\rbciter war aber, so\\·eit at1s den bisher Yorli egenden ·er­
öffcntlil'hllngen 1 J Zll ersehen ist, anders als die bisher geschi lderten }Iethodcn. Das or­
kom mt' ll des Homstcins beschränkt sich bei }Tauer a uf eine Jurak lippe. niirnliclt die :2 kill 
we:<tlic lt \ ·011 }lauer gelegene _..\ntonshöhc YOn .1-()() X I :20 m Urößt•. \· 011 diese r Flüche fiel 

noch eine wci/3c Kalkschicht ab Zll un ergiebig weg; nur die die,;e Schicht J!a 11kierc1 Hkn t Jl'i­
clen , mindestt'ns 20 m miichtigen roten Schichten wurden im Xeo li th ik11m abgebaut. d , "ie 

- ,:-~--::.. ---·- . 
- -"' . - -...... ,- - 'II!, --- -. - • --- • ~ 

- ··:~ --= 

-1"' - -':"'".-, _ . .,. 
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~ •·;7- . . - t c- · ,:N.,~-, . .r:• ~(, ~....-:.~--:7.:. ,"'::J -~ · ... ,f:~r:,r-i '.,._ • ·"-:--~ ·:.- ~"':. ·f _,.,; ,, .... . 'r--';:.Jif)1 :;:.•;,1'' ~ ... :-; .. ~ , 

ptfj ~}./~ ·/}fj{ff ~ ,> ·-~~- ~/i~l\&,I-~·I.i~f:~Ä~ " ... _· ·_·.- ::·:·~-~h -----~~ 
~ ;!,,,,,. J -.:.r,-:";; ,,,. ,, !J .,--; 1,,..•.~ .-----. .. , .... . ""'~ .... J' ·rl •--" tt, •f~~ ~ I"': 4: ~-- - , .. ,..... · - .... ~, --",...,- ..... ~, · -'/,,;,.'. ,..,_ .. .,,. •. .,...,,,..c.k;_;_;.,.· ,-;t;::r:,:r.. ·• •-" ·-.~· ~~, • _..,. .::, ~ . · .'. ...... --"'--: ... ~ . ..., _':....::--.:..~ 
~:!T~ .:,'.(,..,,.:.,~- ---t.> --,... , ~ih- -~ - -? ·---·· --·--·-~ - - --.. - :_ - . .. . .... . . ...... -..--:.·~,~ 

_\l,li . 3. Flint -:llank- llen ;1u f ein er T e1Tassc d ,•s ,radi-d-Ch,·ikh . Xach 8~:n,:-- .J\: .Hrn und ,J. 01-; :lfo1,c: .1~ . 

Pr,:histuire Oric11tall•, .Paris 19:?G, S. 158, .-\bb . :?O:? 

kompakte Horn::;teinbünder enthalten. Der Hornstein wurde zuerst in offenen Gruben . lie 
bis zu 2,5 m tief wa ren. geförder t ; diese seichten Grnben liegen zum grnßcn T eil so eng n­

. einander und gehen so sta rk ineina nder übcr 2), daß man sie eher a ls einen Stei11bruch . weni er 
als }fanlelle11 bezeichnen ka nn . 

\\·ie an anderen Stellen . so waren die neolithischen Steinförderer a ll ch in }Lauer bald dar uf 
a us. dC'n H ornstein in tieferen Schichten zu brechen Da die hn.lkschicht c n und H o 11-

1
) Die ju11gste inz1:it li l'he Anlage vo n l\Iautr ist dmch einen modernen Stei11brut'h entdc·ckt und ,·un J. Bn J::R 

19~9-!!)30 nnt Prsn cht wurden. Jn fu lgc seines friih ze itigc•n, 1931 erfolg ten T odes konnte 13A YE R nur r;anz knappe, 

, ·urläufigL' .\fit t ei lungen ülwr ~ci 11e l·ntersuehungen ,·crüffentlichc11 . Jo:;n· B.~ y nt. XM!it liisehes F(>uersteinb<' g­
werk mit BL";tnturngL' ll niil'h,t :lfauer bei ,\'icn. ,.Forschungt'n u nd F ortschritte " , ·1, 19:10 . S. ~,3 mit l . .\bbildu 1,r. 

-- FR.\~7. Krn :--1ur ER , Da, jung,teinzeitliehc Horns t cinbcrg werk )Iau C' r bPi \\·icn . in .,Ar<·ha c•o lngia . .\u~tri nc, ··, 

Jkiheft 3, \\'ic11 l!l,i~ , ::5 . 1:? 1-14:! mit I ti ,\ l,l,ilclu11gcn, hat cla11k c 11s ,n·r t(•r \\'eise zusammt•nges!Pllt. was nu.~ 11 . 
bli c-klich 110,·h an l"nterlagen über BAYt::Hs rntersuehungen erfaßbar ist. Leider sincl die Funde, sowei t sie erh ai cn 
.s ind. bi:•d1t:·r ui,.: ht zugür 1glieh, un<l aul'h B.\Yf-:H~ T ag~büc:her iihe r seine Grabung konnt en ,·o n Kl H~ IL\t"F.H ni t ht 
,·l' rwert et w,•nll'n , Er n:r111ul'l1t,· da hl'!' auf ,·ic·le Frn;:t•11 kl'ine t'rschiipfrnde .\uskunft zu l,!l'bt•n. 

~) !-;i,·hc Km~ll .H" ER a. a. U . :-i. 130, .·\bb. 8. 
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steinbi.inke in :'.\lauer fast senkrecht gestellt sind - das Streichen des Ges em hat 
eine Xeigung ,on 60-70° - konnte man den Hornsteinadem YOn der übe äcl e an 
in entsprechend geneigten Gruben nachgehen . Das sehr brüchige und stark zcrkl · ftete 
Gestein - die Kluftbiinke des roten Kalkes sind nur 4-5 cm stark - z,rnng zu eng n nrch­
mcsscrn der Gruben, da man in :::'lfauer "·ie anclcrwiirts die Grnbcn"·üncle nicht nrcl Yer­
schalung sicherte. Die gewöhnlich 4-8 m tiefen Gruben sind oben 2,5 bis 3 m l; r it. 1·citt'r 
unten haben sie aber .nur einen DnrcluncsscrYon 1 m. _.\Js größte Tiefen ,n1rdet1 bt'. de1 Crn­
ben YOn }lauer 10-J :2 m festgestellt. Durc.:h ihre Enge und Tiefe siml Jie _.\nlage11 ·on. [a11er 
den im niichste n :\bsclrnitt bc:,;prnchenen belgischen ~clüiehtl'n (:-::. :.:!r> ) nrgleicl bnr L·11d 
doch frhlt Jen Gruben YOII :::'lfauer ci11 wicht iges }Ierkmal lks C11tertagebaues. ni rnli h das 
weit ,·crz11·e igtc Xetz ,·011 Q11l·rstollet1 , clas ,·on den ~chiichtc11 a11:,;geht. Die C:rulie11 -011 f:-iner 
Jit.'gen so eng ncbenei11nmlcr, Jal3 fiir eigentliche Stolkn ga r kein Haum mehr ü ri~ blil·h. 
"·ie eine Urn11drißskizze ß.\.YERS \"Oll den ersten, HllO u11ters11chte11 Anla 6en 1) bcso 1dl'1:, klar 
zeigt .. Die kurzen . 1,50- 1,S0 rn hohen Yerbindu11gcn zwischen den Gruben :::in eh ·r als 
Fenster oder Öffnungen z11 bezeichnen, durch <lic man unter anderem den _.\bra 1m er i11 
Arbt.'it hefimllichen Gruben in die benachbarten, bC'reits ausgebeuteten Grube sei iitte11 
konnte, um sich clie Förderarbeit zu erleichtern. Horizontale :Stollen ,1·arcn bei de 1 fn. t auf­
rechtstclwn<lcn Schichten in :'lfaucr auch weniger angebracht, da man ja Jen H ornstC>inb ·inkcn 
in beinahe senkrechter Richtung nachgehen mußte. Konnte man bei den flachen. ur bis zu 
:!,5 m tiefen Grnben den Hornstein auch in seiner horizontalen Ausdehnung frc-ill' en nd :::o 
zu einer zusammenhüngenckn, stcinbruchartigen Abbau,1·cisc geb11gen. so ,·t.'rbot rnh beim 
Tiefcrgehen die Brüchigkeit und starke Zerklüftung des Gesteins eine Fortsl'tZ rng clic~er 
Fördcrnngsform. Es war offenbar giinstiger, <lie Hornstei11biinke durc.:h nebeneir antl r an­
gelegte Gruben abzubauen, deren " 'ünclc man nur gelegentlich <lmc.:hbrach. um ,rü oben 
gesagt , benachbarte Gruben miteinander zu 1·crLinden . Freilich erlaubte <las G :::t!:•n Yon 
)lauer trotz seiner Brüchigkeit mitunter ein "C11tcrhöhlen der Grnl>l•11,1-ii11c.le u11c ein \·er­
breitenrng <ler engen Gruben zu saekartigen Aufbliihu11gt•n~). Gerade diese rau Jl;at i\rtigt' 
_.\bbauweise ist ein charakteristisches Kennzeichen Jcs ::Hardellenbaues, wie wir o 1e11 S. lll) 

gezeigt haben. Ich möchte daher die Anlagen \"Oll :'lfauer trotz ihrer z. T. ansehnl che1 Tiefe 
nicht als Schächte, sondern als }fardellen bezeichnen , da, ihnen das Hauptken11 eich n de~ 
rntertngebaues, das unterirdische Q11erstollensystcm, fehlt .. :::'lfan kann die kurzen m•n erbin­
<lungen und Querschliige in :\lauer höchstens als TJrformcn \"Oll Stollen bezeichne 1. <l e ,·id­
leicht zu einem echten Untertagcb:.iu überleiten konnten. Rechnet man die Gruben ,· 011 :::'lla llL' r 
zu den :\Iardcllc11, so muß man freilich he1Torheben, daß sie die :\Iardellen anderer Fund-teilen 
an Tiefe bei weitem übertreffen und sich dadurch den Schächten mit engem Durchr 1ess r ;;:ehr 
nühern. 

Die Yerhiiltnismiißig kleine Klippe \'Oll :\fauer ist offenbar sehr stark au,-gt·beut!:t ,1 onkn. 
Eine überraschend große ::\fc11gc \·on Hornstein muß ,\·iihrcml der J1111g:;teinze t tl11rt ge ­
wo1111en worden sein. KmXBAUER kommt bei einer Bcrcehmmg der Produktions IH'll e, die 
freilich wegen mancher 11111..>ckannten Größe nur den "'crt einer roheu Schiitzu1 g b sitzen 
kann, zu dem Ergebnis, daß in :\lauer etmt 1000- 1500 Tonnen Hornsteinroh.ling gc örckrt 
,,orclen si!lll3). Demnach hat das Unternehmen von ::.'lfaner ei11·e bctriichtliche BN eut1 ng ge­
habt. Seine Erzeugnisse müssen ein wichtiges Handelsobjekt ge,1·esen sein. Bei er l ,nbig­
keit des in ::.'IIaucr gewonnenen Jfornsteins könnte eint' mineralogische rntcrst eh11 1g der 

1) Km:-.-ll.-1.t:1:1:, u. n. 0. :S. 137, ALb. 13. - \\'t'nn man den Brgri ff: ;-;tollL·n auf aUc unll'rinli.sc!H.' i, dr :lll~Zll· 

beutenden Stein.schit:hten folgenden ALLauunlagen ausdehnt, wie il"h es auf S. ~-> .-\nruerkung 3 ro ·chl::i •e, $in<l 
die fa.s t senkrechten Gruben ,·on :'lfauer selbst bereits Stollen . 

ZJ Krn:-.-n.-1.t:ER a. a. 0. S. 1:10, .\bb. S links unten. 

3) KmsnAt:;Eit a. a. 0. S. J:l:! - 134. 
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Steingeräte Österreichs und s~iner Nachbargebiete verhältnismäßig leicht den X achwei er­
bringen, wie weit die Produktion -.;on }fauer verhandelt worden ist. 

Obwohl die Fundstücke von }lauer, zu denen auch k eramische Reste gehören, in d er -er­
öffentlichung Krnxn_u·ERs nicht voll ausge\\·ertct werden konnten , scheinen sie zu bezeu cn. 
daß der dortige Abbau YOn Trägern der Kultur der b emalten Keram ik (Lengyel-Eultur) an­
gelegt worden ist . Demnach is t ::\lauer eine d er ültcsten europüischen Anlagen und v erc ·ent 
deshalb beson<lcre B ea chtung. Die Größe d es "Cntcrnelunens, die betrüchtlic-he Zahl unc die 
ungewöhnliche Tiefe der Gruben, sowie die _.\.us11ahmcstell u11 g, \\·eiche die .:\.nbge YOn }J· ucr 
unter den }Iardcllenbaut cn einnimmt, lassen es als berechtigt erscheinen . ) lauer al.;; B rg· 
werk zu beze ichnen , oln\·ohl ,\·ir clic,:.:en Nam en :,;onst für ::'-farddlrnan la~C' n nic-ht ansc,\·C'1 dct 
h aben . )lauer kann a];:: IJl':--n11d c r:-; friih cs ]k i:--p il'I c ii;c :-; c11t\\·ickdte11 :\L ba ubet rieJ,e,.: die- 1: ·ihe 
der ei~cntli chen Jkrgwcrkt·, die in den fol gend en a\1,:-clrnillt•n bclia11tlelt werd l' n , e rüff 1e11. 

Glüeklir-ht' l'\\"l' i;::l' i:--t :,;eit HJ .rn der m oderne :::,tci11Ln1ch nn d er _.:\nt on ,:.: h ühc cingestc-llt mtl 
die Juraklippc zum Xaturdenkmal erkliirt worden. Die F orsch ung hat al so die } Iöglic-h cit, 
dieses wichtige n eolithische Pro<luktionszcntrum noch genauer zu un tersuchen un<l die bis ­
her noch offenen Fragen, die sich bei der Bchan<llung des Bergwerks Yon )lauer aufdrän en, 
zu beantworten. 

3. Bergwerke mit Untertagebau 

"\Venn wir oben (S. 13) gezeigt haben, wie man zur Förderung von Feuersteinen bei al­
borg im }fardellenbau schon in starkem Umfang durch Ern·eiterung d er )Iardellenböde zu 
Arbeiten unter Tage gelangte, daß man aber den kleinen Schritt zum echten "Cntertagc au 
dort, nich t unt ernahm, so ist in andc re11 Gebiet en rli cse r Schritt viC'l foc h getan wor L'n. 
DN Bergwerksbet rieb nach Feuerstein is t in der Steinzeit in C'n;taunlichl'l" \\'ei:-;c c11twic ·elt 
worden. 

In neuester Zeit ist es den planmäßigen Forschungen C. J. BECKERS gelungen, in Dänen ark 
den ersten jungsteinzeitlichen Untertagebau zu entdecken. Er liegt in d em an gutem F e 1cr­
stein besonders reichen Xordjütland bei Hov, Amt Thisted, am Limfjord 1). Bei Anlage e ner 
modernen Krei degrube in ein em Hügelzug, dessen anstehende Kreide nur YOn einer cliin cn 
Humusschicht bedeckt ist , stieß man auf Yorgeschiclttliche Schächt e ; Li:::hcr sind deren c ,rn. 
25 fe:;;tgestell t worden, ihre Zahl is t aber sicher Yicl größer. Bc;:ondcrs aufschlußreich war die 
Untersuchung des Schachtes II (Abb. 4a-c), d er an d er ::.\fonclung einen Durchmc::ser ·on 
etwa 4,J m hatte, ,,·iihrend der Sm tiefe Boden des Schachtes nur noch 3 m weit ,nu. ie 
unteren Teile der Schat"!1t-" ·ii 11d c waren fast senkrecht. In chrn ;i-U 111 Ticfr h nt tl' ll rlil' s t rn· 
zeitlichen Berg leute eine ergil'lJige Schicht Lrnuchbaren Ft'\H' rstl'i11 ::; gefunden. dl'r :'ie ·or 
allem nach O,-.tt·n , Siirll'n 1111tl Nu1·Je11 zu in Stolll'11 gii11 gL'll 11aehging t'11, 11:H:hdl'lll ;; ie zu 'r:-:t­
wie bei dem )lnrdelle11lmu von Aa.lborg (s . S. 1~) die :::,clwchlwiiude an den fümligen ~lt' Jen 
weit unt erhöhlt hatten. Die Feuersteinknoll en ln gern in Hm· ni e:ht ,\·ic sonst ge,\·öhn licl in 
geschlossenen schmalen Bündern, sondern sind innerhalb einer etwa J m starken Seh cht 

1 ) C. J. BECKER. 4000-aa rig minedrift i Thy. In .. Xationalrnusrcts • .\r!Jejdsmark" l!J::iS. S. ,3 ff. - C. J. 13F.C rn, 
Bjcrg,·oerksdrift i Thy. In „Slrnlk", Aarlnrn HltiS Nr. 1, S. 5 ff. - C. J. DECK ER, En 4000-arig skuffelse . In „ :3k lk' · 
1958 Xr. 4, S. 9f. - C. J . BECKER , Flint :\lining in Neolithic D en111ark. In „A11tiq11ity" 33, Hl.:i\l. S. 87-9· . -
An der erst 10:17 entdc(;kten Fun<lstrlle sind die Grnl.J1111gcn no<'h nich t abgcschlosscn. D em freundlichen F.ntf:l' •l.'H· 
komm en v on lfc1Tn l;nin:r~itiit;;profrs~o1· C. J. 13ECJ,ER iu Kopt•11hagl'n yerd :111kc il-h <lil' :ll ciglichkcit , iibl·r die 
bisherige n Ergebni~sc seiner l'ntl•rnuehungl.' 11 zu bericht l'n und den noch nicht n:rüffentlidlll'n ~drnitt 1 <lcs 
Schachtes II a!Jzubil<len. lllzwischen is t es C. J. Br:c1rnn grlungen, r in weiteres ncolithischPs F l'uerstein!Jr rg, erk 
in Bjerre, 11 km von Ho, cntfrrn t, _zu pntdcckrn . 

tllMAi'to:t• ' h 
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unrcgclmilßig ,·crt.cilt. Die Form der Stollen i~t daher aut:!1 nicht so rcgl'l111 iißig 1 nd ng. wie 
wir sie bei ancleren .Bl'rgwerkc11 l,e1111c11ll'rlll'II \\'l'l'<h-11. die :-;tolle11 dehnen :-ich Yielm •hr zur 
Seite und nach oben unglPichm ii.ßig a us.je nach der Ergid>igkrit derC'i11zel11en :-;tl'l!C' 1 a11 >rauch-
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ba ren FlintJrnollen. Eine Beson­
derheit der Stollendecken Yon HO\­
ist es auch. daß sie nicht immer 
fla ch oder fi ac h ge,,·ölbt sind wie 
d ie Decken anderer Hergwerks­
stollen . :-;011dPrn auch :;te il spitz­
bogenfifrlllig nach oben zu Yer­
lanfrn . Die ~tollen sind bis zu 
5 m lang : an ihren \\'ii nclen fan­
den sich mehrfach Anzeichen ,·011 
weiteren ;;;tollen und ~chüchten. 
die in d er :-:teinzeit zugPschiit tet 
wordpn wa ren. Ih11e11 kollnte man 
bei c!P r _-\u,-grabu11g bi,il1 er ,,·egen 
der Ein:; t m zgefa hr !licht nach­
gehen. Sie be,,·eisen aber. daß das 
Gelände ,·on einem dichten Xet z 
von steinzeitl ichen Untertag<.•bau­
t en durchzoge n ist. des,;en Frei­
legung nm grüBtem \\' t• rt für die 
Erkenntnis d er ga11ze11 Bergwerks­
anlage sein \\·ii rde. 

.-\.11 der \\'estwand tlei; ~chacli-
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tes II , YO!l der aus keine Stollen _\bb. 4c. HoL Sc·hnitt :! durl' h :-:il'hnl'ht l[ und StollC' n B. :Sach 

Yorget riPhen wurrkn. sondern die C. J. lh<'Kt:H, Xa tionn \museds .-\ rbP jdsmark l !lJS. S. "7H . _\ !, 1 . .:; 

zum Teil nur et ,1·as unterhöhlt 
war , erkan nte man ill H m Tiefe, also im 
Xi\·cau des Stollens 13, eine horizontale Reihe 
\"Oll klei11 P11 Löchern, die waage recht in die 
\Yand eillgeticft waren 1 ). Alrnliche Beob­
achtungen hatt e man schon in Schacht I 
gemaeht. Beide Schiichte gehen et\\·a. :! m 
tiefrr hin a b, a ls es d ie ;j - ü m tiefen Stollen 
de:; :-:, c; hachtcs H Yt-rla11gte11 , l\·ühre11d in :..11 -
dcrL'll Berg\\·crke11 die :-;ohlen der ~chii,chtc 
im allgemeinen in gkichcr Tiefe wie die 
Stollcngiinge liegen . Der Grund fiir diese 
unge,,·ölrnl iche Schacht\·erlüngerung ist eine 
tiefere Schicht \' O ll Fli11tknolle11. die an der 
Brt1ell\n111d des 111o<krne11 Kalk1rerkes an 
Ycrschicclcncn StPllPn zu erkenn en ist und 
d eren \·orh nndenscin den steinzpitli chcn 
Berglentcll bei ihren ~c:hacli t nngc n bekannt 
gc\\'ordcll se in muß . Diese Schicht sucht e man 
damals offe11h:n in Jen beiden Sch~icltte11. 
l'm Jas Zutagpfonkrn de:; gebrochenen 
Kalkes am; d er g rö l3erc11 Tiefe zu erleichtern , 
legten diP .-\rbeit cr in beiden Schiichtcn höl-

• .\bb. t,. Hu\·. l{l'k 1> 11 ., t r11kti11n, , kizzl' de r H uluinba tl'11 

in Schaeht I L :,.'a..J, t' .. 1. Hi:, ' K rn . :-;knlk 19JS. Xr. I. :-i. S 
1

) \ 'gl. ue:;0ndcr~ Taf. XIJII., in ,.Antiqui ty· ' rn:rn zu Seite 92. 
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zerne Plattformen in einer Sehachthälfte, bei Schacht II in der Westhälfte, an. ie hori.­
zontalen Traghölzer dieser künstlichen Z,vischenböden wurden in die '\Yandlöch r hi 1cin­
gesteckt und von unten durch senkrechte Stempel gestützt (Abb. 5). Yon dem H lz 1eser 
Einbauten hat sich nichts erhalten. 

Eine weitere wichtige Erkenntnis über die Benutzung des Schacht es II konnte a ein urch 
die genaue Beobachtung YO!l Hohlrüumen in der Sehachtfüllung ge,rnnnen werden Yo 1 Be­
ginn der Grabung an fiel eine 10 cm weite röhrenartige Höhlung auf, die schrüg 11 eh nt en 
lief und am Boden des Schachtes mit einem Durchmesser Yon 12 cm endete . 0 enb r ist 
dies die let zte Spur eines Steigebaumes, der als Leiter zum _-\nf- und ..:-\b,; teigen der :, l'l' ' leut e 
diente; denn , ·011 der Stammh öltlnng ginge n dünnere Hiihlungen der Sciteniis te 
stammes aus, die in ;i-10 cm Abstand vom Stamm anfhört en. _.\l;;o mii,.:sen tlie Ast in ie,.:er 
Entfernung abgeschlagen worden sein, damit ihre Stümpfe als Leiterspro,;;;pn diene 1 ko rntl'n 
(Abb .. 5). 

Die Yertiefung des Schachtes unter das Stollemü,-cau hinab enYies sich als erfo glo~. )Ian 

traf an dieser Stelle auf keinen brauchbaren Feuerstein in der tieferen Schicht t nd u ßte 
sich <laher allein auf die .Ausbeutung der 5-G m tiefen Flintschicht beschriinken, <lcren, tollen 
unsere _.\bbil<lungen wiedergeben. Heim Sclu.ic.:ht I un<l ebenso bei einem spiiter un erst chtcn 
Schacht \' war der )lißcrfolg noch größer, da man in <liesen Schüchten überhat pt 
abbauwür<ligen Feuerstein fand und sie daher ohne Ausbau \"Oll Stollen wieder zuscl ütten 
mußte. 

In der Füllung des Sehachtsystems II wurden außer einigen vollständigen F ntk ollen, 
die bis zu 37 cm'Ia,ng sind, viel _.\bfall der ersten Zurichtung der Knollen und roh zubel auene 
Yorarheiten für Feuersteingeräte gefunden . Xach BECKER hat man sich auf die ·em Flint­
bergwerk nach den bisherigen Ergebnissen YOr allem mit der Herstellung Yon \ orai beiten 
für dünnaekige Beile befaßt. Nach dem ~.\lter dieses Beiltypes ist das großgewerbliche ·nter­
nehmen \'Oll Hov nicht in den Endabschnitt der Jungsteinzeit oder in die früh e ro zezeit 
zu setzen, wie andere, im vorigen _.\IJ.·chnitt be1;pr;ochc11e dänische F ördernngss iitt 11" YO!l 
Feuer.-tein, sondern es ist iilter und füllt nach B ECKE R in das Ende des Friihneolithikur s oder 
an den Beginn des lt[ittelncolithikums. '\Venn sich <licsc ..:-\ltersbestimmung bei cl n w iteren 
Untersuchungen der l◄'un<lste llc bestii.t.igt, dürfte das Fcucrsteinbergwerk \'On H \' e ne der 
ältesten in Europa, bekannt gcwonknen _:.\nlagen dieser Art darstellen. 

Ich habe die ]~C'schrcibu11g des Feuersteinbergwerkes \'Oll Ho,- den fo lgenden Der' cht 11 über 
Bergwerke mit engen Schüchten und Berg"·erke mit weiten Schächten Yorangeste t, , ·eil die 
Anlage Yon Hov schon wegen der anderen Lagerung:=werh ültni~se des F euerstPins e ne onder­
stellung einnimmt un d weil sie sich llicht recht in die folgenden bei<len Grnppen ein~ liccl ern 
läßt. Ihre Schüchte sind bedeutend enger als die weiten Schüchte der z\\·eiten ~ru1 pe; sie 
schließen sich daher eher der ersten Gruppe an, deren Schüchte aber doch noc 1 sc rnwler 
gebaut sind als clic von Hov. Das dünische Bergwerk steht al!:io in der Gestalt sein r ~ hiichte 
et\1·a in det· ::\[itte der beiden 111m zn besprechenden Bergwerksarten1). 

1
) G. Bt:R:SHARD, (Ein :;tcinzeitliche$ Bergwerk im Schotter des Hnchrheins? ,)Iannus" Bd. 25, Lcip .ig l\:l33 , 

S . 3:i, ff.) hat auf etwa 500 Trichtergrubcn in den Rheinschottcm von Herdern bei Schaffhausc hin ewiese n. 
Xo ch seinen Grabu ngen hamlclt es s ich um ctwu 3 m weite und 3,5 m tiefe Sehüchte, von denen GO is SO cru hohe 
Stolkn au.,gehen, die sich mitunter zn fost 2 m hohen urnl::: m Wl'itC' n H ohlriiun1<' n erwt'itL"rn . Das .-\.lt t' und dit' 
Zwcl'khcsti111n111ng dit·st·r AnlngC'n ist unbPl,nnnt. Die Annahme lh:n:-;11 ,-11tvs, es handelt• sit:h urn ~tci1 zcitlid1t' 
Gruben zur Gcll'i1111ung v011 C:riins tC'in ist unwahrschL"inlkh. \'gl. L. ZOTZ .• ,Fnrst•hungl' n nnd Farbe: ,ritte· Bt!. 30, 
Berlin J!)t,il , S. 3:llf. 
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a) B ergu;erke mit engen Schächten 

vVenden >\ir uns zuerst den Bergwerken mit engen Schächten zu, weil bei ihnen der Übe -
gang Yom )Iardellenbau zum Untertagebau besonders klar zu erkennen ist. :Xördlic 1 d r 
Sambre und der ::\Iaas zieht sich von der belgischen \Yes tgrcnze bis über d ie belgisch Os -
grenze nach H olland hinein und " ·eiter bis Aachen C' in c Kreidezone hin , deren K rc id Ing r 
im \rcst en bei }fons und da nn wieder im ():;ten Z\\·isc lwn A H 'llllCS und ::'lfaastr ieht so \ ·ie i 1 

_.\achl' ll so dicht un te r der Erdobcrli üehe anstehen, claß t!cr t- tcin zl• itnwnsch d ie i11 ihnc1 en -
halt cnen F li 11 tschichtc11 a u::;zubcutcn vermoch te 1 ). E ine ga nze Anza h l der Lclgi,;chcn 
,\·erke ist im vorigen J ahrhuudcrt durch Gelündecinschnitt e beim Eiscn uahn ba n ent 
worden . Dadurch sind sehr ei11 d ru cks,·olle lange Profil e fre igelegt worden, "·ühren 
Grundrißaufnahmen der d ortigen Bergwerke n icht bekannt ge \,·onkn si nd . 

Das bekanntest e belgische F lint berg" ·erk ist das von Spiennes in \\'estbelgien. Ein .50 ek 
t.ar großes Fundgelände ist dort oberflächlich so übersät mit Fe uersteinstücken, daß d ie E in 
wohner es mit dem Flnrnamen ,.Champ a, Cailloux" (Steinfel d ) belegten . Eine große _.\r zah 
von Schiich ten , \Yerkshit ten und Siedlungsrest en ist auf dieser l~lüche festgestell t worden ~) 
B esonders aufschlußreich ist das ü ber :200 m lange P rofil d urch das Bergwerk längs d er E i.~en 
bahnlinie (_.\.b b. ßa- b). Im Ostteil des Profils streichen die ::;chrüg ansteigenden Fli.nt a lcri 
in der Xähe eines B achufers bis an die Er<lober tlüche. Hier hat der St einzeit mensch d en F uer 
stein im }Iardcllcnlmu ge \,·01rnen . Da 1111 aber ha t er den Abua 11. offr nha r um lH'~scren F llC'r­
stein zu förd ern , mehr nach \Ycsten Yerlegt, wo die Flintl.Jiincle r i11 fo lgn ihrer sc hriigc n Sei ich­
tung Yicl tiefer liegen und wo die sie beherbergende Kreide \" Oll immer stä rkeren L öß- und 
Sancb ch ichten überdeckt ist. Bis zu 12 und 1 ß m T iefe drangen die F euersteinsucher vor und 
mußt en daraufhin den }fardellentagebau a ufgeben und zu m echten Bergba u ü bergehen Da 
das a n manchen St ellen bis zu 10 m m ächt ige Deckges tein zum großen Tei l ,,·C> nig :S t nd-

. fes tigkeit ha tte, engte m an den Sehachtdurchmesser a uf ·1 m ein , so daß man gerade 1 och 
mit in der lfan<l gefü hrt en F lintschlügeln den Schach t aushöhlen konnte . X ur d ie ohere Öffn 111g 
wurde trichterfö rmig erweitert, um ein X achsickem der Humusschicht in den Schnch zn 
vermeiden ( . .-\.bb. 7). I n etwa 8- lß m Tiefe stieß ma n a uf eine Schicht Yon guten, hellgra en, 
feinkörnigen F euersteink nollen , der man in Stollen 3 ) nachgin g. Die Stollen wurden a us 
Sicherhcibgr ünclen in so geringer H öhe ausgeha uen , da ß m an diese 1:ntcrt agearbeit nu r im 
Knieen oder L iegen d urchführen konnte. Zwischen den Stollen , Llie Yom Schaeht bockn a us 
strahlen.förmig nach Yer::;chieclenen Seiten vorgct rieuen \\·urde n, blicLen kriiftige P fr ilcr md 
\Yi.inde der Kreide u nberührt , um als Stüt zen den Einbru ch der _.\.nlage zu n•rhin<lcrn 
(Taf. I, ::?). S tieß man beim St ollen hau a uf _.\usschachfungen eines benachbnrt cn ~ehn cht- 1 11d 
Stollensystems (A.bL. 7), so wurde uie Durc}iliift ung der unt erirdischen Giiuge . die bei il rer 
Tiefe sehr ern·ünscht. war, auf nat ürliche \Veise geförder t . Im übrigen wurden ausgebeutet e 
Teile des B erg"·crkes, sowohl Stollen wie Schächte, tunlichst mit Abra um wieder a n;;gef ii lt , 
um d as beschwerliche Zut.agefördern des tauben Gest eins und d es Abfalles aus so gro er 
Tiefe nach ::\Iöglichk!; it zu vermeiden oder zu verringern. An den Schacht\\·iinden konnte n a n 

') Vgl. ilie , ·crbrcit ungska rtc der fl ac-hl iegenden Kreide und de r Fc uerskinbt: rgwcrke in Belgien und H oll nd 
bei .\L E . .\Lm r>:)ö, O ud -l:le lg ic. _.\n t werpen 19.3:! , S. 87, Ab b . 87. In d iese m B ut: h gil.>t )hmi:: :-. S. 5\J-9-1 eine" te 
Zusam wen fass ung der Er;;ebnissc d e r Erforschung d er l.> elg ischen Flin tbergwerke und nuf . 4 C l-41;.l, t' ine 
sammen~tcllung dr r einschl:igigcn Litera tur. 

2 ) \'gl. den Plan drs Gelii n<lcs mi t d en vielen eingezeichneten a\nlagen bei ::11.rnfr:-. S. li5 , .c\ bb. lil nach DI:: ic:. 
3 ) kh benutze den s\ usd ru l·k „Sto llen " für a lle unterirdischen, d r n Flintseh i<:htcn fol gcmlc-11 .c\hb:inanl.i l! n. 

Auch ,uust haue id1 da\·on a hgl•schr n, cl ic im B ergba u ül.Jliehen Faehau, <lrückc ~.u \T rwc· nd l' II . Diese L·n:ie ltt man 
gut aus der S chrift \ "Oll l 3t> rg rnt HA:s:; \\'ILLE RT, Über die Teclmik rlPs Fcucrste inl.>ergbaus der l'rzcit. \'gl. ::i. 4, 
AnmC'rkung l. 
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. .\bb . ü,1. b. Spil'll lll'S ( 11,·1).!i(•n). ~il(l m la111,•1·r :-;, ,l,11i ll d11r.-l1 das Fl int -HP rg,11-rk lii llµs dl'r l•: i., ,-11h.1hnl I11t· . !l(C'r 

dilU\·ialt•n und tt-rtiiir('n c-nlit;t'll :-.(' hi cht t• 11 liPµt Kr(' id(• mit sehriiµr11 Fl i11t bii 11dt•rn. dil' n· ,·ht s bis zur En u b,-r liic:he 

gelegc11tlich Spmc11 ,·on ei11get ieft c 11 :-:t1t fe 11 erkennen . die als R este ein t.' r .-\.rt \\"enJc ltrc ipe 1) 

gcJeutet worden ::;iml (\'g l. dazu S. 3-!) . B<,,u:Iiten ::; wert i.-t e:,; aueh. clal3 die :- tein .e itl l'hen 
Bergleute von Spic1111cs 1.Jis zn fünf und mehr un te rcinanclerlicgc nde F euer:;teinadc ·n. t eren 
Flint nicht die gewünschte Güte I.Jesa l3, durchstießen. ohne sie abz ubau en, und er,-.t L< i der 
s- 10 m tiefen hucll\H'rtigen Fli11b;chidtt mit dem Stollcnbau begannen. Dies zeig t Je:,;o lUL'l'" 
klar e111 ~chacht (.-\bu. S). der 3:!;i m nordöstlich des Bahnprufils angelegt wurde .-\11 ·h er 
hat nur einen Durchmesse r , ·011 l 111. obwohl an diC'scr Stelle des Bergwerk:-gC' liimles t iC' 1, reidC' 
bis an die Oberflüche reicht. und nicht Yon lockeren Enbchichten überdeckt ist. .-\.ueh c..lie 
beic..le 11 tiefsten SL'hüchte (Aub. 7). <lie sogar ;100 m Yom Bahnprofil entfernt !ic•gen sin i nur 
l m weit. Dabei steht auch dort die Kreide fast bis an die Oberfl iiche a11. Bei ih1~en ·ollen 
die Bergleute sogar em Dutzend Flintl age r durchquert haben. ehe sie zur . .\usbe 1t111 g de r 

· lti m tiefen , besonders guten Flinta<ler schritten 2 ) . 

\Yenn man die Bergwerksanlagen ,·on Spiennes mit den :'.\Iardellengruben YO .-\.1 lborg 
(s. S. 1~) vergleicht , fällt die große Ahnlichkeit beider Betriebsstätten auf. Dieselben °ngen 
Sehachthä lse mit den trichterförmigen :'.\[ü11du11gen und den st rahlenförmig ,·on den ScJ acht­
b ödcn a usgehenden Höhlungen bngs der Fli11tadc rn hier wie dort. Xur hörte man ·n .-\., lborg 
mit der Grnbe11arbeit Lei -l- 111 Tic·fe auf, wiihre11d man rn Spic1111e,; dreimal o<ler ·1e n 1al :o 
weit in die Erde hinab stieß . Die Sehachthülse Yo11 S pic1111es wu rden daher mi11de tc11 tlrt·i­
mal lä nger , ohne daß man ihren Dmchmcsscr erweiterte, um die Einsturzgefa hr !HlC' 1 ::'\Hglich­
keit zu beheben. end an die Stelle einer mehr oder wenige r ,reit get riebenen rnt erh i hlu11g 
cler Schacht\\·ünde m Aaluorg ist m Spienncs ein regelrechter Stollen bau getreten. t er im 
Gegensatz zu den einzelnen . ga nz fiir sich e rstellten C:rnbcn ,·on Aalborg die Schii< hte pntc r­
cinanckr z u Sehachtsystemen verband. Der :\lardellenuet ricb, mit tlem ma11 auch i 1 Spie11nes 
begonnen hatte, ,,·urde dort zu einem echten BNgbau C'tltwickelt. B ei dic:;em l'11t " rL1 Tcl.Ja u. 
für den be i zu11elun c11dcr Förderungsti cfo <lic lk:-:eiti6 ung des .-\hraums 1111mer bes ·h11·c r­

lichcr wurde. ,rnr man eben~o ww beim :'.\Iardellcnbet ridi 111 .-\alborg bestreut, abg ·uauk 
Schiic!tte und Stollen zum .-\usfiillL'n mit Abraum zn benutzen. um so dc11 :\rbL' it o:~,11lf rati()­
neller zu gestalt en. Ebenso wie in .-\.alborg lage n a1 1ch in Spicn11 es di e \\"e rk:;tiitt '11 z 1r Ht>· 
arbeitung <l ~·r geforderten Fli11tknollen u11mittcluar neben den Schiichte11 oder in Cbertl'i l 
alte-,·. fast Yöllig znge,:;ch iittct.er Schii chte. A 11 ch in S pi l'n ll c:; li eß s ich eine .-\.rbeitst eilt 11g dl'r 
St einbearbeiter 11aehwcise 11, von denen 1111ch der e rsten rohen Zubcnrbl'itt111g tler . -nolkn dil' 
einen die fiir clen ßcrgll'erksLetrieb benötigten Feuerstci11 sehliigcl , die anderen hli11g'n und 
wieder andere Beile herstellten . Für die G iit e des m öpicnncs gefürdLTtc11 Fli 1tm, tNial,; 

1 ) :>IAtni-: x. O ud- B,·lgii: :::i . ü:.! . - Auc h in E11g l:1nd s ind llll'hrfal'h, so in C:ri11w·s C:raYes. Tritt l·rh(• 1 i11 J en 
Scha chtwilndr n fe~tgL•ste llt wor<l l' n, freili ch nur in d e n fluche11 :>fanlt-ll ~· ng rul., ,;, n , - ST. l'w.: oT. XL'1.> ithie Cultur,;,d 
o f thc Uritis h lsl c-s . 19.3-!. !:; . 40. - G. KYRLE. Bl·rghau. in: EurnTs l{ c-11 ll r xikon dC'r \'oq:?r,ehieh'.1. Bu I. l!l:!4. 
S. 41:!, hat . ohm· dil'sc Fundtatsachrn zu ke nnen , rein tht·orc tis<.:h das \ "orhandensein Yu n „ E- infaeh!' Tcit~st,,11,•n'· 
an den \\"iindl' n d r r c11gen Sr hächt e zum Auf- und ,\ bsteigcn der Berglr ute vorausgl'setzt. 

2 ) B.rnox DE Loi:. Xotire s ur !es fou illcs executt'.·cs a Spiennes en 191:!, 1913 e t Hll4. ,,Bulle tin d e I Sol'it'tc· 
ti" A11thropologie de Brnxelles" 13d. 40 , 13ruxelles JO~.'\. S. l:',l ff. 
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craie blanche avec bancs de silex 

a11i'~H·i!.!<·11. l),.r t l-'i'ml ,· n111/.! d, ,, Flint, im :\Ia rd t> llc·nhau . wä hrend dit' ti l'frrli, ·/.!C' IHlen Bänder linb in :-- c- hac-l t- u 

:-;1 olk11ha11 au , /.!l 'OC' 11t c- t w11rd t> 11 . ):a (' h Hn1.~ HT, ('OR:S.ET und Ho 1-u:.\l- b\'i :\l.,mf:'-. O ud- B" ls'.i ,' :-- . titif. 

spricht die <_;rijßc di l',;er Jfoilc. <lil' Lingen bis zu :.!S, "i cm erreichen , wi\hrcnJ 111 _.\alho 
griißtcn Ceriitc 11m :.!O cm lang 8iml. 

01.nrnhl .<lic Zahl <ler Schiichte YOn ~pie1111cs nicht beka1111t ist . geht aus den bi,,:!1e YO -

licgc11den l-nters11chu11gsergcb11issen mit Sicherheit hen ·or, daß dort ein wichtiger ) litte -
punkt der Feuersteinfiirdern11g und -bearbeitung bestanden hat. ckssen Erzeugnis::'e w ithi 1 

11ach Belg ien Ycrhandclt worden sind 1). Im Gegensatz zu ..\aluorg lag die Siedlung der ~er< -
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ALb. 7. Spif' nnc-s. ~chnitt <lun:h zwe i li eso11dc rn ti e fe !:ichächtl' . die ehrn Pin Dutzen<l 
!:iilC'xschichtcn unbenut zt durchquc-rten; c , ·t in lG m Tiefe wunlP eine bc~ondcrs gute 
~il t> xader in zohlrl' ichC' n Stol! ,, 11 (vgl. Taf. 1, :?) ausge beutet. X ,ich Dr. Lo ~: und :.'lhR1i::-;: 

vgl. ;\L ,J..\11~, Hamlcl, S. 22, ,\bb. 2 

lcutc vo11 Spien11es im Bergwcrk,-;gebiet. selbst. Man ist daher über die Zeitstellung des · erg 
baues in Spiennes nicht 11ur durch die erzeugten Flintgcriitc unterrichtet, sondern auch d 1rcl 
die Siedlungsreste, insbesondere durch die aufgefundene Keramik, welche der )fichelsb rget 
Kultur angehört. Die Bergwerksanlagen von Spiennes sind also , obwohl sie Yie! weiter ent 

1
) Xaeh KARL BRA:S.DT, -Cber den Impo rt wcsteuro1iäischer Yeucrstcinwerkzeuge nach \\'estfulen ... B nne 

JahrbiichC'r„ 14G. 19cll. 8. 1G9f. sind Klingen aus F e uerstein von Spiennes bis nach \\'estfal en gelangt. 
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wickelt sü1d als die ::\Iardellen von Aalborg, älter als diese; sie stammen aus dem mittlere · y eo­
lithikum, aus ä.cm 3. ,Jahrtausend vor der Zeitrechn mg. 

Abb. S. :Spic-nne~. Sc-haeh t. uc-r :; Flint­
lagen (E) in der Kreide (C) tlurc.:hstößt 

und er~t in 8 m Tiefe s ich zu Stollen er -
weitert, die nicht frcigl'l(•gt-wurtkn. Nach 
DE Loi:: 1111(1 DE _:,,[t.;~CK, Congre~ Inter­

national d'Anthropologic X. Paris 18!) 1, 
~- .-;~3. c\ bb. 2. - A = Hum11s; B = 
obere· ::;chnchtfü llung 1lll H Fli11tubtichlügC' 11 
uud . Kn·id,•s plittC'rn; C = a11till'hC'11J<, 
KreiJe; C ' 0~ gr.ißl'r Krcickblo<"k iu der 
~ch,n·htfiill111 1):!; D = 1111tc-rc t:.chacht­
fiilluuf au$ Kreiclcblüt,ken un<l }"Jint• 
s tiiekeu; E = Bänder von Flint knollen 

Die Anlagen v on Spiennes sind ein. besonders 1 ar­
kantcs Beispiel des jung;;teinzeitlichen -Cntertageb ues 
mit engen Schüchten, der aber auch sonst bei der F uer­
steinför<lerung im ::\Iaasgebiet angewandt wurde. Er­
wühnt sei noch ein 6 m tiefer und 1 m weiter Sch eht 
Yon A_ye1111es in Belgien, weil seine _\bbildnng an 1 icht 
zllgiinglicher Stelle 1} wiederholt wurden i;;t. Im allge nei 
nen scheinen die Sehachttiefen in den anderen 1 elgi 
sehen ]3crg,rerken, mit .\ll ;:;11alune C'tm1, der .\nl 1ge1 
von Fkllll, geri11ger · zu ~ei n al:; i11 ::;pie1111es . Aue I in 
Sü<lzipfol \"Oll Holland, unmitt elba r nönUich der elgi 
sehen Grenze, liegt am Ü:;t11fcr der ::\Inas ein ,Yichtige. 

Fellersteinbergwerk auf einem G0-70 m über <las luß 
bett hinau:;ragcnden Plateau \"Oll St . Gertrud-Rye hol 
(Limburg). Diese .\nlagcn bedecken ein Gelände YO! 
mehr als 50 Hektar. Schüchte sind am Rande eine 
10-13 m tiefen HohhYeges festgestelit worden, ine · 
Schlucht, die erst nach der Jungsteinzeit dure:h Er

1 
sio1 

entstanden ist. Infolgedessen sind dort die oberen ~ eil 
der Schächte durch natürliche .\.btragung zerstört ,rnr 
den und die ursprünglichen Tiefen der Schüchte 1ich 
ganz genau anzugeben . Ein znfollig bei "Cntersuc rnn 
der Hohh\·egwand in 7 m Tiefe freigelegter, nur , eni 
mit Abraum zugeschütteter :-:itollenbau konnte ( urc 
einen modernen Zugang .-om Hohlweg aus unter 11ch 
uncl .-ermessen wer<lc11, ohne daß man den mit eine· 
kompakten ::\fasse .-011 Silcxabschlägen und K eid -
stücken gefüllten ursprünglichen Schacht "·ege1 cle 
Einsturzgefahr freilegte . .• \.uf diese \Yeise ist weni steir 

von dem h olländischen Berg\\·crk eine schematisch 
Grundrißskizze eines Stollenbaues (Abb. !l) wr ' rti - t 
uncl Yeröffentlicht wordL'n~). Die Stolle1w11bge fal t 
durch ihre kompakte Gestalt auL zwei stehe11g(•l. :; :::c1 e 
Kreidepfeiler stiitzen den fast gL'schlo:;senen, bi:; z 1 7 1 1 

langen 1111d im ::\Iittcl I ,:20 m hohen Raum . Der laz1 -
gehörige Schacht hatte eine \\7cite \"Oll 1 rn; a 1dc1e 
in der Xiihe c11tclecktc ~chüchtc besaßen Durclu e;:s r 
his Zll 1,:w lll Größe . In ~t. Certnl(l sind iil, ·igc-1 5 

audt f:-itollcnsystcmc der gc,,·iih11li<.:h e11 Art mit ·adi; l 
yom !:lchachthode11 ausgehc11de11 C:ii11ge11 a11gell'gt w r 
<lc11, wie spiiterc, wenn aueh nicht sehr sachr emii 13 
durchgeführte GraLungcn Lezeugen~). Die in St Ge·-

1) P. Bo::;c11-Grnrt:RA in ]~n1rnTs R eallexikon der Vorgeschichte. B<l. 1. 1!)2-l, Taf. lOüb bei ö. :.HJli (Bt>l" iC' n). 
~) ,T. H.u1.,L-XA::snm::s et J. SER\"AlS, La stalinn ncolithiquc de Sainte-Gertrurlc (Limburg bollarn!.iis) .. ReY 1e 

anthrupolo~i4ue·' 33, Paris 1923, S. 344ff. 
3) ::'11. F. ::'lloo,;, .\ . Grn.-1.uv-:'.\Iou::sIER et J. LEDRET, Fouilks il Rijekholt-Sainte-Uertrnde (Llrnbu1g holl, n<lai ). 

,.Bulletin de la Soci<'te Prehistoriquc Fran~aise" 3-l, 1937, S. ~Slff., besonders die _\bbilclung auf ~- 2S,,. 
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Abb. 1. .Obourg (Belgien) . Skelett eines verunglückten Bergmanne3 (vgl. Abb. 10) in der Lage, wie er im Std Ien 
aufgefunden wurde. Die zweiarmige Arbeitspicke aus Hirschgeweih ist seinen Händen entglitten. X ach P.tlI'OT 

un_d Koss1::c,A, Mannus I. 1909, S . 35. Abb. 10 

_.\bb. :!. Spi<'nnes (Belgien). Xctz von _Stollengüngcn am Schacht 1 der Abb. 7; ihre geringe Hülle zeigt die im 
Hintergrund sitzende Person an. An der Decke im Vordergrund links ein Band von nicht a usgebrochenen, un­

geeigneten Flintknollen. Xach DE Loi-: und l\LlRr~:x; vgl. ::IL J .rn:-.--, Hnnclr l, Tnf. I , :? 
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trud geförderten Flintknollen sollen nich t so gut sein wie die ,·on Spiennes mtl 
Obourg . 

Den ö;;tlichen Auslä ufer der silexhaltigen Kreidelagen des :\Iaasgebietes bilden d:e H · hen 
bei • .\achen. be,-onders der die Landschaft beherrschende Lousberg nordwes tlich von .-\ach n 1 ). 

Hier steht ein durch Farbe und Strukt ur herausfallellder, meist dunkelbrauner Silex in Pl a t en 
von :?-ü cm Dicke und einer Linge von nur l 0-15 cm an. Der plattige Charakter u11d dil' ge­
ringe Güte d es Gesteins b !::isen es Bur zur Herstellung von mi ttl' lgrolkn . gesc-hliffenen Bl' len 
gef.'ignet erscheinen. In der Tat sind 11 ach K. BR.\)."DT 2 ) solche Bl'ile au s Lo11,.;lierger Flint 
bis 150 km weit , ·011 Aachen entfernt im Hh einland und 
in "·cs tfalen gefu nden ,1·orden. t'ber die un s hier beso11-
dcrs int eressierende Frage, auf ,,·eiche \\"e ise der Feuer­
stein a uf dem Lousberg abgebaut ,runle, kann 11·cge11 
Fehlen;; sachgemäßer Grabungen nichts Bestimmtes au s­
gesagt werden. Da die si lexhalt ige Kreide bis an d ie Ober­
fi äc:he des Lousberges reicht , wird man sich wohl mit 
einem :\Iardellenbetrieb beg nügt haben. 

-
a\hl, . 9. :-:it. Gntrud-Ryekholt (Holland). Grundriß eines rech t kom­
pakten Stullen~y~terns in i ni Tit'fe, zum Schacht .-\ gehörig . Dit' 
nur tnit wenig Abraum gefiillte, von zwpi s t t>he11gelasse11en Kreide ­
pfeilern ge:-: tützte, etwa 1.20 m hohe .-\ushühlung wurde bei der 

l'ntersuchung d er \\'and des Hohlweges (kle in gest richelte fläche) 
unerwartet freigelegt; der mit Abraum gefüllt e Schacht wurde nicht 

unter,;ucht . X ach H.UtAL-XA:S-DRI:S- und ::,ERYAIS, Revue .-\nthropolo-
gique 33, 1923; S. 363. Abb. 9 

0 

Zieht sich die K ette YO!l jungsteinzeit lichen Fe uers teinbel'gwe1·ke11 dtm:lt ganz 
0 

nach Osten über H olland bis 11ach Aachen , so lassen sich in Frankreic:h e t\\"a i!l südwt•s tlid er 
Yerlä11gcrn11g dieser Kette g leichfalls eine Anzahl Yon ähnlichen • .\nlagen lln clmeisen. c ic 
weit in das nördliche P a riser B ecken reichen. Sie sind gewöhnli ch d ur('h m oderne Krei( e­
Lrüche aufgeschlosse!l worden. Die Kreide reicht hie r " ·ieder bis an die Erdo herfliich ·: 
die in der Kreide la_[!erndc-11 F li11tk110IIP11 -~chichten 1ntrP11 daher dem .Ju11gste i11;.:ei t n1t·1 1:-('h 11 
leicht z11gii11glicl1. K en11zcich11 c11d fiir die nordfra11zösisd1e11 Fet1ertite i11-Berg11·erke i"t b ·­
~011ders d er F11ndplatz C'ha1n[1ig110Ilcs nörd lich , ·on Paris 0). Die et1nt l m weiten ~c:hiic-h l' 

geh en im allgemeinen nu r bis zur dritten d er horizo11tal un tereinander liegenden Flint,-,c-hie 1-
ten in e ine Tiefe von 4,:?5 m (siehe FouJL. S. 44 7 Abb. 2 mit- dem Protil des modernen K reid ·­
hruches. in dem ß Schächte a ngeschnitten sind)~). Der Kreidehiigel is t ganz durchsetz t v 11 

1
) C. E. K ö11:sE, Stei nzeit liehe Funde und \Verkplä t,ze aus dem .-\a ehener L,rn<l. ,.:'l fa11m1s·· 3~ . Ul40. :-- . -Hlll f. 

~) K . BRA:SDT. l'bc- r den Import westeuropäischer Feucrntei nwerkzeugc nac·h \\·es tfal c- n. , .Bo1111 e r .Ja hrbii c- h c- ·· 
1-Hi, 1941. S. 1:i!l ff. 

3
) Gt·sT.-1.n: Fot:Jl', L_, · puits prehis toriqu<>s puu r l 'extrnction du sil.-x it Chnmpignolles , c.:0 111111u11e cle S,;1 · • 

fo nta ine (Oise). ,.L'.-\nthrnp1>logie'· Bel.:?, Paris 18!J I, S. 44-fi-4,'>5 mit,; Abbild11ng.-n . - Tn. H.-1t·n0:< . Des pui · 

d 'extrnet ion de ~ilL•x de C'h,1111 pignoll c.:s. co111111 une d e Fla vacourt (Oise) e t des out ils dC's tin i's lt !"C'xt rn i,·e a 1 ·,-roq L· 

neolithique ... C-ongri-s pn'.· histnriquc de Franc-c-" 190~. Paris 190!1, ::;_ 304 - :l:?7 mit J.i Tafc·ln . - Die l,eid,•11 \ 't·rC,ff,·n · 
Ji ch ungtin brint!cn erfrcu li l' herwc+~t• aueh G rundri:-:se von Schacht. und ~tollt•nsy~t0nH·n. 1111\ ~ <"n :- ie- auc-h n11r i l 

m1vo ll.,t ündigl' r und ~kizz,·narti:;er Furrn wi(•d<'rgPgc-hc·n ~l'in ( F <ll".Jl" 8 . 4:il .\lih . . i und B .U ' l >OS Tnf. \ "). -- .-\, f 
die 1111 gt•wülinli L" he Form Pirn•r „:'llarckllt•'" , ·011 Ch11111pig11oll(•8 ist 1111f S. 14 .\11111t•rk11ng 2 hi11 t:t' \\·i, ·,,·11 wordl'I 

1
) Di,• nuffall <" nd ge ringe Tide• clt•r Sdt iid1tc und Sto ll l' n von ('ha r11pig 11 o ll ,•s. di,· 11ud1 in llan li,·ill,· r,; 1. 11 bc·u • 

al" h!C'n i,t. fül lt e b!'nso iu de r ,iidfram.iisi;l'h<'n Aulage: La \"ig11c d11 Cade (( ;urclJ auf. 11·0 Stollc· 11 in:! und 4 111 Ti,· · 

(Fori,,·1z11ni.! ~- :t·) 
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Schächten, die nur 5 bis 6 m voneinander entfernt sind. Die unteren Abschl ·sse der Schächte 
werden bis zu einem Durchmesser von 2 m und mehr ausge"·eitet, um die F int 11ollenschicht 
besser auszubeuten und genügenden Raum für die Anlage von Stollen z ge, ·innen. Diese 
Ausweitung wird auch soweit nach oben durchgeführt, daß man die SO rn I öher liegende 
z,Yeite Feuersteinschicht noch mit erfaßt. Ja, ein Teil der St.ollen, die der Feu rsteinschicht 
folgen, erhielt eine Höhe von 80 cm, um in einem Zuge am Boden des toll ns die Fli11t­
schicht 3 und an seiner D ecke die Flintschicht :? ausbeutt•n zu k önnen , "ie äh iches bei dem 
belgischen Fund platz Obourg festgestellt ·wurde (s . S . :33). Sonst werden ili St llen möglichst 
flach, nur ehrn GO cm hoch, gehalten, um die Gefahr des Einstürzens er _ nlagc zn ,-er­
meidcn; dafür Ycrsuchte man , wenn die Festigkeit der E:rcitlc es gestn t etc die niedrigen 
Stollen scitwiirts aw,z11wcite11 , so daß die Stollen in Champignollcs zu\\· ilcn t!iP ru11clliche 
Gestalt und Größe der Sehachtböden crhicllen (siehe R\L·uo::-r Taf. Y, ~) un l 11u · ganz sdun;\lp 
,Yüncle der unberührten Kreide als tragendes Gerüst stehenblieben. Bei der gcri11grn Tiefe 
d er Stollen Y0n 4 m ist diese fast Yöllige Aus,n'rtung der Fe11erstcinschicl t ei 1c erstnun lid1e 
Leistung uud ,rnltl nur dadurch möglich gewe"en, <laß man stündig und m1~ eheml die a11::; ­
gebeuteten Teile mit den anfallc11<lcn Kreideblücken ,,·ie<lcr sorgfiiltig au::; üllt, und zubaute . 
Im allgemeinen wurden aber wohl die Stollen Y0n Champignolles mehr gan artig gestaltet 
und endeten· entweder plötzlich wie Sackgassen oder bildeten Yerbind1 ng:;: iinge zwischen 
7:Wei benachbarten Schächten (siehe ForJu, S . 451, Abb .. '5 mit einem 1eh oder weniger 
Yollständigen Grundrißplan Yon 1~ Schächten und ihren Stollen). Sie ,,.-irken aher wie F ort­
€ntwicklungen der blütenkelchförmigen Ausbauten der }Iardellen. 

Xordöstlich Y0n Champignolles und südlich von Arniens ist bei HardiYil ers leichfall5 durch 
einen n euzeitlichen Kreidebruch eine neolithische Feuersteingewinnungs Eitt angeschnitten 
worden 1), die sich dadurch von dem Bergwerk YOn Champignolles un ers heidet, daß die 
Silexknollcn-J3iindC'r in der Kreide nicht horizontal liegen, sondern Y n \\ e;;:t nach Ost in 
einem \Yinkel \"On :rn-45 Grad abfallen . Die Sto11cu, die in \Ycst -Ost ric 1t11n Yerlanfen, fol ­
gen dahe1· Yon der ErJoberfliichc an dieser Keigung. gehen aber nicht t efe als U,50 m . Die 
meisten Stollen sin<l an der Kreidebru cltwaml in einC'r Tiefe Yon 3 bi 3.7 m anget roffen 
worden. Einzelne ::,tollen, <lic ei ne Nordsüdrichtung c:inhalten, kö11ncn hin egen h oriw11 ta l 
den Flintschichten nachgehen; zu ihnen führen daher au<'h scnkrl'cht S hiichtc Yon l m 

Durchmesser, deren größte Tiefe ebenfalls nur 7 m bct.rügt.. Die _..\nlaien ·on H anliYille r:: 
:,tehen wegen der schrägen Lage der Silexschichten etwa in der }litte wi :S hen clem l'ntcr­
tagebau Yon Spiennes, wo die Feuersteinbänder so wenig ge neigt sind, aß er dortige Berg­
bau sich fast genau so entwickelt hat wie bei h orizont aler Schichtung /c1es euersteim. n nc: 
dem Berg"·erk YOn }lauer bei \Yien , wo die Homsteinadern so steil g :;:tel t :::ind (s . S. :.? O) 

<laß die sie abbauenden, fast senkrechten Gänge wie Schächte ,,·irken , o wo 11 ~ie ihrer Funk 
tion nach Stollen sind und eigentliche Querst.ollen so gut wie fehlen . In ar li\·illers übenYie 
gen die schrägen Stollen, daneben kommen seltener echte senkrechte chü hre mit horizo11 
talen Stollen Yor. 

Im Anhang zu diesem Abschnitt über die belgischen 1111tl nordfranzö i;;c en Bergwerke :,; t 
noch das in der Nähe von Spiennes gelegene Bergwerksgeliinde Yon Ob ur en,·ühnt, ob\l·ol 
dort eine andersartige , einfachere Bauweise angewandt wnrtlc, die sch n im Abschni t 
?IIardellenban bC'han<lclt wmdc (s. S. 15) . In Obomg hob man in der bi a n die Erdob(' l'flii eli 
reichenden Krc-iuc ;1 bis 9 m lauge und mehrere ~Icter breite Cirübe1 an (--\bb . 10). Dieo 

festgestellt wurden, die nicht Yöllig untersuchten Schiichte dagegen ti<'fer gingen. Die g,\112 Aubgc war übri :;P 
angdiillt mit menschl ichen Skeletten. D. und R. PEYROLLES, Lcs Galcries de mines de a \'i e t!u Cade .• ,Bt:IIM 
de lu. Socil·te Prehi~toriquc Fran~aise" 5G, 1959, S. 5~:iff. 

1) Roc:ER _-\tHCHE. Les extrac:tions de silcx de la. s tation neolithique desPlantis a ardi iU~r,; (Üise) . ,,Bullt-t 
<le 1a Societe Preltistoriq11<' Fran,nise" fiG, 1G5!J, S. fi-15ff. 
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Der älteste Bergbau in Europa 3 

Sehaehtungsweise war möglich, weil man schon in 3-4 m Tiefe den Feuerstein aus zw i bi 
<lrri Schichten gewann. Die Grü.bcn wurden meist parallel zueinander :rngck·gt uncl an ich 
rcrcn Stellen durch Querstollen miteinander Yerbu11Jen. E s liegt also hier eine eigcna tig 
Yerbimlu11g YOn obertiigigem Grnbcnbau mit miterirdischem Stollcnbau Yot·, die sieh cu t 
lieh ,·on einer }Ia rdcllenn11lagc mit allse itiger Aushöhlung des }Iarclcllenbodens u11h>r::=ehe. det 
Die ::itollen sind, ob"·ohl s ie nur \\·en igc :.\Icter unter der Obcrfliiche ausgehauen ,n1nlen . Yer 
hältni::=mäßig gerüumig: 0, 7-1 m hoch und O,G- l m breit. }Ian su cht e niimlich. ii.hn liel wi 
in Charnpignolles (s. S. 3:!), zwei dicht übcrci nandc rli ege nc.lc ~chiehten \'Oll brnucl1bare 
:Fli11tkno llen gleichzeitig in ein em Stollen auszubcutc11 (.\bb. 10); dadmch erhöht e sich · bc 

die Gefahr eines Dcekenein:;tmzc::;, 
In der Tat konnte 111an bei den l:'nters uchnnge n der Gruben \'Oll Obomg mit Sicherheit ine1 

Deckenbruch fc:::t stellen , bei dem e in Bergmntm Yersc.:hüt tet wmdc. c.le:::sc ll :Skelett mi det 
z,n•iarmigen Arbcibha cke aus Hirschgc,,·cih noch an der l;ngllieksstellc anget roffe11 w1 ml 
(Taf. I, 1). Der \"eru11glii c-kte , der bczeich11e11der \\'eise nur nm kleinem \\'u c: hs - 1. ,'j 11 

A 

f 

--=== 
·ji_:_, 

- --- -a::::;;,-<:;-

• .\bb. 10. Obourg (Belgien). :Schnitt durch z,n·i :lfordcÜe n ( E) und einen 1111\'<>llc11detcn Ycrl,indu11gsstolle (F) 
in dem der st einzeitliche 13ergnrnnn zwei iiLereinanclerlicgendc Bänder \·on i:·1intknoll Pn aLbautt•. dabei auf l'ine 

Sandtrichter ( 13) ti ticß und verHchiit tl't wurde. Kach :lfAH1 ~:x, Oud-Bclgii.' 8. 8i , :\ bb. 8ü 

groß - war, muß beim Ausha uen des Stollens in der Kreide a uf eine senkrechte ~andsc 1ich 
- offenbar eine trichterförmige Auskolkung - gestoßen sein, die lieim Unterhöhl en 1 aC'h 
rutschte und ihn begrub (Abb. 10). Solche Unglücksfalle m ögen <lie an sich sc.:hon rech be 
schwerliche Bergmannsarbeit in e ngen Stollengiinge n bei s piir licher Belc11cht1111g und sch cch 
tcr Luftzufuhr recht oft auch zu einer lebensgeführli chen Tütigkeit gemacht haben. ocl 
dürfen nicht alle Skelette, die in Bergwerken gefunden worde n sind . als unglückliche pfr 
ihres Berufes a11gcschc11 \\·erden ; denn es ist m ehrfach ern·iesen, daß s teinzeitliche Berg, cut 
mit ihrem .\rbeit,;geri'tt nicht auf <lei1 üblichen Criiherfeldern , somlern a n ihren .-\rbcits::; t , tte1 

beerdigt worden i;iml. 
B ei dieser Gelegenheit sei noch die Frage gestreift, ob die steinzeitlichen Berglent 

Schüchte dmch Holzver:;tcifung oder -verschalu11g gesichert uncl ihre Stollen mit Holzst ebe1 
gestützt habt'n. Yon solcher Yerzimmcn111g sind in stci11zeitlichc11 ßcrg\\-crken - im G g<.'n 
;.;atz zu den Anlagen aus der Bronzezeit - bisher k e inerlei Reste gefunden worden . .-\111 erer 
seits kann man sich sclrn·er Yorstellcn, daß vor allem Sehiichtc , die d11rc.:h 10 m starke lo ·ker 
Deckschichten geführt sind, wie in S pic11nes und Flcny, ohne Ycr::itcifong nder \-ersch, lun 
gebra11eh sfahig blicuen, selbst wenn man ihren Durch111esscr ga nz eng gestaltete. R e ·gra 

:1 .Jahn 
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HANS ".ILLERT in Hannover nimmt daher an, daß solche Schächte durch R eifenausbau ge­
sichert ,,urden und weist darauf hin, daß er noch vor ,·ierzig J ahren in H es. en, im Xas· au­
ischen und in Schlesien Schächte mit 5 bis 10 m langen Reifen aus Rotbuchenholz YOJ ~0 
bis ~5 111111 ~tiirke gesehen habe, die spiralig an die Schacllt\\·iin<lc angclcgt waren 1) .. fan 
sollte bei zukiinftigen Cnkrsuchungcn auf jede Spur ehrn ige r !')chachtsichern11gen lw,-un Jt,r,; 
achten . \·ielleicht <le11t e11 die olJC'n ~- ~(i enl"iihnt en Ein t iefungl' ll . die in der Art einer \\"rn kl­
treppe Yerlaufcn, auf spiralige Reife1werkleid1111g. 

b) 1Jerg1ccrl.:e mit n·ei'. len Schiich ten 

Berg,,·erke mit engen, schlauchförmigen Schächten , <lie in Belgien so ,·erbrcitet sind. l.,ldc1 
nicht die einzige im Xeolithikum gebri.iuchlichc Sehachtform. Yiclmchr sind Bergwerk mi 
weiten Schächten auch sehr oft nachgewiesen worden, beson<lers in England und Pulen . be 
bereits in Frankreich sind die Schiichtc h ii. ufig kürzer und breiter als in Belgien. wie z. B. Profil 
aufnahmen von Schiichtcn in )leudon bei Paris 2) und )lur-de Barrez in Südfrankreich · bc 
zeugen. Der letztere Schac_ht ist nur dreimal so tief wie breit. Am kennzeichnendsten sin 
die weiten Schiichte in England~), wo sie a uch am eingehen<l:;tcn und besten erforscht ,nir 
den. Dort erreichen häutig die Schächte einen Durchmc:;ser, der t'brnso groß ist \\·ie ihre iefe, 
ja mitunter übertrifft ihre Sehachtweite sogar die Sehachttiefe (Abb. 11 ). Die )lt>l1rza l l de 
Feuersteinbergwerkc Englands befindet sich in Sussex nahe der Südküste des La11des 5 un 
gruppiert sich meist um Cissbury, den wichtigsten Fun<lplatz dieses Gebietes . Yon e ens 
großer Bedeutung ist das Bergwerk von Grime's Gra,·es bei Brandon in Xorfolk (Ü:;tengl, n<l 6 

., 

D adurch, daß die englischen Schiichtc so weitmündig sind und auch in Gegenden 1 ege1 , 
die nicht beackert werden, somlern nur als Viehwcille <lienen, haben sich ihre Öffm1nn-e11 a 1 

der Enlouerfliichc verh ii.ltnismid3ig gut erhalten . l\tan trifft im Gclii nde auf 3 bi:; ~O m wei e 
und bis zu 4 m tiefe Gruben, umgeben von ringförmigen \Ldlcn des .Au:;hu bs und er! ii lt a 
auch ohne Grabungen klare Auskunft über die A11sdchnung der alten Bergwerk,geuiefr. De 
Gruuen liegen in Gruppen von 30-40, ja bis über 200 Stück beisa mmen (Taf. II , ) u1 d 
regten st>it der )li tte des Yorigcn Jahrhunderts engli:;chc Forscher immer YOll ncu t>m z .\u-­
gralrnng<.'11 an . Da:; BergwerksgC'hict von Crime's CraYcs ergab i111wrha lb :;C' iner einen iil c 
sogar 3lilj Schiich te, wiihrcml auf der 1111dercn Hiilfte 1111r tl aehe .\larcil'llen eingetieft rnn' 1. 

die an der übertliichc keine sichtbaren Spuren hint erlassen habe11. Dit> Tiefe der altt'll ~c 1iid t e 
ist verschieden. Traf man gute Flintknollenbii.nder in geringer Tiefe an, so hi.irte man "C- hc n. 

1 ) H. \\·rLLI::UT, e bl'r d ie 'l'l'chnik dc1:1 Feucr~teinbcrgbaucs der Urzeit. ,,Bl·rgbau Ruutbl'hau·', Fach1.,· tsc-h ift 

der Bcrgb.'tuangcstl'llten lil's :Stcin~ohl:n·, l3ra,~:kohle~-• Erz-~ E rdu~ , Kalibcrgbaus . <l l' r sonstigen :.\!1· ll'r.d en 
und der Kohlcn•rc<llu11g. Jg. 3, 19.11, ~r. G, S. :.,0f. 111, t .\bb. ,> urnl 1. 

2 ) J. AxunEE, Bergbm1 in dl'r Vorzeit. 19:!:!, S. :!, Abb. I. 
3 ) J. DECIIELETTE, :.\fanuel d' ,\rcht'.·ologic. Bd. I, Paris l!JU8, 2. Auflage l\):! ::l, S . 33ü, Abb. 130. 
4) \'ercinzelt kom men enge Schächte a uch in Engla nd vor ; so hatte ein ;i,5 m tiefer Schacht Yon Cbs ury 1ur 

einen Durchmesser von 1,35 m. In dem Schacht fand mnn ein Frauenskelett mit dem Kopf na r h unt n. Si ·hc 
CrR\\'EX, Archaeology of Sussex. l!)J-!, S. 109. 

· 5 ) E . CEC'IL CURWE:S-, Tbc Archaeology of Sussex. 2. Auflage, London 1954, S. 9Gff. (Flint-1\"ork). 
6 ) Die Originalhcrit: htc über Grime's Gravc~. besonders die von A. L . .-\11)1sTuo:s-c 8tanden mir nicht zur er­

fügung. Ygl. u. a . T. D. Kt::SDHICK, Die Erforschung der Steinzeit ... i; England und Wales von 19 4-1 31. 
In ,,:!l. Bericht der Rümisch-Gcrmanischcn K omruission" , I•'rankfurt a. :lf. 1933, S. 53ff. {Yl·ucrstein Berg ·crke . -
GR.ur.01 CuuK und S-ru.rnT PwcoT, The Agc of the British Flint ;llines. ,.Antiqui ty" \"lI, 1!)33, S. l GG f - J. G. 
D . CLARK, PrPhistoric Europo. L<mdon 19;3:!, S. li-!ff. - :::iTt:.rnT PicG0T, The Xculithic Cu ltures of t c Br tish 
lsks. Cambridge 19.,-!, S. 3üff. (Flint-Axe Factories and :.\lines). S. :!Slf. und S. 382 (LitC'rnturanga en ). a\uf 
Seite 19 bringt Pit;gut eine anschauliche K arte der Yerbrl'itung der F cucrsteinbergwcrke in England . 

'he · e, :-«2 



1 
j 
1 
1 

I"" 

i 
J 
1 
l 
1 
l 
1 

l 
! 
1 

! 

~· 

[· 

r r:. 
~\: 
~ 

~::,:~~;?,:\.?~}:1~~~~~~:~:\ : 

Abb. 1. Harrow Hill (Süd england). 
Luftbild eines Flint -Bergwerks mit über 100 dicht aneinanderliegenden Sehachtmün­
dungen, ,on denen ein Schacht mit den weißen Halden gerade ausgegraben wird. Die 
benachbarte Befestigung ist ei~Pnzritlich. Xa c- h <'t"R\\'f.X , ArrhaC'nlof!y of Sussex Taf. 7 

Abb.:!. Krzcmionki (Pok•n). 
Teil des Bergwcrbgebictes mit erknmbaren Schachtmündu11gcn, in denen sich .Bäume 
und Sträucher eingenistet haben. In der Bildmitte eine \'Oll der rin gförmigrn .-\bruum­

hald C' umrahmte Sc:hachtüffnung. XaC'h KRl!K011·sKr .-\bb. ~ 

T.-\F L 
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wie in Blackpatch (Abb . 11), bei 3,5 m mit dem Schachten auf, gestaltete aber den Sc1 ach 
Gm weit und trieb Yon ihm aus nach allen Richtullgen Stollen entlang der Flint„chicl . E 
ist ein Yorzug der englischen Untersuchungen, claß auch <lie Grun<lris„e der StolJen üng 
festgehalten wm<len , so daß das ganze unterirdische Anlagenetz dem Leser zugiinglic 1 ge 
macht ,vir<l. In Blackpateh sind die Stollen noch einfach uucl kmz, ,rns ja hei der gcr ge1 
Tiefe der ~\11lagc11 " ·egcn der hohen Einsturzge fahr ganz n :r:-;tii11cllieh i;;t. ~ic :::tt>hen in hre · 
wenig a11:,;gcbildcte11 Form etwa in 
der :\litte zwi,-ehcn .:'llanlc llen 11ml. 
enh,·ickelten Schacht„ystcmcn. 
An anderen Stellen durchstieß 
man er.~t , ülrnlich ·wie in ~picn11es 
(Abb. S), eine ganze Reihe .-011 

weniger geeigneten Fli11tbündern 
und begann mit der Feuerstein­
ausbeutung erst in 7 m , 13 m , 

mitunter selbst erst in 17 m Tiefe. 
Eine besonders tiefe ~chachtan­
lage w11rclc in Cisslrnry angetrof­
fen. Sie fiel scho n durch ihre un­
ge"·i.ih11lic-h große .:'llii11du11g,-wcite 
von ~:! m auf. PrrT Rn-E1~s grnb 
die eine Hülftc des ::ichaehtes aus 
und stellte fest, daß der Schacht G 
Flintlagen durchstoßen hatte, die 
teihrcise nur mit kurzen Stollen 
verfolgt wurden, aber offenbar 
nnr Flintknollen von wen ig ge­
eignl'ter Zu~ammc11setzu11g erga­
ben. Den Boden des f::;clrnchtes er-
reichten die ~--\.usgrü.ber aber nicht, 
weil die stehengebliebene Schacht­
hälfte in dem _-\.u genbl ick , als die 
:Freilegung eine Tiefe .-on U m 
erreicht hatte, nacli stiirztc uncl 
<las (;rabung:,doch z.uscliüttetc. 
:Man kann annehmen, daß der 
Schacht etwa :!O m Tiefe gehabt 
hat, wohl Jie größte Tiefe, die 
beim Feucrstcinbergbau der da­
maligen Zeit erreicht \\"Orden ist 1 ) . 
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Abb. 11. Blaekpatl'h (Südc11gla11d). Grundriß und Profile ei m·. fla-
chen Sclrnchtc•s mit wenig entwickelten Stolkn. Xuch Iü::-.-v1 l CK. 

21. Ikricht d er Römisch-Gnnrnnisclicn Kommission S. 57; vgl. 
::II. J.urx, Ha11dcl, S. :!3, J.bb. 4 

\Yurcle soeben der flache Schacht Yon Blackp11tch mit seinen 7 kurzen Stollen (_--\.bb 11) 
als ein Z,1·ische11glied zwischen einer :;.\fardellengrube und einem echten 13(.'rg"·erkssch. cht 
angesprochen, so sind einfache :Uarclellen olme Stollcnbau in England mehrfach nachgewi scn 
worden. Sie sind t eil11·cise sogar tiefer als der nur 3,5 m herabrei chen<lc Schacht Yo11 BL ck­
patch und wurden bis zn 5 m Tiefe ausgeschachtet~) . Sie unterscheiden sich Yon den dänise 1e11 

1
) Xach J. Dfc111::1.1::TTJ•: . l\lanud d'Archeologie. Hel. J, l'uri,; l!lOS, :! . • -\ufla ge Hl:!S, S. 3,i7 si nd"""" in Gri ne's 

Gran·~ :3diaehttiokn von 7 bis :!U 111 fr~tgc~tcllt won.lcn. 

') Eine _\bbildung d es l'rofib einer gut ;'im ticf,·n und fast ü m breiten ManlPlle \ ·011 Chttrl'h Hili bringt Cnn ·i:x, 
Arch :wolo1,-•y of Sussex. :::i. 114, _-\bb. :!fi . 
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)Iardellen nur durch ihren größeren Durchmesser; denn sie sind entsprechend der Fon 1 <le 
englischen Schächte meist etwa ebenso breit wie tief. Solche :'.\Iardellen sind in Black atc 1 

(Schacht (i) , Chun:h Hili un<l Stoke Duw11 in Snsscx. in Easto11 Down i11 \\'iltshirc- 1111 l \. c· 

allem in C:rimc's Gnwes in Ostcnglancl festgestellt worden. In Crilllc°:-; C:ran·s hat .\. 
AIDISTRO~G eine tnhl'icklungsre ihe der Sehach tformen aufzust ellen versucht untl die l rim -
tfrcn Anlagen ohne Stollen, a lso unsere Mardelkn. für älter :ds clic echten ~chiieht' m t 

Rtollcn angesehen. Er hat. au ch am zi"ihcsten a n th-r früher in England mehrfa ch Yertrc rnc 1 

Anscha uung fc:-tgehalten. die ültesten FlintuL· rg \,·erk e seien im Palüulithikum erricht e \,·o -
den. Die _.\rbeitsgerütc der Bergleute, beson<lcrs ihre steinernen Sc hl iige l, haben nüm lic 1 cir e 
überrnsehentlc Alrnlichkeit mit mitt el- 1111d a ltst einzf'it li chcn \\'erkzcugen , \·or alle r 1 m t 
Faustkeilen. Inz,,·i,-l'hen hat s ich nl>er hernw-,gestcllt 1). daß diese alt ertii111lil'h a11t1111t 11d n 

Stücke zusammen mit nachweisba r neolit hischen Art cfaktc> n gcfu11d e 11 \l·o rclen ;:;inll. nß s 

E 

t 
· ·, • 1 obble 

2 

,,,,,-~~ i~- ~ .. , ---~ ., . , ~·~ , ,. ,'- .,.,,,. . v, . 

~·-~lti!tl 1,~J!~ ~::::· 
fJ, 

~ IT·~ · ,-1 ~·-'t · t:~ --,c, ,•·u·' t:.~- ... _..,J•·<.:t,~'-Q"r,i~'\• · .· ·, ·. · · - .-~ · · : .• ·· · '· };.,, 1·-·,,j 
COf .J1une l· ~ y. - ~ ,... ,;..;-...,.:.;-~=--~~ .. :.._;.; r--~~ •"' --ic :"...,. .·~-,:,;; · ·~::..~;..,_· ·_;,:-:,,.;;;.-' ... -:_ , 

_.\bb. 1~. Grirnl'·s Gran,, ((b!t' ll).!lalld ). ::,drnitt durch t•in,·n ti efl' n Schaeht. der z\l·t.· i Flin t,ch icht en u1 ••enu zt. 
durchs toßen und die gu te „Fluor "tm1t• '' ::-ehicht durd t unt fa ngn· idll' :---tllllt •1thau!t-n atts)!L'Wt'rtl't hat. Xa h . .\ ,1. 

STHO"" und .·\1.T lll'C. )f<,d ,lt, l;1udPn L tt n<l l !l ii l , :--. J-1"7 • .-\bh . 7; v;.:I. :'II. ,J .,11 '- . tl a n d,·l. :---. :2:2 • • -\l;b . 

sich also nicht um Gegenstü nde ans der _.\l t- oder .:\littelsteinzeit ha ndeln ka1m. soncle ·n d ß 
die Spezialgerüte der neolithischen Bergleute für ihren besomlenm Z\\·eek in :;.olch 1 r t ü 1-

lichen. aber z\\'cckentsprcchendcn , gc\\'issermaßen zeitlosen Formen gesta ltet wurde 1. ie 
verschiedenen Arten der Förderungsanlagen sind also k ein De\1·cis für ihr unt erschic licl es 
Alter . somlern sie werden nach der Ticfcnlage der Flintschichten und nac h der Be:::c aff n­
heit des sie beheruergenden Gesteins ausgewühlt. Ja, es Yerhül t sich in \\.i rk lichkeit o, cl ß 

die einfachen stollenlosen Anlagen in Clrnrch Hill und die fl achen , knrzstoll igrn Ba ten in 
Blackpateh nach den Fn11d11rn„tiindc11 s icher noch in der frühen Bronzezeit angelegt , ·ord n 
sind , wie \\'ir das ol.Jcn S. 1 ;J auch bei den diinischen :'lfa rdellen frst:::tcllcn k o1 111 tc11, \\. ihre' ul 
die technisch ent \\·ickclt:sten Bergwerke mit ihren crstau11lich n,u$geuildetcn ~toll e n :;y s e 111 n , 
auf <lie wir 11u11 z11 s prechen kornmc11 , s ich als neolithisch herau,;gcstl.'llt lrnuL'll. 

\' on dem ostcnglischcn Feuersteinbcrgwerk Grirne's Gra \·es bringe ich eine\ \'i cdng bc es 
Profils eiues 10 m t.icfcn Schachtes (Abb . 1:2) , dessen ::\lü11du11g gleichfalls 10 m w it i ·t, 

1 ) Siehe besonders G. CL.rnK und ST. Prl;L;OT, Th c _.\ge of thc Briti~h Flint )liue,, ,,..\ntiriuity" \' T. l 33 

S. lGGff. 
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Der älteste Bergbau in Europa 3. 

während sich der Sehachtdurchmesser nach unten bis auf 5 m, also bis auf die Hälfte, ver 
kleinert. Zwei Schichten weniger guten Feuersteins (,,Top stone" und ,, \Yall stone; ; ben, nnt 
-wurden nicht ausgewertet., und erst der brauc:hbare „Floor stone" wurde in einem Xet ;-o 
Stollengiingcn gewonnc n 1

). Der Kalkstein muß an dieser Stelle so fr;;t gewesen sein, daß ma 
- zumal bei der ansehnlichen Tiefe ,·on 10 rn - die Stollen besonders weit und lang aush ue1 
konnte. Die 8tollengiinge, die durchschnittlich 1,5 m breit sind , wurden daher in der _ äh 
des Sehachtbodens zu rundlichen. gut 3 m weiten Rüumen au;;ge,1·e itct. Es i;;t bemer ens­
wert. mit " ·elchcr Kühnheit der 1"Ji11tabbau in dieser _..\n lage betrieben \\·urde und ,rie ge ing­
fiigig die ;;tchengclas;:;Pm·n ~tützpfrilcr in einem ebnt L3 111 weiten unterirdischen c;cbie er­
scheinen. Dabei ist mich die Höhe der Stollen, die clurchsclmittlich 1 m betrügt. an man hcn 
Stellen bis auf :2 111 cnrcitert ,1·orclcn. um nicht immn im Liegen. Hocken und Eriechcn der 
Arbeit nachgehen zu müs,;t•n~) . 

Eim·s der c1it\\·ickelbten nnd am plall\·ollsten a1igdegten Stulk·nsy;;teme ist in Ciss ury 
aufgedeckt worden (_..\bb. l:J und 14). }fa11 hat dort ü benachLnrte Schiichte und den Ha 1pt­
teil der zwischen diesen liegenden Stollen ,·ermessen und so ein a11ßernrdentlich cindru ks­
volles Bild ,·on dem Hochstarnl des neolithi,;chen Flintbergbaues vermittelt. Die stei l\ an­
digen Sehüchte si nd wieder recht weit (;3-ü m) und erreichen eine Tiefe , ·011 10 lll. Ab . 13 
gibt eine Ansicht des mittelstcn Schachtes II (vgl. Abb. 1--1) \\· icder und lüBt drei fü ehe 
Stolleneingiinge (A, B, C) erkennen . _..\.ns chl ießcnd un diese Stollen ist ein Teil des Sehn ht ­
bodens durch eine niedrige }faucr von Kreideblöcken abgetre nnt; er diente als Ye er­
stelle (St) . Im ganzen gehe n von diesem Schacht G Stollen nach allen Richtungen us. 
Nur an der abgegrenzten Feuerstelle konnte kein Stollen angeiE'gt werden; an ihrer R „ ck­
wand hat man aber wenigstens ein Fenster nach dem eng benachbarten Schacht I du1 ch­
ge;;chlagen. Die Stollen sind meist nur etwa 1 m hoch und erreichen ge lcgentlieh eine H ·he 
von LJ m. Sie bilden zwischen den Schiichten ein 11ntcrirdischc:- Labyrinth, dessen g11t e­
rec!tnete A11lage eine erstaunlich weitgehe nde Ausbeutung der Flinb('hieht bcwerk;;tel li < te . 
Da die ·in Cisslm ry anstehende Kreide wohl nicht so sta ndfest war wie die von ( ;rin e's 
Grave,.;, dnrftc man die Stolle11giingc uieht so so rg los cnn•itern 1rie i11 Cri11ie's C:ran•s. Da iir 
legte man aber die füolle11 so eng a1wi11a11der, dal3 1111r ganz dü1111e Felswii11de als ~tiit· cn 
stehen blieben. Z\\·ischen Jen Schücht en I und II, die sei 1111gewiih11li ch dicht uebencinan ler 
liegen, konnten nur g,tnz kurze Stollen au:;geha11e11 we!'den. \'iel klarer kommt die meist r­
haft e Bau\l·cise der Stollen z\\·ischen den anderen Schüchten zur Geltung. }Ian fragt ::::i ·h. 
wie es den neolithischen Bergleuten möglich ,rnr, mit ihren doch sehr einfa chen Hilf.,m1itt 111 
ein so Yielwi11kligL'S Stollt0 1mctz zu errich t en, das so llll\rnhrscheinlich diin11e \Lind e ab t a­
ge11<les Skelett des llll terirdische n Ba11,1·erks besaß, \Vohl am elega ntc.stc n ·wirkt dil' g-er, d­
lillige, durch einen scharfi.• 11 \\'inkel unterbrochene Führung z\\·L•it> r ~tollen z,ri;;cho1 ·n 
Schächten I un<l \' , die mit Yollem Glcichkla11g 11e!Jenei11ander dic:;c ll>e 11allll dmchlauf 11. 

Abt>r anch die anderen Jfanwei::::en von s ich spa ltcnJcn oder sich nTei11igenden Cii nge11, Y 11 
Ausbuchtungen und Xischen, die s ich recht\\'i11klig zur Stolle11richtu11g a11sdchnl'n. erreich n 
alle das g leiche Ziel, die Feucr:;teilrnchieht bis auf ganz scll\rnche, stehengelassene :-itütz\\·ii11 le 
auszube11tP11 rnid e_ine i111 Cntertageban kaum mehr zu übertreffende, hochprozentige • r­
fassu11g des n)l·ha11dene11 Fl intmat<:'rial s zu erreichen . ViPlfach durch die dii11ne11 \\·ii11de 
brocliene, kleine Fenster (:2 ;3 X l:.?,5 cm) kontrollierten einmal die richt ige Linic11fiihrn11g d r 
Sto1le11 und bewirkten außt-rdem eine bessere Luftzirkulation, die den unter so cr:,;ehwerend 

1
) Den Grundriß dic•scs Schachtes und seines Stollensystems Lil<len u. a. J. G. D. CL.rnK , Prchi~toric Euro e. 

195~, S. liG, Abb. 100 und ST. PrccoT, Xeolithie Cultu.res of the British Isles. I!l54, S. 41, Abb. i nach ~\R . 
STRO:XG ab. 

") Auffallend groß ist die Zahl der in diesem Stollcnsystem gefundenC'n Hirschgeweihhaekcn. Sind clueh in <l n 
Stoll<'n ,·on nur zwei Schächten ,·on Grime's Gmve,; ~44 die8er Arbeitsgeräte der B<'rgleutc frstg<'stellt worde . 
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Umst ä nden in den niedrigen Stollen t ä tigen Bergleuten die Arbeit erleichterten . D as in er 

Feuerst elle (St) d es Schachtes II entfachte F euer m ochte die am Sehachtboden B esch ä tigt n 

end.rmen , aber vor a llem wird es die Du rchlüftu ng d er unt eri rdisch en _.\n lagen gr örd rt 

habe n , wesh a lb auch ein Lüftungsloch (Fc 11 st er) y on d er F euerstelle zum Schacht I a n!; bra ht 

worden ist . 
Die h ochc11twick elt e Technik des Bergba ues, die a11 J en Sch acht- 1111d Stolle nsy ;:;te ne 11 zu 

erkennen ist . geht s ich er auf die Erfahrnn ge n m ehrerer Gencra tio11cn Y O!l 13erglc11 k 11 ur ii ·k . 
Ja, m a n k ön11te bei d en m eist erhaft en _.\nlagen , ·on Cissbury d r n \'erda cht h egen, s ie s ien a r 

nich t zur :-;teinze it ent st a nden , sondern e rst in cler X cu7.eit , a ls ::: l'i t der E rri nd un~ de Ste ·n-

_.\.bb. 13. C'ititihury (Südengland) . Schacht II (vgl. Abb. 14) 
mit drei rechteckigen Stollencingängen (..\, TI , C) und einer 

. ummanerh·n Fc ucrstl'llc (St) . Xa ch H .1muso:- Ul1(l A:-.on 1-: 1-:. 

Be rgbau der \ "orzr it . S. 0, Abb . 7 

schloß fl'uenrnffen a m Ernle de:; l . ,fo 1r-

\i\111d n h d t· r lkdarf an Zii 11 rl,-te i1 l'll : u;; 

F eucr ,; tL·in e i1 1L' II gt·irnlt i;,'.l' ll l -m ·w!.! l'!"­

r eich tc . d er er,;t im Lau fe des I l . J ah r· 
hun<lc rt s nach Aufkom me n de,; Z ii 1d· 
hü tch ens m 1d d er Zünclnnclcl a n Fet e r­
w affen zurückging . D ie Ge winn ng er 
Flin tste ine für Feucnrnffen ge;:ch h ,1 ii.h ­

r end d ic::;er z11·ci ,Jahrhunde rt e e Jenf db 
in Se hiichten und :-:t olil' ll 1

) •• .\h 'r d c:::e 

FürdLTll ll_l!:s,tn lagell 1111 t cr,;che id :n . ich 
d e utli ch vo11 de 11 ,;tei11ze itli ch 11. DiL' 

Sch üc ht e, b csondcr::; i11 Bramlon O::: t ng · 
la11<l), sind nicht in eine m Z ug glc eh­
müßig von oben 11:1ch unt en a11,- Tl'ha ue n 

wie die :-;teinzeitliche n. sondnn :- in lll 

mehre re TL"il st ufen at1fg L" g li vd r t, <li l' 
nich t genau unl e rl' inallderl ie~ 11. ·on­

<lern winklig zueina mle r ges tell t iml, um 
die gewonnene n Flintknolle11 Y n :::; ufr 
zu Stufe hina ufheben zu k önn n. _ nch 
wurden die St oll en nur in gerac er I- ich· 
hmg angelegt und nicht in <ler m a1 nig­
fochc n Linienführung de r Yorze · ~) . ~inc 

Ven\·echselu ng d er neuze it lic en m it 
den steinzeitlichen Berg,\·erken „t d .1lwr 

unmöglich , ganz a bgeseh en da ·m1, d aß 
das _.\lt e r d er n>rgeschich t lichen :\nl 1;,;e n 
schon llurch die in ilu,en guna c 1t e n 

Fun<le ges ichert ist. 

1 ) Über die neuzeitliche F euers teingewinnung und -beurbeitung un tl, rri0hten 0 . F ü RTSC ll (DirPktor cl s )[u . t•ums 
in Halle/Saale), Gewinnung und v~rarbcitung d es F euersteins in England. ,,Zeitschrift fü r );°uturn·isse 1sch ft en " 
Bd. 65, Leipzig lli0:2, S . 3il- 37S. - L. P .rE ff FER, Die steinze itli cht: T ech ik und ihre Beziehungen zu r , c g: C' m1rt. 

J ena 191 2, S . 5- 17 u nd S. 310-- 312. - C u.-1.R LES ScJ.ILE I CH ER, Lcs S il cx moderne; (pil'rr('S a fu sil et ab iqnc ) tu il ­
lces ii. ~Icu ,; nes (Lo ir-c t -Cher), in „Congri.•s prehistoriquc de France·· VI, l'a ris 1911, S. l 10::! - 11 09. R El ·m RD 

CLA RK,:. Thc Flint.-Kna pping Ind11stry a t 13rnnclnn , ,,Antiq uity'' IX. 1035. S. 3S- !iü. 

0
) R. CLAHKI•: gibt a . a. 0. S. 4,:.1 a ls ~n,iterc n l -nt crsc hie,I an, daß die nc11zt'i t li chr11 BerglP11t c liPim ~toll ·11b:rn 

<.lie Flint hiit H!er unt<•rgralien. <ll' n Flin t alsn von unten hl'r IH'rauslirPc- h<·n . wähn•nd die t::il"inzl"itm n,wh n g P· 
wüh11li <-l1 <li c Stolh' n ülwr tkn Flinthiimkrn nnlcgt,,n und d ie Flint kno lle11 am Bud,•n ihrer ::-toll t·ngiin: t• l,"1·,~1,· 11. 

Ausnahm en tfo•ser Ht'gel sind aber ~owuhl von ~tci11zc itlid1t'll ,\1ilag,·11 Bdgi,,n, (z . B. Outl Lff t'. - Yt'. l. 1111: rt' , \ ,h.] I.\ 

auf S . :n) wie Franki-Pi<' hs (Ch,unpi l,! llOllt.•,;, A:-ou i-: i:: , B ergbau in d er Yorzr it. ~- 1:.1) bPkannt. 
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Der ä lteste Bergbau in E uropa 

Überblicken wir die Formen <ler Bergwerke in Belgien und England , so fä llt ein gr 
leg('nder Unterschied in den F örderungsanlagen beider B ergbaugebiet e in die _.\ugen . 
belg ischen Bergkutc bauten ga nz enge Schächt e von nur 1 m Durchm('sscr. wiihre1 
Eng lan<l weite Schüeht e, deren Brcitc etwa ihrer Tiefe gleichkommt , Yorherrsehtcn . ". 
Griinde führten zn diPse m bemerkens werten GegPnsatz in der Anl age 'd t> r H aupt l'len 
des neolithischen Tiefbau es ? Ich gest ehe, da ß ich eine überzengencle Erkl ii rnng fiir 
Verschiedenheiten nicht gefunden habe. Sie nur mit cler , ·erschi t>denheit der beiden 
völkcrungsgruppcn in Südengland und B elgien erkliiren zu wollen, die den Bergbau 
stündig urnl jede für sich au :;gebildet h ii. tt('n und cla lJei zu YerseltiedcnPn Ahba umeth 
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gt'lrnn1111en " ·ürcn . erscheint mir 
nicht ga nz übc·rzcugcml ; denn d ie 
Beziehungen der Bewohner des 
nordw('s teuropiiischen Pest Iandes 
mit den Sie<llern der bri t ischen 
Insel ,rnren in der Jungsteinzeit 
doch so eng, d a ß m an damals 
sicher Yon der Bauweise de r Berg­
werke diesseit s und jenscifs des 
Kanals erfahren hat. "\Yen11 also 
eine d er beiden F örderungsarten 
grundsii tzlich besser ge ,Yesen wiire 
a ls die andere, h iit te man sie 
sicher a uch in dem a nderen Berg­
baugebiet übernommen. Eher 
sollte man meinen , daß eine ver­
schiede ne Beschaffe nheit und 
Struk t ur der Bodcnn 'rh ii lt nissc 
zn andersgeartet en Sehacht an ­
lagen führte . So ist es z.B. ver­
ständlich, daß eine starke Decke 
von losen Erdschichten über der 
F euerstein führenden K reide, wie 
sie in Spien11 es (Abb. ßa. und b) 
fcs tge::; t ellt worden ist , die B erg-­
leute vera nlaßt e, di e Durchgra­
bung dieser lei cht nachst li rzenden 
Erdschi cht en möglich::;t eng zu 
gestaltrn . Aber konnte man sich 
nieh t gegen das Xa.ehstürzen au ch 
dadurch sichern , da ß man die 
losen Deckschichten in größerem 
Umkreise um den 8chacht ab-

Abb. 1-1. Ci~~ b11ry . Huc he nt wic kelll's :Sysll' 111 , ·011 G ::;cI,äd1 t L' ll un ,kn 
dazwisehl'nli,·gl'nd,,n , d icht YC' rzw,, igten ::-tu lk11gü11gl' n. :- l'ha d t II 
is t auf s\bb . l:l gPsu n<lert a hgehi lllPt ; 5 m tief in Sehad1 t \"f In dns 
von c inPr t:ile imcihu um geli~nc ::- kcktt ciJlC•~ ct 1rn ;:? j j(i1 1rigrn , wr 1ige r 

als l ,GO m grnßen :i\lannt·~ . Nacl , H .11rn 1:;u:s- 11 1ul (' n nn::-- . .\rr ha C' IL>~Y 
of S ussex , S . 110, Abb . ::?::? 

// //= nicht uute rti ucht ed Gebiet; St = Fcur rslellc; _.\ , B m d C 
sind die a uf . .\bb. 13 s iC'hthan'n S tollrneingä ngr 

trug, wie es bcispiels ,1·eise in Grime's Graves in Ost engln.nd ge:schah (..A bb. l.:!) , wo eme lll 

starke sandige Deckschicht die Kreide überlage rte. Der au d er Oberkante der Kreide n eh 
S m weite Trichter gab offenbar genügende Sicherheit für den Schacht., der sich in er 
Kreide selbst weiter anf ;3 m verengte. Freilich erforderte diese Ilatrn·eisc eine weit grö ere 
Erdbc,1·cgung als <lie Anlage \" Oll engen Schiichtcn . Die , ~ ermeidung \" O ll unn ötige m • rd ­
und Steinaushub scheint doch der Hauptg rund der belg isehc11 engen Schachtgc:; talt mg 
ge,n•sp11 zu sein; denn auch die Schiichtc in Spiennes, die in reinem Kreick ge;,tcin a ngt>l gt 
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wurden, bei denen daher die Nachsturzgefahr gering war, wurden so eng eba 1t (Abb. S) . 
:Xur legte man an der :iiündung dieser Schächt e kleine Trichter an (Abb. i . di genügen~ 
Schutz gegen ein Xachfallen der obersten mürben. mit Humus ycrmischt en ~rci e;;:chichten 
boten. Daß iri Spiennes die Flintadern schräg gerichtet waren (Abb . Ga un b), so daß bei 
zwei , nur 1~ m yoneinander entfernten Schächten (Abb. 7) schon ein Tiefei unt rschied der 
beiden Sehachtsohlen \"Oll ~ m festzustellen ist , daß dagegen in En_!!la ncl die Feuerstein­
schichten meist horizontal Jage n. kann kaum einen Ei11flul.l auf <li e f::c.:hac tfor 11 ausge übt 
haben. Immerhin war bei einer weit en Schac.:htanlage die Schacht suhk , die ·a mit dem 
Streichen der abzubauenden FJintader zusammenfiel, in ihrer ebenen Flüc e g eigneter als 

eine schriig abfallende. 
Offenbar be:;tand in England nicht in dem :ifaße der Z,rnng oder der \Yill , un irodukti,·e1t 

_.\b bau \" Oll taubem C:e::;tein. soweit es ging. zu Yermeiden. Sonst hiitte nrn. 1 ni ·ht dort. wo 
die Kreide bis zur Erdobertlüche reicht e und lo:;e Deckschichten fehlte . a1 eh so weite 
Schüchte angckgt wie etwa in Cissbury (Abb. t:3) und die Schacht \\·äncle f st ::enbecht bis 
zur Schachtsoltlc hinabge fi.ihrt. 13ergra t H. \VILLEH.T schrc-ibt dazu

1
): ,,D e E3 igerschiichte 

waren in Cissbury unge \\'öhnlich breit. \Vie ein y on HA RR ISO); anfgenom 1en r Grubemiß 
[Ygl. unsere _.\bb. 14] erkennen läßt. entfallen rund 40 Prozent J er _.\bl aufi i.che auf die 
Sehachtscheiben. Da man nach beendete m Schachtabtcnfc n zunächst den ' eu rst ein an der 
Sehachtsohle abba ute und dann erst in der Feuersteinlage die .-\b1m ustreck 11 , · ririeb. kann 
man bei Cis::;b11ry direkt \"Oll einem kombinierten Tage- und Tiefbau spreche 1. D1s Bestreben . 
geräuinige Schachtfi.illöeher zu bekommen und möglichst Yiel Feuerstein iI 1 T, geba u zu g(:'­
,,-innen . mag für die \Vahl der großen Seha chtweit en mitbestimmend gewe en .::ein: · 

~fan legte wohl \\'ert darauf, den Abbau uuJ die För<lerung des Fcuerste 11s u erleichtern. 
Daß allC'in die erste ::,ortierung und grobe Zubereitung der F euerstcinknoll ' 11 ir einer weite n 
Sehachtsohle bei yol\em Tageslicht bequemer \·onstatten ging als in den eng 11 Böden d er 
schlauchfönnigen, tlunklcn ::-3ch:i c; hte, liegt auf dc-r Hand. Ebenso lrntt c 11 ·rn 1 Pi der Förde­
rung dl',; flints 11ntl dl'::; Abra11rn cs zur Erdoberfliiche in \\·eiten :-iehüchten frei 'l"C' llarnl und 
hl';,;,;t'rl! :\liiglid1kl'ifr11 als in dL·n engl'!\ ~cltlill tCltl'n . l),\i'.ll korn 1nt. dnl \"O 1 d en ,,.l:i t l'll 
Schac.:hbohkn Licht 1111d Luft ungchi1tclerter in die bt·11,teltbart e11 'l\·ilc d ·r ::-; olil'11 dri11gl'1t 
konnt e als bei engen Sehachtböden; ja nrn11 konnt e durch Anlage \' O ll F ' ll L'l" ·teilen an den 
Schachbohlen (Abb . 13) Yicl intensiYer für En,·ürmnng und D11rchllift1111g \er 11ttl"rirdi,:che11 
Fönlcrnngsanlagcn Sorge trage n als in den b eengt en Yerhültni ::;sc n der Sei \a11ch,:cltüchtc. Ob 
a11C'h die besornll'l'l1 :--,trt1ktt1r der e11 g lischc11 Kn,i<lc zum 11nhcsc-hrii1tkteren s\bl.a t1 de:-< ta11lw n 

Ce;-;t l'i ns Ycranlal3tl' . entzieht sich rneinl'r Kc1111tnis . 
. -\t1f ,die FüllL' nwd1t die \\'Citc B,u 1,1·L•ise der e11glische11 Bl'l'g \\'c rke ei11t•1t ,·id grnlhiigi),!l'l'l'll 

Eindruck a],; clie so ntffi11icrt auf grüßte ~par,;nmkcit, beim ALb:tn dc:c,; 1 utzl :-t:•n .:\l a tcrinb 
bedachte :Förderungsart der belgischen Bergleute , so zielbe,,·ußt und folge icht g sie- ,tuclt se in 
mag. Denn diese Einsp,lrnng an Arbeitsleistung beim _-\bba u h att e docl 11 0 ,1·cndigcnn'ise 
zur Folge, Jaß <lic Arbeitsbedingungen für die Bergleute. die schon beim ~ olle H\\bbau in tkn 
englischen ,1·t•it i-cl1ii.c:htigcn Bergwerken ni ch t leicht waren , anßcrordc11tlicl crs •hwert wt1 \ dC' n. 
\Yic mcnschlichP ~l a ul\\'iirfo Ii11113t en sie untl'r Tage in größter Engnis. L'i , cr inger kiinst ­
lichcr lklct1cht1111g, ohne genügende Frisch l11ftzufuhr unter höd u-;t ungc:; ndc 1 BL' di11 g11lngen 
ihr scll\n'rcs Hanthrnrk ausüben . }lan kann s ich kaulll vorstcllcu, daß lic ':esnn<lheit der 
Bcrglcnte die::;C' n 11nme11schlichc11 Anforderungen L111gc stlt11<.lgehalten h, , s l\.J ;:; t ,n·nn man 
annimmt-, <laß der 13ergba n ein Saisonbetrieb wa r. der; n ur im Sommer c 1rcl geführt wurde. 
Der Unterschied der wcitrünmigen Bauart in Englrrnd zur beengten nnd h 'Ürii 1gte11 Ba ureise 
in Belgien könnte auf soziale Unterschiede der bctt-iligtcn Kriiftc scl_iließ 11 1, s::;cn. Die groß-

1
) H. \\'11 .LEHT, Über die Technik des .Feucr:;tcinbl'rgbau:; der 1.Jrzcit. ,,l.krt:b i\u Rund ·d1a '· llI, 19:il, ' . 2,2. 
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zügige Förderungsart in den englischen Bergwerken deutet auf eine gesellschaftlich gut ge 
stellte Bergarbeiterschicht hin , die unter verhältnismäßig günstigen Bedingungen ihrem Be 
ruf nachging und die - oder deren Leitung - eine dadurch Yerursachte ~khrarbeit hcin 
• .\bbau ohne weiteres in Kauf zu nehmen bereit war. Demgegenüber scheint das sozial 
Xi\·cau der • .\rbeiter in <lcn belgischen B crg\\·erken Yicl ti efer gewese n zu sein. Sie mu ßt e 
ihren sclnreren Beruf unter Yiel ungüwstigere11 Verhültnissen durchführen. Soll ten sie .:3i ch zt 
diesen .-\rbeit::;bcdingu11gcn aus freien Stücken sellist ent schlossen ha ben o<l er ,n1 rdcn „ic Yn1 
einem Trüger d es Bergwerk;unternehmens zu diesem lJL'sonders sell\n' tTll .·\rheit~schi c·ksa 
gezwu11gen ? \Ya ren es Cnterjochte, <lcnen ma n <lie::;e g rnusan1en .-\rl 1ei t::; bcdi11gu ngl'n z11 
gunsten C'iner möglichst hohC'n Pro<lukti,·it iit des Berg \1·erks au fe rlege n k onnte I Da· :-in 
F ragen, d ie sich bei Erkl ii rungs.-ersuehen <ler n ?rschiedenen ~chac htfu rn1 e11 a 11fclrii 11 ge:1. d i 
sich aber kaum mit Sicherheit bcanhrnrten lasse n. 

Es ist noch ein weiterer Umstand in Betracht zu ziehen. " ' ie groß war die ·z ahl der Per 
sonen , die in einem Schacht und seinen Stollen zu gleicher Zeit t ütig waren? Bei den belgi 
sehen sehlauchförmigen Schüchten können es jeweils nur ganz wenige gewesen sein, da meh 
Arbeiter bei den engen Raunn-erh ii ltnissen sich gegenseitig behindert und im \\'ege gestande 
hütten. Die belgischen B ergwerke , so umfan greich sie in ihrer Gesamtheit s ind. können it 
den einzelnen Schüchten nur Kleinbetriebe gewesen sein. Dagegen erm üglichcn die \\·eit e1 
englischen Sc.:hiichte eine etwas größere Belegschaft in jl'<lem Sc.:ha cht system. Hier ko1111te1 
also mehr .\rbcitskrüfte gleichzeitig bcschüftigt werden. Es könnte daher sein , daß man, wci 
genügend B ergleut e und Hilfskrüftc zur \'crfügung standen, die \\·eitriiumigc Schachtforn 
wühlte und sich vor größeren Erdbewegungen n~cht scheute , kurz. daß man großzügiger z1 
\Y erke ging als in Belgien. 

\Yeite Schiiehte sind a ußerhalb Englands besonders in Polen nachgewiesen worden . In clie 
sem Lande .kennt ma n IS B erg werke der Vorzeit, YOn d enen 17 im Gebiet der Lysa Gon 
liegen 1 ) . Die betleut endste Anlage ist die von Krzemionki, Kreis Opatow am Ost.tbhang de 
Lysa Gorn . :!O km \\·estli ch der \Veichsel und !l km von Ostrowiec entfernt. Das wichtig 
Bergwerk ist „1ußerhalb Polens noch kaum bek a nnt, da die 1Yenig verbrl'it e te }Ionog raphi 
von KRcK O\\' S KI 2

) hingst Yerg riffen und a uch in Pol en kaum zu ern·erben ist; ich gehe da he 
a11f dit•,;:en F1111clpbtz etwas nä her ein, 

In Krzelllionki i,; t clas ::\luttergestein nicht Kreide>. wie bei tlen meis ten bisher behandeltt' I 
13erg11·erkc11. ;;onckrn J11rakalk ülllllich \\·ie in :\Ia11n bei Wien. in ~iid badcn und in de · 
~c-h\H' iz (s. ~- l!l, :ili 11 • • i ~). Ei11 schlti ;:;sc im Jurakalk . die de m Krcid eft'IH' r:-:tein :-:ehr iiluwl n 
dürft e man genau ge110111111et1 nil'ht al s Feuers tein , so11dcr11 richtiger ;1ls Hur11stei11 oder .Ja,-pi 
bezl'ichnen . Im F;1chschrifttum hat sich aber die .Bcm'nn1lllg Feuerstein l.iesondl'rs bei den 
in Krzemionki anstehcntlcn „gcbiindcrten F euerstein ' · so durchgesetzt. daß au ch ich rnic-1 
dieser nicht ganz k orrekt en l3ezeicl1111111g bediene. 

1 ) In1 Ü t'gl'nsatz z u den ia Ue l'g igt...1 11 Gebieten Pole ns gele•g (•nen 17 F cuerste in bt•rgwc-rken b cfindPt s ich da 
18. n C'olithische Bergwerk in Krasna \\'ici. Lei Wolkowysk, südüsllich von Grodno im Flal'hlancl t' . E s wnr<lc ,-u 
<lern im Jahre 19~tl jung verstorbenen Forscher Zvo,1t: :-T l::izmT fest gestellt, ohne daß dPr E ntdcckrr zu einrr \'er 
üffPntli chung kam. D<·r F cuer~tein 8ll'ht hier in Krcidr k,tlk an. Vgl. KHrKOW S KT, KrzC'mionki Opatuwskif.' S. 3 
und 10,. 

2
) STt::F.\~ K1<t' Kow,;1-.1, Krzcmionki Opatuw~kie. Warszawn l!l:!H. 135 Sl'iten mit ~(i • .\bbild11ngen. :llir i~t dir,~ 

S chrift nach langeu YcrgeLli chen Ticrniiln1ngc n durch das r1ankr-ns \\"Prtc Entgl'sl'uko rnnu..•n polni!-l'l tt•r l:-\n ·hl t" ut 

bc,;nq;t wurden; Herr ln~titut sa•;~ist ('nt A . Hxu sr.i::1t hnt mir dl'll Jnhnlt di('sl'r Sd1rift und nncl l' r t' r pnln b d1 t" 

Arlil'iten durl' h Cbcrsl"lzung in; Dc utschr. zugiin!;lich i.;cmacht. - Eine kurz,· Zusam111(•11 fo s,; u11g über das llL·rg 
werk Yum KrzL' mionki bringt Z O l' fA P o uK O WI!sSKA. Kcolilycznn Knpnlnin w Krze111ion kal'l1. In: D ,nnrn. K ulturu 
Wrudaw l!J,i,i. S. ~04-~I~ mit 8 . .\.bbildungl'n. - Vgl. auch \\'. 1-1 E:-;SEL - A. Gu:Y~ZTO!l, .\rehäulogische Fur 
schungl'n in Polen. \\'nrnehau l!J;i8, S. lüf. mit Abb. 1. 

C 
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Der weiße Jura wird in Krzemionki von fast 1,5 m dicken, wasserdurchlüssigen chi hten 
von Lehm und Sand 1 ) überdeckt , die wegen ihrer Trockenheit recht unfruchtbar siu und 
bis l!.ll:3 nur \Yaldbewuehs zuließe11. _.\.lleiu an einige n runden Yertiefungen. in enc l llll ­

durchlüss ige tertiiirc Tone den Kalk be<lccken, konnt e sich <las Ti rgcmrns;:f.'r :-am neli u11d 
an <ler Oberflüche halt en . Xach KRL' J.. 0\\'SKI sind die,;c Tümpel Tl'ile eine,; Tro ·kl'n a les. 
Dil' nüch,;te sichcrc Was:;crstelle bilrlet die :2 km östlich \·orbcitl id3e nde K amienna a\ b ,. Li) . 

_-\.bb. 15. Das Berg"·erksgelände von Krze ­
mio11ki \l'oh:n) und sl'inc l:mgcbu11g. Der 
~dl\rnrze Haken nordü,t li ch de, K alkbruches 
mi t E i,-enl,ahnanschluß g iht das Bergwerks­
gl'biet an. ::-iüdü~tlich danm liPgt bei ßorownia 
ein kleinen·~ B erg,wrk. S iicllich des K a­
ruit>nna-Knic:< iot bei C micluw die zu den Berg­
werken gL' hi.i rigc ~ir<llung Gawroniccschwa rz 

gekennzeichnet. ~aeh Km.:KO\\' SKr Abb. 1 

Im Jahre Hl 1 :3 wnr<le Jns Dörfchen Krze1 ion · i ge· 
grü ndet . <las \\"aldgetimle a 11 die nenen :-:;i d lc1 anf­
geteilt und trotz clcr ung ii n;-;tigen Ynhült i;;;; zum 
Teil in ).ck<'r Yenrnmklt. \\'cg<'n lk;; gc r nge 1 Er­
t rages ck::; .-\ eker!Jauc,; hcga1111cn die XL·tt. ied! 'r al;; 
Xcbe11lieschüftig u11 g i11 primitin·r \\' l·i;;e K ak zt1 
brechen und zu brc·n11c11 ~). Dal>ei stieße 1 :- i ' ,wf 
halbgcfiilltc Yorgcschi c!ttliche Schiichtc u1 d :S 0IIP11. 
Deren lockeres Fiillmatcrial crlcieht crte ·1111 c l die 
Kalkfürclcrn11g betrüehtlieh. n11d so bcgnn11 n s l\ die 
Yorge,.;ehi chtliclien Anlagcn p1a nmiißig a u. zm'· umL'll 
und aLzubaucn, sie dalici nber auch in .-tar ,cm :\Ld3e 
zu zerstürell. F reilich lernten ::; ie bei diese Tii i0:kcit 
die St ollen und Günge gut kennen un k ·. ,nt en 
K H L'J, O\\'SKI spiiter ii ber Yicle Ei11zdhcitc 1 d r YO!l 
ihn en Yernichteten neo! it h ischen Bauten. d e e r selbst 
ni ch t mehr gesehen h at, unt erricht en . Er:; l !) ':2 er­
fuhr die polnische Forschu11g <lurch den Ge )logcn 
,J. S,u,so~O\\'ICZ Yon der wicht igt•n Func ,; te l c. die 
im gleichen Jahre d c· r \\'ar:;chauer :\rchii( luge K RL- ­

f' O\\'SK[ ab neolithisch erkannt e. l\l:2 (i bis Hl:2 k~te 
der Kmkauer Archiiologt' J. Zl'Rü\\'SK I •i 11 ialues 
Dutzc11d ~chilchte mit ilirl'n ~t ulll'll frci 3

} ka1 l nbcr 
ni cht mehr zu einer \ 'c riiffe ntlichung :seinn (.;ra tlllg::i· 
c rge b11issc . Auch die:sc Teile de;; Bcrg\lerk fiel ' ll den 
Krze111io11kier Knlkurc1rncrn zu111 Opfer. !l:2~ nahm 
Knui-ows1.;r se ine UntC'l';; tH:hungcn in I rze nic1nki 
auf grub 1 !l~!J zwei ~clweht- u11d ~tol t·11;:_ ·,;:temc 
aus, die ni cht erhalt en blieben, und l>l'I 1iih l' :;icit 
im Auftrage des Staatlichen :.Iusc ums ii \\'arsdiau 
um die Sicherung und C11tersch11tzstf.'llu11' de. Berg­
werk:sgelii n<lcs. 11·iihrc11cl diescr Tii t igkeit , li c L, · s 1 n:r; 
andauerte, grub er noch drei Schiic!tte au . un deren 

1) T.rnsu~z ZüROW~KI, ,,\Yiadomosei Archcologicznc" XX, 19;->4. S. ~\)0, Abb . 13. Profil mit den -e r::L' i irdl'nen 
D eckschichten . cbnmter dPr Kalk mit- e iner oberen, unbra uchbaren F enerstei11schid1t und schlicßli h die :::;tL1llen• 

gäugc mit den Höhlungen der uusgebroL"hcncn unteren F<'uer,;tcink1wlkn. 

") Im Großbctrid> wird der Kalk siidwl'stlidt \'Oll d l' nt Bt:rgwL"rk~g<'l i,mlc· von Kr,.<' mi ,rn ki g •b ro,· wn utH\ 

auf eine m .An,;c- hl11flb,drngleis (Abb. 15) z u <i <' n Kalkw,• rk,·n in Ostnl\1·icc trnnsportiL·rt. 

3) JozE~' ZuHOWS KI (Krnknu) ,,\\'iadomosci Archcologkznc" X , S . 201 und S. ~::!üf. - . Zu · Frn,dl\l!lt:(:' · 

ge,chichte , ·on Krzr mionki vgl. aueh TADJ•:t:sz ZL•How;; i-r (\\'arsehau ), K onsrnnlcja neolityez 1ych K üpa lni 
Krzcruienia w Krzcmionkach Opatowskich . .,\\'iadomosci-.~rcheologic:rnc" XX. l!l,i4. S. 2SO-:!ll3 1 · it J. ,\bb. -
L. :SA\YICKI, Dzi,11,llnosc wydcialu konse rwacji i b aden zabytkow w tC'rrnie w l:itaL'h 1943-l!Hi . In: :::ipra wz<lania 

P.:IL\., Bd. I. \\'arszawa ]!)48, S.12lff. mit einer Karte dE's Bergwcrk,gelände,; 1: 5000 auf Taf. l l. 
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Erhaltung verschiedene Schritte unternommen wurden. Von allen diesen Grabungen fe Jen 
bisher nähere Berichte, inshesondcre sind keine Profile und Grundrisse Yon Schüchten md 
Stollen des Bergwerkes vo n Krzemionki ,·eröffentlieht \\·orden, ob,\·ohl auch nac-h dem Kr egi: 
einige Schiichte wieder freigelegt ,rnrdcn 1 ) . Ein rie~iges Fund material ist im :il useum \ ·ar­
schau aufge:;tapelt. ohne daß es bi:;her zu seiner Verarbeitung gekommen i:,t. 

De„to mehr haben s ich die zustii11digen :-itelle11 111n die :-:iieherstellung des Bng,n· ·k;; ­
gelii11des bemiiht und es zum :;taatliehen Seh11tzgd.iil't crk liirt. Allmiililich \\·11rd c t1 :--cinL· w ch­
tiµ sten Teile ,·um pol11behe11 Staate angekauft. die Kalkgc,1·i1111ung i11 diesem (;elii11dc 1111 er­
lrn11den, ein ::;tiin<liger \Lichter im Berg11·erksgeliiet angesiecklt , die He1nil1ner ,·0 11 .Krz mi­
onki zum Teil in andere Cegenderi. um6e,; iedelt und eine ge11a11e \ ·erme,-,; u11 g de,- C l·bi ·tc,­
,·orgenu111me1 1. Cnter grnfkn }[iihL' ll ha t man mit ,1·ec h,-cl11dem t•:rfolg Yer,-u c-ht. frcigel gte 
Sehiichtl' zu ko11se1Tiere 11 und fiir die Dauer offen zu halten. Der bl·i Luftzutritt :,Ch 1ell 
brlichig ,,·erclen<le Kalkstein bereitet diesen Dcmiilrn11ge11 - zumal lwi dem große n Du ch­
rncsst'r der Schiiehte - recht erl1L'blic.:l1e Scl1,\·ierigkt•ite11~). 1111 (;egrnsatz dazu se l1 ei11t Jie 
stündige Zugii11glich111nchung der e11ge11 Schiieltte von Spil·1111e,; i11 Bl'lgie11 ulrne Ut':-otH ere 
l'mstü11de rniiglieh zu sein. Die in .Abb. 7 wiedergcgebe11eu beiden Sc-hiicl1te und ihre ~tn kn 
konnten 11uch ein Jahrzehnt naeh ihrer Freilegung un,·eriindert als Kultmdenklllal best cht 
u11cl mittels e iner eisernen L eiter begangen \1·erden. FrPilich ist ein J)11rehkriechcn durch die 
engen Cü11ge recht unlwcptetll u11cl nnr in Selllltzklc iclung a11geliraeht 3 ) . 

Üa das .l.krg11-erbgl'hid Hlll Krze111io11ki wegen seiner TrockP1ilwit 1111d (."1 1 frnchtl.iar cit 
11icht unter dL·rn Pll11g gL·nommcn ,,·t trde - auch nach l!II;J 1111r zum klein:;tcn TL·il -. ha e11 
sich die Sehac-htmü11J 1111gcn und die um sie herum aufgchiiuftcn Halden recht gut erhalten 
(Taf. II.:?). So konnte man wie in England schon an diesen Spmen die _.\.nsJehnung <les st in­
zeitlichen Bergbaubetriebes feststellen. Es ,n1rden etwa 700 bis fa st 1000 Schächte auf eil em 
Geliincle geziihlt. das eine Ausdehnung YO!l 4 km besitzt und sich über die Gemarkun en 
Krzemionki. :\Iagon und Ruda Koscielna hirrn·eg erstreckt. Es handelt -ich also um ein re ht 
ge,rnltiges l:'nternelunen. Die Schiichte verbreiten sich n1cht über eine große, in sich ge­
schlossene Flüche, sondern ziehen sich iu eiuem 30 bis 80 m breiten ~trcifen Yon Südost 11 eh 
Xordwest hin. Der Streifen biegt dann plötzlich spitZ\\·inklig um uncl wendet sich wie er 
nach Südos t, einen parabelförmigen Bogen bildend (Abb. L5). Diese eigenartige Ge;:talt ng 
des Abbaugebietes ist durch die Lagerung des Feucrsteiues bedingt. der Faltimgcn und\ er­
wcrfungen a usgesetzt war und außerhalb des Pnrnbclbogcns für die damaligen . ..\.bbaurni)g!i ·h­
keitcn zu tief lag . Auch innerhalb des Abbanfclclcs steh t der Fcuer>'tPin in nrschiedc·t en 
Tiefen an. Seine Sehieht bildet eine unterirdi,;che :\luldc . . ..\.11 den _.\uf3e ndndL·rn dL'i' Bog •ns 
tritt einher der Feuer:tcin bis dicht an die Erdoberlliichc heran und senkt siC'h na ch cn 
lnnenriindern zu stiinclig bis zu l l m Tiefe. In dem ungenutzten Innenraum uer Parabel ag 
der Fe11erstci11 110 ch tiefer; seine Förderung ,1·a1· dort den stcin zc it li ehen Bergleuten uffe11 ar 
zu schwierig und zeitraubend, so daß sie ihre Tätigkeit auf den für sie günstigen Gelün e­
streifcn beschränkten. Übrigens liegt et,rn. in der 'i"erliingeru11g des langen Schenh·ls es 
Krzemionkcr B ergbaustreifens, 5 km . südöstlich, e in v,·e iteres ldei11eres Feuerstcinbergw rk 

1
) Einige Teil~clmitte s ind wenigsten s ,·on T.-1.DEUsz ZUROWSKI in seinem oben angeführten Bc-rieht in .. \\·i . do­

mosci Archrologicmc·' XX. l!).34, 8. ~8-lff. gebracht wurden. 
") \\·i .., aus cinc-m soe ben erschienenen Bericht von L. DALC.Bnows~r, K .t7. <.! lllio11ki Opat,>wskic utl,,s tn,11 nt' 

clo zwiedzania, in: .,Z otC'hlani wiekow„ XXV, l();,!.I. 8. 35, hen·orgeht. ist PS T . Znwwsi-r jC'tzt g<'lun~e11. "·ri 
:::kkiclitc mit ihren ::itolll•11giingc1t von üJ.:i m Lä11gu freiz11lt•gcn, zu sichern und seit l\lj8 für BL'siehtigung-en \kr 
.,\ll.~c-meinhcit z11 giinµli ch zu mac-hcn. 42 Tonnen J.brnum mußten zu diese m Zwc-('k au; ckn unterirdisch,·11 . .\nla 't' ll 
h era usµ:pholt werden. 

" ) tn; Lo~:, Xotiee ~ur IL-s fo11ilk·s exccut t•es u :::;piL•nnc~ cn Ull~. l!ll:l l't 1!)14 ... B,dl,·t i11 de I,\ S,,eit'.•t(• d ".\ntl ru­
J1t>lugie d L' BrnxL·llc.;", Bd. -10, Bruxt>l!es Hl2,i, 8. 171 und Dti Loi•:, Compt.e n·ndu de I",·x , ursion ,i Spi,·1111,'s. t' l'll • 
dort S. 17.S f. 
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Boro,mia (Abb.15) mit etwas anders gear teten Spuren an der Oberfläche a ls in Krz mi nki 

(s. nächsten Absatz). 
Bei der geschilderten Schräglage der Feuersteinschichten stießen die steinzeitlich( n B ·r.~­

leute offenbar zuerst an den Außenründcrn des fündigen Gelündcs auf d as bis zur l nlo >er­
fliiche auskeilende Gestein, das sie in einfachen Gruben oder in kurzen sc:hriige n , d m all­
,,·inkel der Feuersteinschicht folgenden. niedrigen Cängen förde rt en . Die:=:e Ciinge incl ge­
,,-is:=:ermaßcn Stollen, die nicht Yon einem Schacht. sonde rn unmitt elbar YOn der rdo er­
ttiche ausgehen und daher arbeitstechnisc h den :\Iardellen nahestehen. Sie nrfol •t en die 
Feuersteinadern nur bis zu :2 ,5 oder 3,J m Tiefe. In dem bcnnc-hbarten. eben ge 1anr ten 
Borownia scheint man gra hcna rtige :\fanl<·llen angelegt zn hnlwn . " ·ie ,Yir ::; ie n11:- )ho rr:;. 
Pc•ti tc Gare nn C' und Les .\lartins kL·1111l' ll gl' lernt haben (,;. S. J;"i). In l(rzl't!li nnki \1·( · ·dt· 11 die 
Bergleu te cl.Jen:-o \\"ic a11c.l c r\\"iirt s bald die Erfahrnn g gemach t Italien , dalJ die ti l'f°e r li ·;;l't d,·11 
Feuersteine \"Oll besserer Qunlitiit .siml als Jie Jic.:!tt unter der Obertliiche a nstch(' nd 11. )t>s­
halb legten sie mehr zur :\lit te des Bergwcrkssteifrns hi11 ri chtige ~c11krec ht c Sc li ii hte an. 
d eren Tiefe mit 4 111 beginnt. und na ch den In11e11ri1 11cle rn des Fiirdl•ru11g:-ge !Jie!e;; hi 1 bi · zu 
10 und 11 m "·ächst. Yon den Schacht ,;ohlen wurden dan11 , " ·ie es au ch in a11de re11 iin ern 
üblich war, Stollen in das Streichen der Feuersteinschicht nach nrsc.:hiecleuen Hie ltur gen 
,·orgetricl.Je11. Die Stollen mußtc11 der Sch rüg lage der Feuersteinadern folgen. ,Je t cfe die 
Förderungsanlagen hinabgingen, desto geringer ,rnr die Einsturzgefahr und des to lär ge r ind 
die Stollengänge. Die tiefen Schächte liegen daher weit er auseinander als die tlacl en. Der 
Durchmesser der Schüchte entspri cht , ähnlich wie bei den englischen Schächten im all­
gemeinen ihrer Tiefe. Ihre rundlichen und trichterförm igen :\Iündungs~iffnungen etr 
5-10 m , während die Sehachttiefen, wie erwiihnt, zwischen 4 und 11 m schwanke L ~ 

. unten - im festen Jurak a lk - werden die Schi.ichte e11ger , haben senkrechte '\'\'ii. 1de nd 
einen m ehr , ·ier- oder fünfeckigen Querschnitt. Ihre Seitenbreiten Yerringe rn sich a u 2.5 

bis 3 m und 3-3,5 m. 
L eider liegen bisher au::; Krzemionki Grundrißpfane der Schacht- und Stoller syst 'me 

nicht Yor. ·wir können daher über die Gestaltung der unterircl i::;chen Abba unet ze crn ge­
nau e Auskuuft erhalten . Doch steht fest, daß die durchschnittlich 85 cm hohe n ~t o lcn­
giinge 1) benachbart er Schü chte wie in England mit eina nder Ycrbun<lcn sind und daß Fer ~tcr 
oder Lnftli.icher (etwa 15 X 30 cm groß) die zwischen den Stoll t> n un<l Schächten stc 1cn­
gebliebenen Kalk"·äncle mitunter durchbrechen (Taf. III, 1) .• ..\nch rnnst entsp:·ech n cl e in 
Krzemionki gemachten Beobachtungen Yielfach den Fest stellungen in en2'lio:'c-h 1 erg ­
werken . Die Sehachtarbeiten wurden stets so durchgeführt, daß die Feuer;:t eina ern am 
Boden der Schiicht e und St ollen freigelegt nnd a usgebeutet werden konnten . Xnr sei cn ·ur­
dc11 z"·ci dicht iiberei11n.nderliPgcnJe F cucn;t.eii1sc hicht c11 in einem St ollen al.Jgeba ut \·i c t"·a 
in ül>omg (s\ Lh . lll). l>ic Bergleute in Kr1.e111innki \rnren auc-h bestreut. die F e 1e r· ,: ci11-
schichtcn möglichst restlos ansznbeutcn, soweit es die Tragfiihigkeit des Kalkgc:,;te i, s rn icß. 
:::;te!tc11gelnsscnc Pfeil er nnd \Yiindc <lcs a 11stehe11ue 11 Kalks sicherten die Hcrglc11te ·or km 
Einsturz ihrer Stollengiiuge, <lic in gebogenen oder winklig gebrochenen Fluclltli lien ein 
unt erirdisches Xetz zwischen den Schüchtcn bildeten. J e tiefer die Güngc lagen und je f ,-ter 
der. sie urn gclicndc FL•ls war , (lcstu \\·c itc r konnte rn,1,11 di e .. \bhaustclll' ll n11,;dch11cn. cli l hi;: 
7.11 l :2 X l Sm grnlkn , oft nur cl11rc h ei111.·n :'llit tdpl"cikr ge,stiib.te11 ('.l'af. llf. :.!) l~ ii111 ll'll u1s­

ge\\'ei tct \\'ll rde11. Nie sind n !so noch 11111 fa ngn·iclier als die oben ( S. :!!l) L'n1·ii l11t t(•n h-i, 1i,•lt• 
YOll Grirne's Crnn~s in Englanu uml bilden ansehnliche unt erirdische H,,lll'll. Dies · H: lkr1 
sind mitunter auch höher (1,5-2 m) als die niedrigen Stollengüngc, so !laß man in i rne1 !.Je-

1 ) B ei flachen • .\nlagen sind die Stollcngängc, wenn auch nur selten, nur 40-a':i0 cm hoch. :\nclt•n·r::cii · kan 1 bei 
manl' lten Stollen die H ühc bis zu 110 cm st eigen. Die Stärke der }'cu,,rstei nknollen erreicht ja nur 14 e n. 
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TAFEL 1 1 

Abb. 1. Krzemionki (Dorf :\ lagon). 
Bli ck von einem 'Stollen auf den viereckigen Durchgang zum dunklen Schacht . Recht s 

,·iereckiges F enst er zum gleichen Schacht. Xach K1wi,:ows K1 Abb. 3 

.Abb. 2. Krzc mionki (Dorf ?lfagon) . 
• .\usgeweitct cr Stollenraum mit mittl erem St ützpfe iler, hin ter dem ein dunkler Durl' h­
gang zu einem weiteren S tollenraum sichtbar ist . In halber H öhe des Pfeilers recht s zwt>i 

Fuß, ohlen in Kohlezeichnungen. K a c-h Kni.;i,:owsi,:1 • .\bb. ü 
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quem stehen konnte. Die Reichweite eines unterirdischen Abba usyst ems (Schacht mit se en 
Stollengiingen) beträgt 12-30 m vom Sehacht boden aus gemessen. 

Auch in Krzcmionki snchtc ma n sich <ler gro ßen .-\braurnm cngen , d ie bei der Anlage der 
weiten ~c:hi.i eht e nnd der S t.ollen anfielen, na ch }lüg li c: hkeit dadmch zu entledigen, da ß an 
ahgl'ba11te ~chiiehtc uncl :Stollen damit. soweit es g ing, anfiill tc. mcü;t, bis zur hall.Jen H ·he . 
Bei den tiefen .:-\nlagen wircl man von dieser 1mterird i:,;c-hc:n \·ersetzung des Aura ums be• 
s011clers rei chli c: lt en Gc:u rau ch ge11rncht ha ben . Trotzde m blieben so \·iel t a ubes C:est ein md 
"\bfall i.iurig . daß m a n diese .\fa:;sen nach oben befo nll'rn mußte 1111d urn die ~l"lia ch tn iin• 
d1111gen hc> rn111 in ringfö nnig('n Halckn a ufsch ütt ete, \\·ohin man bereits d (' 11 ersten "\ 11s 111b 
bei .-\nlagc de r :-- l' hiic· hte ge worfe n hatt e (Ta f. TI, :2). l)ic H alden der Jt iihcr ueiei na11 
liegl'tHkn flachen :-- c: hii<:l tte beriih ren sieh und n.•rs l'lunelzen incii1 umler , o lrn·ohl ,;ie 11ich so 
hoch sind wie die der t ieferen , a uer weiter a useinand er liegenden Sch i.ic ltt c, de ren H alden 
zu 3 m H öhe erreichen. 

Yon besonderer B edeut ung ist es , <la ß in Krzemionki kla re X achweise für die Art de r e­
leuch t ung der unterird ischen Anlagen erbracht werden k onnten. :\Ian hat einige R este ·on 
ange bra nnten Kienspii nen gefunden, die einzeln oder in 13 ii11tlel11 benutzt wu rde n . Spu en 
der \·erwendung <lieser Leuchter sind au ßerdem a n den beruß te n Decken u11<l \\" ii 11 <len zu er­
kennen . Zudem h a t man wiihrell(l des Ge lmrnchs schl echt. brennende Kien:;püne a n die 
\\.i.inde ges t oßen, um sie zu helleren }.,lammen zu ent fac hen , und <laLei deutli che H olzko Je­
fl ecken un<l ·Streifen hinterlassen . Dera rtige B eobachtungen sind meines \Vissens in ande en 
Berg\l·erken dieser Zeit k a um gemacht worden , obwohl ma n d ie Benu tzung \·on Spa nleu h­
t ern oder F ackeln mehrfac h als die gegebene Beleuchtungsart a ngenommen hat. Dage cn 
sind beson<lers in englischen Bergwerken a usgehöhlt e Kreidescha len gefund en ,\·orden, d i 
mit F ett und Docht n rschen - offenbar als Lampen ge<l ient haben 1). 

Das _-\bst oßen der nur g limmenden Kien::; pünc a n den \\'iimlen fiil 1r te daz u, daß ma n a eh 
aus freien St ücken K ohlezeichnungen an den \\"i.i 11de11 a nura chte, die g,l-ll Z flü chtig hi nge:,;e zt 
wurden und mei:,;t sclrn·er dcut ba. r sind. }fan ,1·ird im allgemeinen diesen Zeichen k eine al zu 
g roße Bedeutung zu messen dü rfe n, zumal sie meist ba ld wieder nach Beendig ung des _..\. bb us 
d er Strecke mit Abraum Yerschüttet und Yercleckt wurden. _1ber zum Teil haben sie sie er 
Einen symboli ;;chen Cha rakter, wie etwa die Leiden F ußsohlen an dem P feiler auf Tafe l III :2 . 

Die gefahrYolle und scl rn·cre 'l'iitigkeit unter der Erde wird den ß crg rna nn oft. dazu gefü trt 
hab t> n , höhere \\·esen um Schutz uncl H il fe anzuru fe n un d sich mi t d e11 \"l' rl'hrten Cutthei cn 
nicht nur du rch \\ 'orte in ' 'crl.Ji ndung zu setzen, sondern das gr :,; proche!le \\"ort 11orh du eh 
Anbrin~en Yon e11 b prcehe11clcn heiligen Zeiche n zu nnt erstii t zen . Für solchP ku lt is c-1 e11 

H a 11dl11ngc11 in den Schiidtt en is t. das überraschendst e Zeug nis I (1 :l!l in 8d1ad1t 13 Y n 
{iri111c\, Gr;l\"es gt-fu11de11 \1·o rck11. ::'\e ben dl' m Einga ng zn ein em ~t ollen war l'i11e ga nz r >h 
sk1ilpierte Kalkstein fi g 111· cin,·r fett kibigc 11 Fra11 YO!l l O cm Hiihe a11f l'illl' lll Pode.4. einer . rt 
. ..\.l tar, aufgest ell t worden, unter dem eine La mpe aus Kalkst ein nnd 7 Ge\reilihacken ( ls 
Opfer?) lagen

2
). Da es mcine Absich t ist, mich i11 dieser Übers ich t nur mi t eiern .-\u f bau u 1d 

<ler _-\usgcstultung <ler Bergwerksa nlagen zu beschüftige n, muß dieser kurze Him1·eis · uf 
religiöse nnd knltische H a ndlungen in den Berg werken, zu denen a uch die _..\. nlage Y n 
Grübern in d en Berg,1·e rkcn (s . S . 33) gehört, gc niigen . 

. .\us dem g leichen Grunde gelte ich au ch nich t a uf die in den Berg m:•rk,,:a nl agen \. ll 

Krzemionki gefu11de11 e1t Geriitc der Berg leute und :S teinbearbeiter aus S tein und Gew ih 
ein , die iibrigens mit den i11 wcs tcurl)piiischcn Berg werken entdeckten g ut übereinstimm n. 
Aber mit dem in Krzemionki geförderten R ohst off und seiner ß earueitung wollen wir u 1s 
~1~:!"~ :_! \1·as beschii ft igen. Der an st ehende weiße Jura. uehcrbergt - ülrnlich wie die Krci le 

1
) \"g i. u. a. G. CL.un: u. ST. Pw,;o-r . The s\ge of t he ßriti , h Flin t ~Ii,ws. ,. ,\ntiquity" \"II , 1Q3:J . S. l, · f· 

1111<] ,\bb. :i. ") ST. l'Ita: oT, Xeolithic Cultmcs of th,· Bl'iti~h T,l c>s. C,11-nbrid ,;<' tn.,-1, S . 4:.? und T a f. I · . 
4 Jalm 
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den echten Feuerstein Konkretionen feuerst einähnlich er Art, die gleichfalls in mehrer n 
schmalen Schichten übereinandergelagert sind . Die knollena rtigen K onkrctionen sind 1 ur 
10-13 cm lang und besitzen in d en oberen Schichten meist keine brauchbare Fe:-t igk it. 
so daß die neolithischen Bergleute lieber die tiefe ren Schi chten trnsbeuteten. obwohl hier ei 
viel größere Arbeitsleistungen erfo rderlich waren . Das Besondere d C's Krzemionkier J u ·a ­
gesteins ist seine auffa llende lhnderun g, \\·eshalb sich d ie nicht ganz korrC'k te Bezeichnt ng 
,.gC'biindert er Feuerst ein" (s . S. -!~) für dieses :,lineral durchgeset zt hat. Die hellgraue Cru 1d­
farhe des Gest eins ·wird \'Oll vielen dunkleren , schwiirzlichcn Streifen durch zoge n . die , ich 
krüftig und rnit schar fen R ä lldern abheben. Die meist parallelen Bii lltlc r Yerlau fe ll entw ler 
fast geradl inig, oder sie silld gebogen und re ihen sich zn reizv ollen 1lu,-;tern , die min11 ter 
wie vielfach umrahmte _.\u ge n am-sehen (Taf. IV , l unll li ). Das C:e,;t cin \·on Erze mi nki 
zeigt d ie Skala der Bälldenmgsformcn von einfachster, scll\n, cher F iirbu11g b is zur ;:tiirk tc:1 
und entwickcltst en :.Iusterullg in besonders r eichern Ausma ße. So ist es n ' rstündlich. da ! die 
St einzeitleute, nachdem sie cinrnal d ie Schönheit dieser St einart zn schü tzen und au ·zu­
wert en gelernt hatt en , dem gcb ii.11t.lert e11 Fener::; t e in Y O ll Krzemionki mit besonderem ifo r 
nachgingen und d ort <las größte bisher in Osteuropa, bekann t gewordene Bcrg,w rk a nle ten. 
So reiZ\·oll nun die ~laserung des Gesteins wirkt, besonders wenn seine Oberlfa chc gegl' t te 
und poliert wird, so k ommt doch der gebänderte Feuerstein in <lcr C iit c seiner Strukt ur 1 ich 
an den echten Kreidefeuerst ein heran. Die yerschicdcnforbigen T eile des gebä mlcrt en }' uer 
steins sind offenb ar auch strukturell voneinander ,gesch ieden. so daß beim Zu:-chlage1 de 
Gest eins die 13riichc durch die Bii.nderung beeinflußt und unrege\m iißig werJen . Fach 
Klingen untl ähnliche Gerüte lasse n sich aus diese m J um-Feuerstein nicht her::; te\k n. $01 eiert 
nur einfache, dicke Gegenst ände, die außerdem bei der geringen Größe der K.11 0!1!'1 nn 
klein ausfallen . So spezialisierte 11u111 sich au f d ie H erst ellullg yon kompak ten. ungegliec rt e 1 
Beilen , die nach dem Schliff die Schönheit der Bändcrung zur y o]le 11 \\"irk1111g k011me 1 
lassen (Taf. I\'). Die Beile aus gcbiLndcrte rn }' eucr:-; t e in sind a\,-;o keine hocll\n~rti gcn .-\r eit. -
gerü.te, son<lerll Luxusgegenstände, die s ich als solche g;.olk r 1~e li cht hei t erfreut en und wei P 

Verbreitung fanden. Es ist bezeichnend , daß die Slcinzcit k11t c \'Oll l~rzemi u11ki 11ml Tin r 
Umgebung ihre ~Iesser und a!1llere , aus dünnen Klingen gefer tigt e \\' erkze11ge niel t a s 
dem ,-on ihnen gefördert en gebänderten ,Jura.gest cin herstellt en, sondern a11s g11t em 1 rcitl ' ­
feuer ::; tei11. 1lc1· au's einem Kreidelager bei Swiccicchow am rechten "\Yeichsclu fe r, 30 k 11 Y n 
Krzernionki entfernt- , gebrochen wmde. Er war nich t. gehii11 dert , sonclcm einfach gr, u n it 
" ·eißen Tupfen. dafür ,1hcr yon guter Strukt ur 1111d ließ sich zu allen Arten Y<J ll (.; r ii t c11 . 
besonders au eh z11 großen Klingen yera rbeilen. J a sell>st Ceriite aus \\·nlhy 11i,,;d1e m · 1· 11 r-

stein ,nucn bei den Keolithikern von 1-Crzemionki in Ge brauch . 
Im B erg,,·erksgebiet yon Krzemionki hat ähnlich " ·ie in Yie\en west europüi:-chc1 BL' ·g-

werken der St einzeit keine Siedlung best anden . D as wassera rme, unfruch tbare Getin le , ar 
für eine Dauersiedl11ng recht ungeeignet. Dort hielten sich nur die Bergleut e und di Ste n ­
bearbeiter auf. welche die ersten Vorarbeiten zur H erstellung von Beile11 , die halb erti en 
Stücke oder Planken (Taf. IV , Ja-b) , durchführten. Da der Bergwerksbetrieb ,rnh :;eh in­

lieh nnr in de1· ,rnrmen Jahreszeit ausgciib t wurde, wird das Cclünde im \\"int er s ill 1 nd 
ungenut zt gelegen haben . ])ie Siedlung der .Bergleut e befand ~ich !l km siidli ch tle - Hng­
werks bei Crnielow a11f eiuer Lößhöhe an c.ler K amicnna, (s . Abb . 15) , di e den }'111 ·na1 1en 
,,Gawroniec"' führt . . .\uf ihr w11rden u111fa11greiehe . .\11~gral>un gen dttrehgPfiihrt-

1

). Der fr11 ht-

1
) Zo FI.\ l'uuKo\\·1:s,;K .\ , Os.1d:t neolity c:1.na na g<H'Zt• Gawroni l'C w l 'mi1•l1> wie p ,11\'. Opat11w. ,.\\' a<l,11 1<>, L"i 

Artlll'nlug i1·1.ne„ X\' lL \\' a r:;za\\'a l\) ;-,0 -- \\l.il. S . g:-; - J:34 mit 41 .-\hb . . ~ l.'l ii 11 (· 11. Tnf. :!ti --Hi un,l t> itlt'I' ll,!l i,- ·l1<•n 
Zu,;am menfassun ~ auf S. 1-!l f. - Z o FIA P o uKOll"l~~KA , Prace wy kn p,di , k" w,· 11.1 ,;t anowi :;ku .. ( ;a ,n,mi,· ·-1','1 -~" ·· 

w C- mie\o ,1·ic•, w pm v. Opa towskim 1030 R .. ,\\"iaJo m osci a\rch eol,,gic:znc· ' X\" l 11. \\"ar:;z,1wa l\l~1l- l \l ::i:! . . : :!(ll ~34 

mi t l \) ,\hh ., Taf. 1 ,-:!., und eine r englischr n Zu~amruenfas~ u11 g auf S . :!:l\J- :! -L!. 
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bare Lößboden der Gegend und <lie Nähe des Kamienna-Flusses waren für <lic .-\nlage eine 
Siedlung se>hr günstig. In der Tat haben die Grab1111ge11 ergeben, daß sich dort e>in statt 
Iiches Dorf Yon ..-\ckcrbaut'rn der j1111gstci11zeitliche11 Trichterliechcrlrnltnr befun<len bat 
.-\ber nchcn <lcr Landwirtschaft ist in der .Ansiedlung auch e>in Handwerk betriebe11 worden . 
das die enge Yerknüpfung der st einzeitliche>11 Be,rnhner ,-on Ga11Toniec mit. dem Berg,,·erk..3 
gebiet ,·on Krzemiouki bezeugt. Innerhalb des Dorfes st ieß man auf Hütten und Plätze, 
<lie als \\'erb,tütten für die Bearbeitung des in Krzemionki gewonnenen gcbünclerten F euer­
steins gedient haben. D aneben wurde auch der echte F euerstein des 30 km entfernten Be>rg­
werks YO!l S11·iecicchuw ,·erarbeit et, wie die bei der .-\rheit c11t;.;tehl'11rlen .-\bfall :-:p litt cr be ­
weisen. Daß man sich \" O lll Bergwerk Swiecil•cho11· nich t 11m ~tc·ingr•rittc u11 <l Halbfa hribte 
bc::;ehafft hat , so11clcrn a uch unbearbeite>ten Hulistoff, dafiir spricht weitl'rliin l'in in tkr 
Sietllu11g Ga11-roniec gemachter Depotfund, in dem aulJer 31 HalbfaLrikaten (Kli11gen) aus 
Swieciecho11·cr ::'ilaterial ein großer Brocken einer Fc11ersfri11k11ollc a us dem:::ell ,cn Ce„tt'in 
lag

1
). Der Fußbouen der • .\.rLeits::; tütten der Ga111:oniecer ~tci1ilwnrbeiter, ihre Kcllcrriiu mc 

m1d sonstigen Eintiefungc n in den Löß waren angefüllt mit bis zu () _;j m hohrn :-;d1ic·hten 
\'Oll Br11<.:hstücke11 und • .\bschlügcn aus ge>biimlertem 1'\•11t'r:=:fri11 111Hl S11·iecif'c ho1n·r .Fc11 cr­
stein, zwisehen denen auch zc1:}irochc11c und mißratene Geriit e lagen 1 ). ])ie :::ite>i11::;ehliiger 
von C:a\\Toniec Yerarbeiteten d·ie in Krzcmionki hergestellten Halbfabrikate 1n•i tcr bis zu 
den blankgeschliffenen , schön gemusterten ]3eilen. So findet man in der :-,iedlung gt?hiinderte 
Feuersteinbeile (Taf. IV,-! und G) in allen Stadien ihrer Herstcllung 3), aber au ch ~Ies:=:c r und 
Klingen aus dem echten Feuerstein des Bergwerks von Swieciech6,L 

Dit' Grabungscrgclrnisse im Steinzeitdorf Gawroniec sp r·cchcn al:,;o d11rcha11s dafür . daß 
das Bergwerksunternehmen in Krzemionki von Ga1no11ic•c aus betrieben 11·urdc. \Yahr­
SC'hcinlieh s iedelt en im So111mcr Jkrglcut e 1111d StcinhParhPitt·r n•n Call'rn11iee in:,; Berg­
werksgcliimle üuer, nm dort ihre Saisuntiitigkcit cle1· .Fiirdel'1111g und n:stc11 Zul;erci t ung dt>s 
gebii11dcrtcn Feuerst eiu ;:; aufzu11eh111c11. Sic kampierten wohl .in ei11faehc•11 Zelten oder iihn­
Jiclie11 Vnterkünftcn und 11·11rden wiihrend di ese r Zeit \'Oll Cn,,1·rn11iec au s Yt'l'pllcgt so11·ie 
mit dem :Xi.itigc11 \'ersehen . Die Boten 111Hl VcrlJindungskutl' 11ah111c•11 offenbar auf dem Tiüd .. -
Wl'gc nach Ca,1Tonicc clie ge11·01111e11cn Halbfabrikate mit o<ler befi.irdertt' II a11d1 grö13nc 
Lasten dieser Erzeugnisse mit Kühnen auf der Kamiemm ht'iim1·iirts. Xach Bcc11digung 
der Kampagne im H erbst kehrten die Bergleute und ihre Begleiter in ihr H cimatdurf zuriick 
und k o1mte11 das im Sommer geförderte ;1Iateria l " ·ährend des l\"in te rs in ihren Arbeit,: ­
hi.ittcn im D orf weiter Yei·arbeiten, fall;:; es nich t schon im Sommer \'On anderen Stein:::ehliigern 
des D orfes zu fertigen GeriHcn ausgestaltet worden 11·ar. Inncrhalu des Bauerndorfcs Ga11-ro­
niee bestand also eine Grnppe von Dorfbe,rnhncrn, die sich ni cht unmittelbar n11 der l-~eld ­
bcstdlung beteiligte, sondern einer, besondere Fachkenntnisse vora11:=:sctze1l(k11 , ha11d11·erk­
lichcn Tütigkeit llachging. Diese .Arbeitsteilung erforderte, claß die üLrigen Dorflicwol111e>r 
für die Erniihnmg nnd 1·ersorgu11g der Facharbeiter aufkamen. Es muß also iu C,111Tonie>c 
eine gesellschaftliche Ordnung bestanden haben, die über die übliche, ei11e1· einfachen, aus­
schließlich Ackerbau treibenden Dorfgemeinschaft hinausging. Diese Instanz mußte die nr­
sehicdencn Obliegenheiten der Bergleute, ihrer Helfer, der Boten und Trügcr so11·ie der fiir 
den Unterhalt a llpr di eser Personen sorge11tlc11 life11sche11 regeln und leiten. Ja , ihre .-\ufgabr n 
waren noch 11mfa11g reic.:hc1·; denn die Erze11g11is::;c ans gel>ündertem Feuerstein \\·a rt'11 ja 
nicht nur fiir die Dorfbewohner ,·on Gawronicc bestimmt. Die Produktion ,·011 gcbiintlerten 
Feuersteinbeilen ging Yiclmehr weit über den :Bedarf der Dorfinsasse>n hinaus. In der Tat i,-t 

') ,.Wiarlomus~i :\.rchoologicznc" X VlfI, S. :!O:?. 

:) ,.Wiauomosci A.rcheologic-zne" XYII, S. lUf. mit Abb. 24-27. 
3

) ,,Wiadomotici _.\rcheolo~iczne" XVII, Taf. XXX-XXXII. 

C 
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besonders durch die Forschungen von G. Kossr~~A 1 ) der X ach weis geführt worden , daß diese 
schön gemusterten Beile weithin ,;ertrieben worden f:: ind, also einen wichtigen Ha dels ­
artikel ausmachten. Der Handel mußte auch noch ,;on Gawroniec aus organi;;ier w r<lcn, 
was wiederum eine Tätigkeit erforderte, die aus dem gewöhnl ichen Arbeits,er auf eines 
Bauerndorfes ,;öllig herausfiel. Die kurzen Andent ungen der Sonderstellung ,on K ze ionki 
un <l Ga,noniec durch ein Großgewerbe sollen hier genügen, zumal ich mich über d n c1ndel 

mit gebändertem Feuerstein bereits früher geii.11ßcrt habe. 

4. Höh\enart ige Anlagen 

In diesem Abschnitt soll kurz anf Förderungsanlagen von Feuerstein ci 1ge angen 
werden, die sich in die bisher behandelten Gewinnungsarten nicht recht einord1 en as,;en. 
Sie bilden auch keine geschlossene Einheit wie die Yorher besprochenen Gruppe 1. s ndern 
sind unter sich recht verschieden. Ihre Zusammenfassung u nter dem Titel „h · hle1 art ige 
_..\.n lagen" ist daher nicht so innerlich begründet wie die Ausscheidung der ersten drei _..\.rten 
bergmiinnischer Betii.tignng; ihre mehr oder weniger große Ahnliehkeit mit H öl lcn ·,;t ein 

mehr iinßerli ches, sie verl,i11<lencks iicrkrnal. 
\\\.·nn Jic horizontal en oder wenig gl'11eigte11 Fcuerstci11: l<lern in ihrcn h:reidc- der l\. a lk-

bettcn an der Böschung eines t-teilal,folles zutage traten, konnten clie Bl'rglc ut · si h iltre 

1 ) G. Kossr:-.H. , ,'.\fonnus" I , 1900, S. 2:?Sf.; IX, 19 19, S. l-13ff.; X, 1011:l, ::; . :20:? ff. m it Karte uf af. 4. -
Diese wirhtige \'crbreitung,knrtt' der gPhiilldertrn Fe uersteingeräte hnbe ich in 1m•inc'r _.\r bl' it ()l. .u1:-., J-famll'l. 
Hl .,ti, S . ~t>, Abb. ü) wil'dl'r ahgl•drnl'kt uncl darauf hingl'\l"it>sen , daß s il' durch ,\ngabr drr Xeufund,• e :,:äm. " ·pnh•n 
müßt,•. Ll'idl'r war mir <b.111: tl s l'n\gnn~en, <laß .J. Ko:,;T1tz1•:w:;K I in ,lt-r l'n,hi"to ria zi0m p<>l,kil'h . .;:rak w l !l:\!J . 
:?. Aufla:,:e 1!)48. 8. Hti, Karte :3 bc· reih ,·im· ven·t> ll stiirnligtl' \ 'l'rhn•it 11ngska1·!t- dl'I' µl'l,iindl'l'll' II Fl· Il'r,t, ing,•rätl' 
mit Einzl·i d1n11ng d e~ lkrgwerkt'S \'Oll Krzerniunk i Yl'rüfkntlicht hat. di,· \'t>II ~h 111.1., C:DIBL"L\S. 'l ht> l' t·hist,,ry 
of Eastern Europe. Cambridge (U.S.A.) 1 !.l .iH . S. 140, ),bl;. 86, mit weiteren E rµiim.1111~en wicLil' riH lt m nkn i,t. 
Xeuenlings hat A. Kü:--1,;z in Lien ,,\\'iadt>mu~ci ,\ rcht'olngiczne" XX\", HJ,'i8, S. 38i -3\)U. e i11c· Zu~, 11m,· 1,t c-llung 

der 1-'unde von Geriitl'n untl Rohstoffstüeken aus gebändertem Feuerstein im Cebil't zw i, d1 en dl' Flii ·sc n ~an 
und \\'isloka gebracht und d ie YOll ihm nachge wiesenen 19 Fundplätze auf einer \"erb reitung,;karte (, . 3S~ . . .\bl,. 1) 
bekam1t g<'gcbcn . - Bei der Ahbihlung e ines gebänderten Fcul•r:;tcinbl'iks im „:ilannns" lX . S. 1 .; .. \ 1, , 1 i. ist 
bei drr F1111tlort6angabe ein \'l' r~ehcn 1111\crlnufrn. Das Stiick sta mmt nic-ht ,ws l3rctsl'l1. Kr. Ostl' hmg st>mh,rn 
aus Sc-hk0pau. Kr. :,lc r,;eburg (,·gl. uns('l'l' 'L1f. 1\". ~)- Die \·on Kosst:-.:-.A Pbrndort S. 1-!t> :111fcr,·f iih ·t,'n k·ik afö 
Bn•t"eh. Kr. Osterburg 1111d Thierbal'h , Kr. \\'l' illenfrb . jetzt. Kr. Zeitz, zeigen nur ,pc,r,1dis l'l1c· 111,d ·,11 17. -chwctdic 
Bä11dc•rn11 g, wie sie bei C'l'htcm nonlbchl'lll Kreiddc11e rstc i11 mitunh-r ,·urknrnmt . ll'h halte s ie clah r fü .Er~<·ucr­
nis:;e aus nordi,chem flint.. Bei ei11er Xeugestaltung der Yerhn°itung,;k,1rte \'On Bt•ilen aus gl'bii ndrr em h •uvr,h·i n 
miiß ten rnkhe Stück<•. d ie s ich Yllll den Geräten aus gl•biindertem Jurageste in unter,cheidcn. ciu.,g mt·r7. werden. 
In e inzelnen Fällen ist frl'ilich die Trrnnung YOI\ J 11rnfr11erste i11 ullll Kreidefeuerstein alll' in auf Crn HI d r .-\rt der 
Biinderung nil'ht ganz einfach. 1b drr in Därwmark an,tl'hemlc Flint. zu wei len f' ine rech t n ·i che nd ~ ·harf ab­
gesct1.te ]Encl t• fllll!! au fweis t, wie• d as ,l'hünc dünnal'kig,· F linthe il ans l-'t1rnm in Jiith1nd (P. \ GL n . \' n)!rC 
Sll'naldl'r, Htl . 11 \ 'Oll Dan,ke Oldsag<·r. Kopenhagen, 1!),i:!, Abb. l l ,i) hcsomlcrs klar zc•igt . . .\n di,· :-3 ('\lt• e r b,·i,l,,11 

\'On mir abgelchntl'n ßc·i le aus tlen Kr<"iscn Osterburg und \Yeil3c>ufeb . jetzt Z<"itz. s ind im.wiseh1· zw i 11,·11 gt>· 
fu11de11e. n•ieh gebändert e Feuersteinbeile get reten . Im Kreismuseum Ostl'!'burg hefimlel si eh ei n 1 j;! r r ttl c, ·kte~ . 
schün gebiindertes, dil'knuekiges Fe11ers leinbeil a us Los$e, Kr. S1·l'ha11,t• n (friihcr Kr. Ü•tl·rhmg) 111 tl da :ir11srum 
Halle erwnrli 1913 (Kat. Nr. 13:ü8ß) <' in ~tark geb ii 11clertes; kleines F euersteinbeil aus Stüßen, Kr. Hoh nmülsen, 
früher Kr. Weiße nfe ls (l\1f. I\T, :3), das ~ich jetzt a ls Lt' ihgabl' im )Iuseum fiir Deutsehe Ge5ch ich e in erlin be­
fin<lct . . .\ulknkrn Lihle ieh a 11f 'l'af. I\", 1 dn Bl'il mi t briiun lichen Hiinclel'll. die ein A11gr11muster n nsl'l1 i,, ßen . ab . 
::il'ill Furnlt>rt ist ni<"hl b,·kannt; Yiclh- i<"ht stam mt es ans LIP m 1-Crl' isl' Li,·h1•11\\·,,nla ('.II 11,!'1111\ 11 :ill l' . li:a . X r. l: :lll-t). ­
(__'1,..r d"" ll a11< I..! mit F1·11,•rslt·ing<'l"ii t('11 i11 l'o lc·11 si,·111· j,·tz\. au " h T. ~\ -J.DI I H"IZI. l't>l,k:. P r·.edh i. \t> r_\'t·7. na . 
'1', ·il :! . London l!J,-,7 -- l\) ,i!l. :0-. :\tJS ff. mit ,·i, u·r \' ,·rl•n•i!1 11, gskart,• cl " r g, ·i> ii1Hh-rt1 •11 Fc•11 t-r. l<"i11l ,· ik 11 ,,,·lt 

Ko,;TltZJ•:W"1' 1 n llf ~- :!~:? _.\l,l,, 71 l\lld <" i1 11·r Knrt t• dt·r .l.,q .. :, ·rstidt,· 11. Fiird1•ru11gs:11dat.:l'll u111l \'Pr 1n·it1111c:s ­

g,•b if'tc d er vcrschi1·d,•t1('!\ 1-°<'lll'rstt•in nrt<"n in l'ukn auf ~- :110 a\l,1,. ii. 
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Arbeit insofern erleichtern, als sie keine Schächte anzulegen brauchten , sondern unmit elb r 
Yon der Erdoberflüche aus den Feuersteinschichten nachzugehen Yermochten. Ihre nte -
tagebauten bestauden also nur aus St.ollen, die keine \·erbimlnng durch Schiichte nach obe 1 

mit der Außenwelt hatten. da ja, je tiefer nu1,n sich in den Berg hineinarbeitete. eine dest 
höhere Bergmasse die Stollen bedeckte . Die einzigen Zugüngc zu den Anlagen bildetet ne -
mehr die ::-tollc11ei11gii11ge, 8elbst wenn die Untertagchautcn noch so tief in dC'tt Tkrg h neii -
fiihrteu. Die Bauten hatten also 
nillkommcn den C'ha rakter Y0n 
Höhlen nnd mußten in ihren 
Hauptteilen auf jegliches Tages­
licht Yerzichteu. 

Ein gutes Beispiel solcher höh­
lenartigcn Bergwerke an Berg­
hiingcn bildet Jcr :\Iontc TaLnto 
(BL"rg der Grüuer) auf ~izilicn 1). 

Der Kalkberg führt Feuerstein in 
dünnen. fast horizontal verlaufen ­
den Schichten. die ueson~lers an 
seiner Ost,;('ite zutage treten. Hier 
ist man zur :-;teinzcit und frühen 
Bronzezeit an vielen Stellen, die 
sich über eine Strecke von meh­
reren 100 )letern Yerteilen, den 
Feuersteinadern in 0,75-1,5 m 
hohen Stollen nachgegangen. Da 

· der anstehende, z. T. sehr harte 
Kalkstein in Yielc Risse gespalten 
ist, folgte man offL,nbar diesen 
Rb::;en als den ~tcllcn des gering­
sten ".iderstandcs. So entstanden 
in dem )[onte Tabuto dichte Xetze 
Yon unterirdischen Güngcn, die 
lmupt~üch lich die Richtung der 
Gesteinsspalten einhalten~) un<l 
bis zu 50 m tit•f in das Berg­
rnnerc \"orstoßen. ..\.ndcrcrseits 
hat man an geeigneten Stellen 
die Gänge auch zu Kammern bis 
zu 10 m Durclunesscr ausgeweitet 
(.-\bL . Hi), deren Decke \·on nur 

. ' ..... ,· 

Aub. lü . Muntc Tabuto (Sizilien). Grundriß und Profil dPs S olle 
s_ptems 5. Der dreiteilige Eillgallg wir<l rnn ein,' m Felspfeil un< 
einem aus Steinblücken gebauten PfPill-i· gestiitzt; auch in den -am 
mern einige Felspfeiler. In der vorletzten Kammer G :::kelettg äuer 
Nach ÜRSI un<l C.u·1cr, Realll'xikon <lrr \'orgPschil'i1te XIII. Ta . ,,:2. 

wenigen stchc11gelasscne11 Felspfeilern gestützt wurde. Die Anlage \'Oll Kammern ist 1 icht 
allein im Interesse der Feuersteingewinnung erfolgt, sondern man benutzte sie nach Be­
endigung der Fönlet·ungstätigkeit als BegräLnisplii.t.ze (Abb. IG). Sind doch am )I ntc 
Talrnto auch unabhängig Yon den Bergwerken reine Begrübnishöhleu ausgehauen wo en. 

1
) Co1rnADO un<l ll'I'OLITO C.\FrCI, Tauutu. ~ronte, in: E1rn1cr:s RPalkxikon <lcr \'orgeschil'i1tc. R c- rlin !)~U. 

ßd. XII[, S. l(j'iff. - Es war mir lciLkr nicht mi'1glil'i1, das 1-'aeh~ehrifttum von ltnlit•n , SpaniC'n und Pur ui:nl 
planmäßig du1·d1z11sehcn. )frinc Au~!iihrnngcn für Lliese Teile Eurnpas werd,•n einher wahrsl'i1cinli eh eine Er­
gänzung 1Jrdi irfr11. 

1
) :::,iche EBERT:; Re.1llexikon der Vorgeschichte. Bd. XIII, Taf. 5:2 b (Grundriß und Prufilsc·hnitte) . 
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In Rocio bei Lissabon ist man in den achtziger Jahren <les vorigen Jahrhunderts b em m 
Tunnelba u auf ein unterirdisches Feuerstein bergwerk gestoßen 1 ). Die Bünke Yon Feu rst in­
knollen, die dort in kristallinem Kalk (Cenoman) übereinander auftreten , k ommen in . eicl ter 
Sehri.iglage bis zur Oberflüche. Man ging ihnen Yon den zutage tretenden Stellen a s n eh 
und baute sie in ihrer F a llrichtung ab. So entstanden in z,,·ei Etagen übereinander ehr ige 
Stollen Yon 0,7-1 m H öhe. Die Tragfühigkeit des ::\Iuttergesteins muß betriichtli h s in . 
denn man konnt e die Stollen zu Kammern von bis zu 30 X 30 m Ausdehnung a u. ,1·eitcn. 
::\lan stützte die Decken dieser gewaltigen Hohlräume <lurch stehengela,:"ene K a i · pfL, !er 
oder errichtete künstliche Pfeiler aus großen , übcreinanclergeschi cht eten K a lkbl i.ic crL cli c_> 
bis zur Decke reichten . L ci<ler steht das Alter dieser großziigigl'n A1ilag011 ni cht fc. t. 

Im badischen Oberland wurden die dem sü cllichen Sclnrn rzwalcl YOrt!elagerte n . au,- l'l' il em 
Juraka lk bestehenden Höhenzüge vom Hhein YOr se iner R eguli erung stündig a1 gl'n , gt . 
so daß der I steiner Klotz bei Klcinkcms nördlich , ·on Basel steil znm .Flußb0t t ab el. er 
vorgeschich t liche :.fensch konnt e daher schon ,·om Palii.olithikum an bl'Obachten . da m· en 
dem Kalk dort. auch sehr züher Jaspis Yorlrnrnmt, der für ihn cbl'nsogut. brauc-hbar rn r 1·il' 
Kreiclcfruerstein 1). Er Ycrarbcitcte die , ·om Rhein a u:;ge ,1·asehe11e 11 Ja~pisk noll en . cli bi. Zll 

30 cm Größe erreichen, zu Ger iiten v erschiedenst er Form in solc:hen :.Iengen , daß \\"e ·kze rge 
aus diesem Jaspis in pa:liiolithischen F undstcllen Oberbadens 40-50''~ der Gesamta 1sb ute 
an Steingeräten au sm achen . Als in der Jungsteinzeit der Bedarf an Stei rrn·erkzeu en 11it 
dem Anwac-hsen der BeYölkenm g stieg, re ichten die in den Rheinschottern Yorh nde 011 
Jaspisknollen nicht m ehr a us; desh alb sHcht e der damalige ::\Iensch an dem nat ·r1ic 1en 
Aufschluß des Steila bfalls des I stciner Klotzes nach den primä ren L agerstätten de Ja pis 
und fand sie am hiiufigsten in -i horizontalen Bündern, die p ara llel übereinanderlieg ncl inc 
gut ~ m hohe Schicht des Jurakalkcs durchzogen. \Yie seit 1!)30 durchgeführte wisse 1schaft ­
liche Unters11chunge11 3 ) ergaben, hat der Jungsteinzeitl er diese J aspis biind er h erg u iinn sc-h 
ausgehcntet. Da, der Jurn.kalk sehr hart i:; t , konnten die J a,:p i,,mckrn nich t so lei ·ht rci­
gelegt wer<len wie die Feuersteinknollen in der weicheren Kreide . .:\fan muß te da 1er .ine 
miihe,·ullern und zeitrnubendcre Fürden111 g,rn1 ct lw dc allWl'lHkn. nl it Stcin,-chlii '._ Pin au,; 
zähem Geste in, besonders Quarzit, die ma n in halllllichcr J,'urm als Ccrii lle auf cl n 1 l('S ­

bänken de:s Rheins sammelte, klopfte ma1i <len Kalkstein in der l'mgeb ung der a n der 
Böschung zut age tret enden Jaspisbiin<lcr ab, bis m an die Jaspisknollen herau"lü:;cn k on 1te. 
An der schon vern·ittert en Außemrnn<l der Böschung ging diese Arbeit noch ,·erhii:tr i:;m ·ißig 
gut Yoran: so sch i.iltc man lii.ngs der Böschungswand in der H öhe der ,·ier Jas p isb ii 1Jcr all­
m ült lich eine mindestens :? ,5 bis über 7 m breite 1) Stufe heraus , die bei der wissen:;ch, ftli hen 
V11tenrncl11111g der Fundst.ell e na.ch Abtragung Jer i11z,1·i schen hcraufgcfa ll enc n :-:: cl1L1tt­
ma::-se 11 a.l,;; d eutliche Terrasse im Fl'lscn (..\ob. 17) erke11nliar ,nrnlc. :.fan ki.inntc di ',-(' crstc 
Phase der Jaspisförclernng als einen Jn,nggczogcncn Steinbruch bezeichnen. Die Bl':-eiti 

1 ) J. A:-oREE, Bergbau in der Vorzeit. Leipzig 1022, S . lli mit Abb . 13 und~- 2-l. 
') rbrigcns zeigen die ,Tuspiskuollen bei frischem Brueh St,·~ifcn uncl farbige .-\ugcnbildung.-11 \P 1. 

in der .n der fol genden Anmerkung arigcgebcnen Schrift S. i'.!, Abb. 4G-4i) iihnlich wie der . . gebiind rte · nr r­
stein" von Krzemi<mki im polnischen Jurn (vgl. S. 50). Kur vc1fo: rt sich im Gegensatz rn dC'n K o 1k rl'\ oncn 
von Krzcmi,mki die Fiirbu ng bei dC'r :\ustrncknur1g sdmell, ~o daß tli <.: ,.fos pisgP . ii tc nm K!cinkcm alle n· in 

"·ciß s ind . 
3 ) RonERT LATS, Die ]-fühle an der Kachclfluh bei Klcink C' mS im bndi ,H: hcn Obcrl:rnd. E ine Ja,pi,: ' rtlb und 

Grabstätte der jüngeren Steinzeit. Freiburg i. l3r. 1948. - ELTSADETII Scmuo, Yom Jaspi:;be r~ba u an c r K t ehd ­
fluh bei Kleinkcms (Baden). ,,Gerrn:u1ia" Bd. 30, Berlin 1952, S. 153ff. - ELIS AlJETII Scmno, Jungste zei t ichcs 
J nspis-l3e rgwcrk a m I stciner Klo tz. ,.Der .Anschnitt··, Zeitschrift für Kunst und Kultur im llergba u. ]3 . -l, cft. J. 

Buchtun ID52, :::i . 4- 14 mit 22 .Abbildungen . 
4 ) Die Tide der in der Stcinzr it abgebauten Fläc he i~t nieht mehr genau festzuste llen, da die moder 1cn :? re n• 

gung,'n bei de r An l,tgc der Eis,, i1b11hn den Außenran,l de r Stufe hC'seitigt haben. 
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Abraumes ma.chte keine besonderen Schwierigkeiten, weil man ihn einfach die Böscht ng 
hinabwerfen konnte. Je tiefer man sich aber in den Fels hineinarbeitete, desto geringer, ar 
die Verwitterung des Kalkes und desto la 11 g,\·ieriger und erfolgloser wurde die Ahhautiit g ­
keit. ::\Tau beschrii11kt c s ich des ha ll> in einer z"·eiten Förderungsphase a uf clcn _.\bl>au ( er 
beiden oberen JaspislJiindcr, denen man , wie Abb. 17 zeigt, uoeh nicht so tief nachgegang n 

war; ja man gab ein e mrnnterbrochcne AbarhPit11ng <ln- gPsamten Bösch1111gs,,·a11d a uf 11 1cl 

konzentrierte die Arbeit a uf ein-
zelne S t ellen. wo Brüche und 
Ri:;se des K alkfelsens einen ge­
ringeren ,rider:; t a nd des GPsteins 
,·ermutc•n li t'ßcn und " ·o der Er­
trag der .Taspisknollcn besornlPrs 
reich war. ::\Jan brauchte nun den 
Kalk nur noch in einer Höhe \'Oll 

rund l m abzutragen . abo hloß 
hall> so h och wie bei de r lfrr:;td­
l1111g der I1111c11ka11fr d Pr FPlster­
rasse , 1111d ging dafiir an de11 :be­
sonders günstigen Stellen tiefer in 
<len Fels hinein. Aller weite r als 
3 m konnt e m a n auch dort nich t 
kommen (Abb. 17), da dann die 
_.\.rbeit zu "·e11 ig ergiebig wurde 
im Verhültnis zu den immer 
scl rn·ierigcr werdenden _.\.1Jban­
hedi11 g ungp11. Das Re:rnltat. dieser 
Fördcrn11gs"·eise wa ren a ußer der 
Febterra,:;;c eille Anzahl kleinerer 
Höhlen ·.-011 etwa 4- m Breifr und 
3 m Tiefe. _.\m Boden, a n den 
" ·'änden und au der Decke <licser 
Höhlen sind ebenso wie nin Bo<lcn 
der Felsterrasse <lic glatten Höh­
lungen der herausgelösten Jaspis­
knollen in der durch die _-\bbau­
arbeit aufgerauhten K alk(fac-hc 
klar zu erkennen. " ' eiterhiu wird 
aus Feuerspuren geschlossen, daß 
man die Kalkmassen , die nich t in 
umnittel barer Xähe der J ·aspis-

0 oc-ooo 

000000 a 

/ tnutm a ßliche Ot><:.rf!ächc vor 13eginn 
/ der steinzeit1ichen Steinbruci'ltä1igkeit-

Mocierne, Abst::irengung 

T „ AbbaLAterr~sse 

a,b,c.ct. Jaspis lagen 

0 1 '.1 

Abb. 17. l steiner Klotz (Baden). Höhle l. :-ic:hematisc:her Quc-r~c-lrnitt 
dureh d:e _-\ ushöhlungen der :Felswand beim Abbau der vier J a;;pi.s­

adern. X ach E. Scmuo, in: Der Anschnitt n ·, J , S. 5, Abb.:! 

adern h gcn , aber abgetragen ,1·crden muß ten, durch 
Abhau zu erleichtern. 

Feuersetznng mürbe machte, um ihren 

Da man offr11bar die _.\l.Jl>auUit.igkeit des Jaspis a m Jsteincr Klotz in eine r Auscl0h11u11g \·011 

fa ;;t ~oo min dn n11gegcLe11cn \Veise du!"chgcführ t hat, mii:,;:;cn c.la.rnals Ldriichtliclie ~fl'ngl' ll 
d es für den :::iteinzcitmcnschen wertvoll en l\Iatel'ials gewonnen u11d bPi dem F ehle 11 ,·0 11 
Feuerstein in clie:,:c m Gebiet in die nähere und ·weitere Umgegend verhandelt 11·ordcn sein . 
STRÖßEL

1
) bring t eine Karte der Verbreitung von jungst einzeitlichen Geriiten a us Jaspis . 

1
) R . STRÖBEL, Die Feuerste ingeräte der Pfahlbuukultur. Leipzig l!l:.l!l, K nrte l und S. 29!. 
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nach d er solche ·werkzeuge in Oberbaden und längs des Hochrheins bis in die Ge von 
Schaffhausen vorherrschen, sodann in d er Schweiz von B asel über Aarau bis nac zern 
und Aare aufo·ärts über Biel bis zum N"euenburger und zum Genfer See, schließli h i an­
grenzenden Frankreich südwestlich von Basel im Quellgebiet der 111. Ob"·ohl nun ich rlich 
Jaspis auch an anderen Stellen Südbadens und des Scll\reizer Jurn,l) gewonnen ,n rde, man 
also diese Verbreitung von Jaspisgeri.iten nicht mit der Ausdehnung des H andel vo am 
I st einer Klotz gefördertem }Iaterial gleichsetzen kann , so g ib t doch die Karte STP. · BE den 
R ahmen des Gebietes an, in dem der Vertrieb des Jaspis von Kleinkcms vor sich geg ng n ist. 

:Südlich von Belgrad liegt bei V.rein am AYalaberg eine kleine F elskuppe, Sur ja , ·tena 
genannt , die von Hiihlcn uncl unterirdischen Gä ngen durchzof!e n ist. Das braunrot G st ein 
entl1iilt _.\clcrn und Xcs tC'r nm Zinnober. Dieses Er,: hat ma11 in vor1;e,;chicht rehe1 ZE'it 
gefordert , ofknbar 11111 rot en Farbstoff zu gewin11e11. Im }lit t elal ter ,rnu in de X uze it 
gewann man dort Zinnober zur H e rstellung von Quecksi lber. Planmilßigc _.\u"' raut ngen 
haben in der Suplj n, Stena bisher nicht statt gefunden. }llLOJ Cl C~ ), der die u nt e ·i rdi .chen 
Anlagen untersucht e, meint, der vorgeschichtliche }Icnsch sei auf die bis zur F el" ber liiche 
heranstretenden Erzatlern aufmerksam geworden und ihnen schrittweise in die T efe Hlt:h­

gegangen, um das Erz aus dem Gestein zu brechen. Ein pl a nm üßiges \'orgehen b i d r An­
lage des vorgesehicht1ichen Bergwerks sei nicht zu erkennen. Die H öhlen und G ing , , -011 

denen }!ILOJCIC Profil- und Grundrißskizzen bringt, verlaufen recht unregelmii ß. . äume 
bis zu Ausmaßen von 2ß m Länge, ß m Breite und ß m H öhe wechseln ab mit ein m C ewirr 
von Gängen und ganz engen Schloten; die bald ansteigen , bald steil abfallen, d · die H öh­
lungen in verschieden hohen Horizonten liegen. Xirgends konnt e }IrLOJ CIC an de 1 \Y inden 
Bearbeitungsspuren ent decken ; vielmehr waren alle unterirdischen Räume u 1d iinge 
glattwamlig. Unter diesen Umstünden wird erst eine genauere Durchforschung cl r _.\.r lagen 
ent scheiden k önnen , welche H öhlunge n natürlich entstanden sind und wie weit d r } ensch 
hei der Ge,Yinnung von Zinnober, von dem noch starke Reste an den "\\' üntlen c r ühlcn 
zu erkennen sind, Günge und Stollen ausgebrochen hat. Daß der Yorge:ochichtlic 1e :. L'nsch 
in diesen unt erirdischen Räumen tätig gewesen ist, kann nicht bezweifelt wercl n, th :; ich 
allenthalben am Boden Kulturschichten finden, die Erzbrocken, Knochen, _.\sehe un 'l',on· 
scherben enthalten und eine wechselnde Stärke Yon wenigen Zent imetern bis z me u·eren 
}Ietern besitzen. N ach den aufgefundenen Scherben hat die Förderung Yon Z nno er in 
der 8up1ja Stena am Ende der Jungsteinzeit begonnen und ist. bis in die jüngere ro1 zezeit 

hinein fortgeführt worden. 

1) R. L_u ,; ""eist a. a. 0. S. 74 darauf hin, da ß im Gebiet der schweizt"risehen Stadt Olten, GO km Y n Kl ·inkc:ms 
entfernt , im a nstehenden Kalk <les \\'eißcn Jura sehr yicl Jaspisknollen nur gut 1 m tief angetrofie wer en und 
daß man dort Gruben yon 1,5 bis 2 m Tiefe und einem Durchmesser von~ m festgestellt hat. die u. . Frt crstein­
spli ttc r, Fcucrstcingcriitc und Reste , ·on Gewcihhacken enthielten. Offenbar war der Kalk dort ~ wc1 ig hart. 
daß man die }'cucr~trinknnllcn ähnlich wie den Krcidefom,rstci n mit C: cwcihhnrkl'n in :,\Iardellcnbet ieb g •win.nen 

konnte. 
") YLAD D!rn i\1JLOJCIC, Dati yorgesehichtlich c Bc,·g wcrk „Siuplja Stc-na" am .-\n,l11be rg b t• i Bdg a d \ · Prbien) . 

,,\\'iencr Prüh istorisehc Zeitschrift" ßd. 30, 19-13, S. 41-54 mit 9 _.\ bliilclungen. - V. :,[I.LOJCIC, Fun e dt' K osto­
laccr Kultur in der Sammlung des Vorgeschichtli chen Seminars in :\Iarburg (Luhn). ,,Priihistorisl'h ZL" i sebrift·' 

Bd . 3-1-35, ]3rrlin l 9:i3, S. ltil ff ., besonders S. H5G. 
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Schluß 

"·enn in dieser Arbeit vor allem auf die Förderungs::rnlagen von Feuerstein und ähn 'ehe 1 
Ge,;tein::;arten eingega11gen worden ist, so ist damit der wichtigste Teil der neolithi ·ehe 1 

Berg"·erkstütigkeit zum mindesten in den nördlich der Alpen gelegenen Tcikn Eu op,;; 
erfafJt "·ordcn. Trotzdem darf nicht übersehen werden, daß <ler im Titel der Arbeit angeg 'ben 
...\ufgaurnkrcis nicht liickenlos bchamlclt worden ist. ]hs ü,;tliehe ;\littelmcergeuil't i. t u1 -
Ut·rüeksichtigt gelJ!ieben, " ·eil es ucsser im Zusa1n111ellhang mit dem \ ·unieren Oricn <lar -

zustellen ist, wo innerhalb des hier besprochenen Zeitraumes bereits Lagerstütten Yon "upf r 
ausgebeutet ,\·orden sind . Über den europiiischen Teil der Sm\·jetu11ion sind bisher kein . eil -
schlügigen 1Jnter:rnchunge~1 veröffentlicht worden, die nüheren Aufschluß über neolitl isch 
Bergwerksanlagen Yermitteln könnten. Daß aber solche in einfacher Form etwa an der o Jere 1 

,Yolga, am Donez und im südlichen Uralgebiet zu erwarten sind, geht aus Steinseh iige -
werkstii.tten hen-or, die an zutage tretenden Feuersteinschichten festgestellt ,rnrden s nd 1 • 

Ein fast ebenso wichtiges Gestein wie der Feuerstein bildet in feuersteinfreien Geg nde 1 

das nükanische :\Iineral Obsicliun 2). Obsidian ist auch in der Jungsteinzeit gewonne1 un 
weithin verhandelt worden. Im italienischen Bereich wurde er Yor allem in Sardinien -ow· 
auf den Liparischcn Inseln und der Insel Pantelleria, die alle nilkanischen 'l'rsprnngs sin . 
gebrochen. Im östl ichL'll :\Iittelmeergebiet war der Hauptlieferant ,·on Ousiclian die n1 kan : 
sehe L1sel :\Ielos. Die Förderung und der Vertrieb des Gesteins " ·aren dort so umfang eicl . 
daß sich auf Grund dieses Großgc,\·erbcs und des Handels mit Ob~idian, der sich nach ste 1 
und Süden über die Grenzen Europas hinweg ausdehnte, die Hauptsiedlung von _ Ielo 
Phylakopi 3

), zn einer blühenden Stadt entwickelt e. 

Auch im Kaukasusgebiet steht reichlich guter Obsidian an, der vor, wälu·end und na 
Jungsteinzeit Yerwcrtet ,nrrde. Die wichtigsten Lagerstätten liegen südlich Yom Kau 
kamm in Transkaukasien ·1), das morphologisch schon zu Asien gerechnet ·werden kam. D r 
Handel mit transkaukasischem Obsidian ist auch weit nach Vorderasien hineingega 1ge1, 
so daß ebenso wie beim östlichen :\Ii ttelmeergebiet auch die Stein- und Kupferförd run 
in diesem üußersten Zipfel Europas besser im Zusammenhang mit der Bcrgbautiitigk it i 1 

Vorclcra:,;icn zu behandeln ist. 

1 ) Au:X.\NDE!l H ;i.usLTm, Ein B"itrng zur Frngc des iiltc,; ten Handel.; in Ü,; tc uropa. ln: • .\rb('ifrn a .; de, 

ln$titut fiir Vor- und Frühgc~d1ichtc der l\Iartin-Luthcr-l'niYer:;ität Hu!lc-\rittcnberg Heft 9. Hulll'/S. l!),j<, 

S. 7U4, mit .\ng,1bc der C' illsl'hliigigen sowjetischl'n Arbeiten. Dazu kommt jetzt noch : L. J. KHIZE\'~KAJ \, Z1 r 
Frage der Dcclc:utung neolithischer 8 iedlungen bC'i OrtC'n der 1-'C'uer~tc• ingc:winnung (russisch). ,.Su,·ctskaja. reh('( -
logija'· 19.i9. Heft l, S. :300-:30~. Im Xordoskn ßaschkirirns wC'stlich rlrs s ii<lli rhC'n Ural wurdl' an der t· a ei, , 
ncolit hischl' Sicd l11ng ausg<'grabcn, derC'n l3ewolrner rl ic dicht unter der Erdoberfläche im Kalk a11~kl ('ndc 
Sc:hiehtcn , ·on „F('ucrstc-inschicfcr" vcrurbciteten. - Die Arhl'it H:\n;LEHS bildet übrigl'ns l'inc hrgriiße1 WC'r 
Ergii11zu11;.; meiner oben mehrfach zitierten 8tndic iibcr den Yorgt·~rh il'htlil'hcn Jl:111dl'I. 

2) ,\LFH~:D GüTZE, HAXS SEca:n, v. Dl'IIX und G. K .u10 , in: EDERTS Hcallc·xikon dl'r Yoq;esehil' ht e . Bd. <. 

Berlin l t! ::!7 , ö. J;i:!ff. 

3) D. FDDLE~, Die kretisch-mykcnischc Kultur. Leipzig 19::!l , S . IJ9 . 

') }'11.\X:r. 1-L~~CAR, Urgeschichte Kuukusien~. "'icn 1937, S. 230ff. 
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Ein weiteres wichtiges Obsidianvorkommen ist in Nordungarn festgestellt worden. m 
Gebirge nördlich von Tokaj1) steht Obsidian an, der schon im Paläolithikum Yerwend ng 
fand, aber erst im Xeolit hiknm in größerem Umfange gebrochen und Yerhandelt wurde. Er 
gelangte damals über Ungarn hinaus zur T schechoslowakei und bis nach Oberschlesien. 

Die Förderung Yon Obsidian fand in ganz anderer "\\'eise statt als die des F euerst e · 1s. 
Da Obsidian als Eruptivgestein in komp,1kt en ::\lassen Yorkommt, k on nte m an ihn a n en 
Stellen , " -o er bis zur J.:nloberflüchc an :; tch t, in einfachem Steinbru chbet rie b gewinnen 11d 
brauC'hte ihn nicht wie die Feuersteinknollen aus tauuem ::\l 11t tergP~tein hera u~zuarbeit 11. 

::\[an ha tte d a her mit Yiel \\·eniger Aurnurn zu tun und sah sich nicht genötig t - wcn ig='t •ns 
in der Yon uns behan<lc ltcn Zeit - einen wirklichen Bergbau mit Schi\chtL'll und St ol en 
anzulegen. E,- k ann daher in dieser Studie. die nur dem eigentlichen Bergbau gewidmet s in 
soll, von einer weiteren Behandlung <le r Obsidianbriiehe abgesehen wNclen, zuma l die st in­
zei tlichen Anl agen cli c:-;er Art meist durch spiitcre Ausbeutung des Obsidia ns völlig be;;ei igt 
wor<lcn s ind und über sie - abgesehen vielleicht von den Obsiclianhrüchen , ·011 Phylakop -
kaum allzuviel ausgesagt werden k ann. 

Steinbruchförderung k ommt in der Jungsteinzeit auch bei der Gewinnung anderer Ceste ne 
in Frage, die im Gege nsatz ~um Feuerstein, Hornstein und Jaspis rein und unge mischt lit 
an<leren Steinarten in kompakter \Vcise anstehen. _.\n erster Stelle seien die umfangreicl en 
Basalt\·orkommen bei ::\fayen im Rheinland genannt, wo Yiele ::\Icter starke Lan1.strö ne 
sich aus den noch erkennbaren Vulkankratern über weite Flüchen de:-; urnli cgell(len Lan es 
ergossen haben. Schon in der Jungst einzeit hat man die Basalt!a,·a gebrochen und zu }L hl­
steincn Yerarbeitet , wozu sich das Ernpti,·gestein besonders gut eignet~). Zu Yoller BI ite 
kam die Auswertung der }layener Basalt!.wa aber erst in der Eisenzeit. Trotzdem sind ::\L hl­
steinc aus diesem Gestein schon im Keolithikum \\·eithin Yerhandclt ,rnnlen 3 ) . 

Vor der Südwestküste Norwegens liegt die win zige Felsenin sel .H esp rilwlmcn, die aus ein m 
feinkörni gen , ziihen Grünstein aufgeba ut i:;;t. Da in X or\\·egell Feuerstein fehlt , ist di ~er 
Grünstein während der Steinzeit abgebaut ·wordcll , um aus ihm Geräte herzustellen. _.\ eh 
dort gewann man den Rohstoff in mehreren Stcillbrüchen am Steilufer des Eilandes. ie 
"\Yerkst ütt en , in denen das Gestein weiter verarbeitet wurde, liegen auf der Xachb,1.riI sel 
Bomlö. Die Grünsteingeriite fanden in ·w estnorwegen eine weite Yerbreitung 1). 

Der Rohstoff von F elssteingerüten "·inl a uch in anderen Gebieten an günst igen ·Stelen 
im Stei11bru chbetrieb gewonnen worden sein, wenn dies freilich selte n unmittel b,u- na ch u­
weisen ist. \\·eil die st einzeitlichen Steinbrüche ge\\·öhnlich dureh spiitcre F örderungell les 
Ge:-;tein:-; an dc11 glcichl'll Orten gii11zlich , ·c 1·scll\n111clc 11 Bind. Beso11dL•r,; bei der H er:=:tel !t 11g: 
der schiin cn neo li t hischen Streit- und Pnmkii:dc ·wird man , zum mindes ten wenn sie wc tcr 
verhandelt wunlc11, das Gesteill am :111skhc11clen Fels gebrochen haben. :-;o ist dil's bl'ispi ,1,; . 

1) XrcoLAS G.rno1u. Quclqucs problcmcs du commcr ce de rou$i< lien nc a l'ä gc pn'.·hi,to riq 11 e . . ,Arc·haeulL •ia i 
Ertes ilü" Hd. 77, Budcipcst l!.J50, S . 50ff. -LiszLo Vi'.:R'l'ES , Übc,r e inige Frag<'n <l <' r Gc,~e ll st:haf t im 1',tl ii ,,lirhik 1111. 

„Archac-o log ia i Ertesitö" Bd. SO, l!Jii3, S. 103!. - J\I. JAJI~ , C11b es in der yorgcschi l'htliclwn .Zeit UL• reits L' ncn 

Handel? Ucr!in l!JGG, S. :.rn. 
2) ALFl\1-;o GiiTZG, in: Eu1mTS Rco.llcxikon der Vorgeschichte. Bd. 8, Berlin l02i , 8. 3::!4 unt er dem Stiehw rt: 

ll[ühle mi t s\ngaLc der äll,·rcn ci nschl iig igcn Litc r:ttur. - J osEF Hiioi,;n, Das \Verc!Pn der Bt>~itn·crh ii lt1li$, iru 
.Maye nt"r Basaltgebiet. ,,GL·rmania." Bd. 34, Berlin l!J;3(i, S. 248ff. mit einer Karte des Lurn gdJ ictes auf S . :!4ll 
und Angabe n cuc,·0.1 Schri [ll um ~. 

'") Vgl. ncuc nlings aueh K URT 'fACKF.:-.u1mu, Die jüngere Steinzeit Europas. In: Historia ::\Iu11di. BJ. ::!, B-rn ­
Miiu c- he n l!lii:.1, ::,. ;;:,ff. mit den Absch11ittcn: Handt>l und \'L'rkchr u111! cbs \\" irtschafts- uncl Suzi,llgdiige. 

1) C \i'l'Cllt~l C:rnssrsc, Xorgcs Stein,t!dcr. Os]() 1 !14 ;i, S. S7 ff. mit ,\bL. l!J auf S. S!J. - J . Cl. D . Cuni;: , I'rl'hi~ ori c· 
E11rnpc, . tl", ecorn,mic U,1ti is . L undun HJ ,,:?, 8. :?44f. und Taf. XVa. - J. C:. D. C'L.\RK , in: Histnria ::\[uudi. ll 1. 1. 
;\l iiuclll'n l!J5:!, ::5. 3:.1~. - ;\l. ,IAH:s-, Handel ][)5(i, S. 3U. 
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weise für die 'eleganten .Axte vom „Zobtener Typus" 1) anzunehmen, die am Sc luß der 
Jungsteinzeit im Zobtener Gebiet hergestellt wurden und eine weite Yerbreit ung in, chl sren 
und in dessen N"achbargebieten fanden. Der Serpentin, aus dem sie bestehen, ist o nb r m 
Janczow (Johnsdorf) in der Xiihe des Zobtens gebrochen worden. 

Nur beim Feuer:::tein und d en ihm ,·en vandten Gesteinen wa r man genöt igt, a nd re ör­
derungsarten als den Steinbruch auszubilden, ,n~i l de r Feuerstein ge 11·öhnli ch nur ins hm Jen 
13iindern in der ihn 11111gebe11den Krei<lc Yorkommt, ebenso wie ocr Horn,-tein un .Ja ·pis 
im J urakalk. Im Stei11brnchbetrieb hi.it te man u1n-erhi.i ltni,-rniißig große KrcidE'- od r J..;: dk­
m:1:,sc11 abbauen müssen, um die Feuerstein- ock• r Hnrnsteink11olle11 z1 1 gL'11·iirnen. D i _.\ r w it 
wiire in Jen riesigen .:\.braumbcrgen e rst ickt. Xm am ~teilabfa l] dl':,; J.,teinc r Klotzes(::=.~- .3 if.) 
ist man anfangs dem Jaspis in ein er _-\rt schmak•n Stcinbrncht·:; n achgega ngen . ,·eil clie 
Be:;l•itigung des tauben K alksteins . den man leicht Jen Jk rga hhang hi1111ntL'nrerfcn ·011 1te , 
keine große ;1fohe bereitete. Spiiter i:t man <lort aber zm Anlag(' kl einerer H öh lt 1 ii er­
gega11ge 11 , tim d as Rc h11·ierigc Brechen dc•s hart en Jurakalkt's m üg li ch,-t e i1 1zu:--d1rii11k 11. 

Die ungünst igen Lagl' r1111gs \·crh iiltnisse d t's Feuer::;teins z1rn11gen d0n :--:tt·it1z(•it111e 1sel l'll, 
ab er das unen t behrli clie ;1faterial in bergfrischem Z11sta11cle 1111d in grülkn' n )fen Yp n <"e ­
win11 e11 \,·oll te, zu den entwick eltsten uncl grnßartigsten Abbaumethoden, clie uns i 1 st in­
zeitlichen Europa beka~rnt gc \rnnlen sind und die als rntertagebcrg\1·erke beson :!er~ in 
Belgien, England und Polen in ü berraschender Ausbildung wieder aufgedeckt werden k nnt n . 

Diese g liinzenden teclrni:;chen und organisatori :;chen L eis tungen so früher Zeit im Zus; mm 'n­

ha ng darzustellen, war die Hauptaufgabe meiner Studie. Ich besclirünkte mic-h a bl ni ht 
darauf, nur diese Höhepunkte der steinzeitlichen Bcrgbautiitigkcit zu schil dern , 011d •rn 
habe a uch die einfacheren Förderungsmethoden d es Feuerste_ins wie die _.\.us \\·ertu 1g , on 
Stranch1·ällen und den )IardelJen- Grnbenba u , a us denen die _.\.nlage \"Oll unterirdische1 Be g ­
\1·erken hen-orgegangen ist, in die Betracht ung e inbezogen. Gehören dic:c=-e Yorforme 1 eil es 
J~l•rgbaues a uch nicht eigentlich in den Rahme n, d en der Titel dieser _.\rbei t a ng ibt, so lau te 
ich doch ein Yollstiinc.liges Bild a ll er Arten Yon Fe11crstl'i11fördt'nlllg gd>cn zu sollen, um zu 
Zl'igl'n , wie ge::;chick t sich der :Stei11zl'itmt•11;;c:h den , ·Prschil'd eiw n C:egcbenheitell iu t er 
.Fcuei;steiugcwinnung a11z11pas:;en verstand. Denn we11u Jer 13ergmnirn der S tein zl' i au ch 
nich t sofort zu d en ent11·ickelte 11 Untertageba,u ten, die 1a ngjührigc \'ersuche und Erfah un"' n 

Yoraussct zen , gekom men ist, so darf 11u1n doch nicht die \·erschiedenen _.\.bbaumerhoc en c Ps 
F euersteins nach ihrer geringeren oder for tgeschritteneren Entwicklnng ch ronologisch o ·cl11 n. 
E s konnte mehrfach darauf hinge11·icsen werden, daß die einfachen Fürdcrnng;,arten . e itli ·h 
11ehen d en e1Jt11·ickclts ten einh erge hen, daß sie teih1·eise sogar la nglebiger ware ll al:,; die. c. 
Ent:::eheiden<l fiir dil• All\nindnng tli e:;er oder jener _-\.bbauwl•i:--c des .Feu crsfri 11 ::: i ,; t nie 1t d \S 

. .\lt c· r der _.\nlage, vie lm C' hr be:;timincn ha uptsüehlich die L.1gernngsn~rlüiltnis:c=-c des eut r­
steins, die 13esehaffellheit <ler Deckschichten, die Struktur und Festigkeit des )Iutterg stei 1s 
11. a. die Art d ei- :Fördernng. 

S ncht e ielt die Darstdlung d er verschiedt'nt'n Formen YOll ste inzeitli chen Förde ·u11g·­
a11lagen in Europa m iiglid1st Yolls tii.uc.lig zu gl·s t a lt cn , so h ,1hc ich i111 allge 111ci11e11 < arn tf 
,·erziehtet., auf die (:l'r·iitt• dnzu gchen, mit denen die s teinzeitli elte n Arbeiter die:::e A1 !:tgu1 
hnge,-tl'l lt haben, obwohl solche Arbeitsgcrüte in großel' Z,thl gl'f'imden worden s i11<P). s\11 t h 
beal, ·ich t ige i c:h ni ch t, 11 ii hcr darauf ci 11 z11gehe11 , welche Folgerungen aus dem \ "orh11nd n:;e·11 
<lerurtig e11t.wiekeltcr ßergwerkc a u f die wir tschaftlichen und sozialen \"erh iiltnis · • d r 

') H. :::i~x:1m, i11: E1n:1tTs HPallcxiko11 der Vorgeschichte. Bd. 1-i, lkr!in HJ~9 . S. 543!. - Fmn Gi-:,-cH ·cxn , 

Die ~lt'inemt•n Streitäxte und KC'u!cn SchlesiC' tt s. Ei11c typ,ilogischc Untcrsuehung. Dissl'rtation Brcslat, T,·i . 
tlru ek lln·sh u Hl:.l!, S. !~ff.mit Karte d er Verl>rcitung c! C' r Axte ,·um 1/.nbtener 'l',q, n 11( S. lil. DC'r :--e rpPntin 111 ! 
die ,·vrgl·sch ic!tt li d 1t•n Stei 11l>rii <: he auf dc' lll Joll!lsuergc a uf S. -1i ff. 

') \'gl. hit•rzu u . a. ,J. Axora:11, Dergln,u in der Vorzeit. Leipzig Hl~:!. 
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damaligen Zeit gezogen werden können. Bergbauliche Anlagen so komplizi~ter _.\rt ass n 
auf eine klare und fortgeschrittene gesellschaftliche Gliederung der BeYölkerungste e, n 
deren Bereich die Bcrg\1·erke lagen, schließen. Eine weitgehende Arbeit steilung mu si h 
in diesen Gebieten durchgesetzt haben, \\·o Facharbeiter \\·ie Bergleute und ~tcinbca bl'it r 
mit ihren Helfern aus der allgemei11en Tätigkeit der BeYölkerung \·on Landwirten um \·ie 1-

zi.iehtern ausgesondert waren. Für ihren Lebeusuntcrhalt hatten andere <_;Iieller dct Siel­
lungsgemeinschaften zn sorgen, und es muß eine Instanz gegeben haben , die das Zu,; am e­
kummL'll und Incinantlcrgrcifen clcr verschiellenen Arheits\·org iinge yeranlnßte und cite e. 
lk:-01Hll'l'e Bcaehtu11g yenlienen auch der große rmfa11g der Bcrg\\·crk,gehicte. die gc ·alti e 
Zahl der Schüchte rn1d Stollensysteme, die Crül.lenord!lungl'n nm mehreren H umkrt. ja Y Jn 
Ta11:;c11d erreichen. Sell.Jst wenn man bei J en grnßen AnlagL'lt eine lallge Lehcn,-cl at cr , 11-
nimmt , die einige Jahrhunderte betragen haben kann. so überrascht doch die (;ri•ße t er 
Unternehmungen, der geleisteten bergmännischen _.\. rbeit , der Produktion der R oh,-to ·e u 1d 
der Tätigkeit der Steinmetzen bei der Zubereitung der Steinknollen; · alles in allen e 11e 
technische und ,Yirtschaftlichc Leistung von erstaunlichem Gewicht und hervorn gen er 
Bedeutung. Dazu kommt der rertrieb des ge\1·onnenen ::\faterials, das weithin Yerl an elt 
worden ist, wie ich bereits in meiner anfangs zitierten _.\.rbeit über den Yorgeschicl tlicl en 
Handel dargelegt habe. _So Yermitteln uns die steinzeitlichen Bergwerke ein frühe ka m 
erwartetes, überraschend.es Bild ,·on einem hohen Entwicklungsstand der \Yirt schaft ncl es 
sozialen Gefüges in verschiedenen Gebieten Europ'as um die \\'ende des 3. zum~- Jahr aus nd 

Yor Beginn unserer Zeitrechnung. 


